Zwei Cents. 


haiern Klagl Biller 


Heber die Tolgen der neuen 
amerikanifdjien Zölle. 


Sundelskriegirage ſchwehl! 


Erfolge Des neuen Kriegsiuft- 


ſchiffes. 


Zeichstagskommiſſion erklärt Anklage ge— 


gen Kolonialiefretär für grumdlos, 


Aus Teiterreih und Unaarn,. 


Berlin, 22. Jan. Nachdem fon 
fünoft, wie gemeldet, im batrijchen 
Landtag bittere Klagen über die Yol- 
en des neuen amerifanifchen Holl- 
zefeges für Baiern erjchollen waren, 
hat jebt Iie dortige Regierung eine be> 
wegliche Beſchwerde an die Reichs» 
cegierung hierüber gerichtet. Sie unter- 
breitet Stattitifcheg und anderes Mate- 
rial, um Pdarzuthun, wie jchwer ber 
bairiihe Handel durh das Payne— 
Aldrich'ſche Tarifgeſetz geſchädigt 
werde, — beſonders was den Hopfen 
anbelangt. Ja ſie behauptet, daß 
manche der bairiſchen Induſtrien, ob— 
wohl keine der bedeutendſten, ſchon faſt 
vollſtändig durch dieſe Zölle vernichtet 
ſeien! 

Die Frage, ob bis zum 7. Februar 
wirklich ein zollpolitiſches Ueberein— 
kommen zwiſchen Deutſchland und dei 
Ver. Staaten erzielt, und ſolcherart ein 
Handelskrieg vermieden wird, iſt im— 
mer noch in der Schwebe, obwohl die 
Samſtagsnachrichten meiſtens hoff— 
nungsvoll lauteten! Beunruhigung er— 
weckt noch immer die Stärke der 
agrariſchen Partei (Großgrundbeſitzer) 
oder ihres Einfluſſes. 

Bezüglich der Frage der Fleiſchein— 
fuhr iſt man in Deutſchland ſehr ge— 
theilter Meinung, und auch in der 
Sitzung des kaiſerlichen Wirthſchaft— 
lichen Berathungsausſchuſſes, am 
Montaa, dürfte diefe Meinungsper- 
fchiedenheit zu Tebharftem Ausdruck 
fommen. 

Der Geheimrath Dr. Wilhelm Herz, 
Präfivent der Berliner Handelstam: 
mer und Mitalied jenes NAusichuffes, 
erHfärte ji in einer Unterredung mit 
einem Vertreter der auswärtigen Preile 
entfchieden dafiir, dat die Regierung 
den Amerifanern mehr Zuaeitändntife 
in der Fleiichfrage made; und er will 
einen diesbezialichen Antrag im Aus: 
ihuß ftellen und fein Meußerftes auf- 
bieten, die Annahme desfelben herbet: 
zuführen. 8 wird ihm nicht an Un— 
terftübung fehlen, — doch tft die An— 
nahme diejes Antrages noch jehr zmer- 
felhaft, und Viele alauben, er mwerbe 
am Widerftand der Mararter — unae: 
fähr Ceitenftüde ver „Stanppatter” im 
amerifanifchen Konareß — ſcheitern. 
(Diefer Ausihuß unterjteht der Aon= 
trolle des Minifter3 des nnern und 
iit aus Mertretern des Handels, der 
Induitrie und es Yandbaues zus 
fammengefett. Seine Empfehlungen 
haben jtets arofes Gemicht für Die Be— 
ftimmung des Norgehens der Regie- 
rung.) 

Sefretär Dernburg entlaftet. 

Der Budgetausſchuß des deutſchen 
Reichstages iſt cinhellig zu dem 
Schluß gelangt, daß die ſchwere 
Klage des Bürgermeiſters von Lüderitz— 
bai (Deutſch-Südweſtafrika) und An— 
derer gegen den Kolonialſekretär 
Dernburg, in Verbindung mit der 
Vergebung von Diamantenkonzeſſio— 
nen, nicht genügend begründet, und daß 
eine nähere Unterſuchung überflüſſig 
ſei. 

In der Luftſchiffwelt. 

Das neue lenkbare Militärluftſchiff 
Nr. 3 ſtieg heute über Berlin auf und 
machte erfolgreiche Schwenkungen, 
welche die Aufmerkſamkeit einer rieſi— 
gen Menge in den Straßen erregten. 

Dasſelbe, obſchon nicht von der Ge— 
ſammtgröße der Zeppelin'ſchen Luft— 
ſchiffe, hat die enorme Länge von 70 
Fuß, iſt ſehr ſchnell und hat zwei 
Motoren von je 100 Pferdekräften. 

Wegen Auto-Schmuggels verurtheilt. 

Zwei Geſchäftsführer des Witz— 
blattes „Simpliziffimus“, melde an- 
aeflagt waren, eine große Anzahl 
Automobile über die  ttalienifche 
Grenze aejehmugaelt zu haben, mur= 
den zu insaefammt 92,000 Marf Geld: 
buße verurteilt. 

Der jebt verftorbene Verleger bes 
„Simpliziffimus“, Langen, war gleich- 
falls in dieſen Prozeß vermwidelt. 

Doch ſchlimme Zuſtände im Virchow' ſchen 
Kranfenhaus! 


Abermals dringt aus dem Pir- 
hom-Krantenhbaufe in Berlin die 
Kunde von jenfationellen Vorkomm— 
niffen der bebenflichiten Art: Eine 
Pflegerin hat in einem Anfall von 
Verzweiflung über die ihr zutheil ge- 
mworbene Behandlung .Selbftmorb be= 
gangen. Drei andere jind von ber 
Dberin plößli entlaffen morben, 
und zwar aus geringfügiger Urfache. 
Diefe und andere Ereigniffe haben 
ben Magiftrat zur Einleitung einer 


linterfuhung veranlagt, durd) welche 
nach vielfachen Dafürhalten beillofe 
Zuftände werben aufgededt werben. 

Die Dinge im Krantenhaufe find 
nad übereinjtimmenden Schilderungen 
in der That jo weit gediehen, daß ein 
Ausftand fammtlicher Bflegerinnen 
droht. Die für die Obliegenheiten ber 
Krantenichmweitern geltenden Bejtim- 
mungen werden in der fchroffiten Weile 
durchaeführt. Dabei ift die Verpfle- 
gung eine durchaus ungenügende. Die 
in diejer Hinficht vor einiger Zeit laut 
geivordenen und als berechtigt aner- 
fannten Klagen haben augenjheiniih 
feine Beljerung zur Folge gehabt. 

Allgemein wird ftürmijch verlangt, 
daß in der Verwaltung des Kranken— 
haujes fofort Wandel geichaffen, und 
den ‘Pflegerinnen ein menjchenmwür- 
diges Dafein gefichert wird. 

Hochfluthenſchaden! 

Nicht nur das Moſelthal iſt, wie er— 
wähnt, von den jüngſten Hochfluthen, 
welche faſt ſo ſchlimm, wie diejenigen 
in Belgien und Frankreich waren, 
ſchwer betroffen, ſondern auch das 


ganze Saargebiet, ein großer Theil 


des Rheinthales, der badiſche und der 
württembergiſche Schwarzwald, 
ferner Tirol, und in der Schweiz 
beſonders die Umgegend von Zürich. 
Aus allen dieſen Gegenden kommen 
Hiobspoſten, und die Größe des Scha— 
dens läßt ſich noch nicht einmal an— 
nähernd bemeſſen. 
Zum Tode verurtheilt. 

Im Schwurgericht zu Liſſa, Poſen, 
iſt der Tiſchlergeſelle Kosziol wegen 
vierfachen Luſtmordes an Frauen und 
Mädchen zum Tode verurtheilt worden. 
Die Unthaten erregten ſeinerzeit die 
größte Senſation. Die Luſtmorde 
waren innerhalb weniger Wochen im 
vergangenen Sommer in Südpolen 
verübt worden. Die Kriminalpolizei 
entfaltete eine fieberhafte Thätigkeit, 
und die Feſtnahme des Verbrechers er— 
folgte ſchließlich in der erſten Auguſt— 
woche zu Stenſchewko, Kreis Schroda. 
Kosziol verlegte ſich anfänglich auf's 
Leugnen, aber die Beweiſe ſeiner 
Schuld waren überwältigend. 

Millionäre der Reichs hauptſtadt. 

Die hieſigen Einkommenſteuerbehör— 
den haben jüngſt einen Zenſus voll— 
endet, aus welchem hervorgeht, daß 
Berlin jetzt nicht weniger als 1256 
Millionäre hat. Obwohl ihre Millio— 
nen deutſcherſeits in Mark gezählt wer— 
den, ſo ſtellen ſie doch in vielen Fällen 
auch nah amerikaniſchen Begriffen 
ſehr bedeutende Summen dar. 

An der Spitze dieſer Liſte ſteht die 
Familie des, vor mehreren Tagen ge— 
ſtorbenen Bankiers Ernſt O. Mendels— 
ſohn, welcher allerdings ſchon lange als 
der reichſte Mann Berlins galt. Man 
hatte ſeinen Beſitz auf 300 Millionen 
Mark oder 75 Millionen Dollars ge— 
ſchätzt. Nach dem vorliegenden Bericht 
der Einkommenſteuerbehörde jedoch 
kommt er nur auf 45 Millionen Mark, 
oder 11 bis 12 Millionen Dollars. 

Das Vermögen der Mehrheit dieſer 
Millionäre wird auf 1 bis 4 Millio— 
nen Mark amtlich beziffert. Doch iſt 
immerhin eine Anzahl bedeutend Rei— 
cherer dabei. Die Namen diefer Ber: 
Iiner „Rodefellers” und „Harrimans“ 
erden behördlich nicht mitgetheilt; 
bo werden im Publitum natürlich, 
außer den Mendelsjohns, die Blei: 
röders als weit oben ftehend erwähnt. 

Aus Kunftfreifen. 

Hr. Georg Krufe, der Bejiker ber 
Lortzing'ſchen Kunſtkollektion, die ſo 
großes Gerede auf der letztjährigen 
Muſikausſtellung verurſachte, hat ein 
glänzendes Verkaufsanerbieten aus 
den Ver. Staaten erhalten. Viele 
deutſchländiſche Zeitungen erheben aus 
dieſem Anlaß auf's Neue lebhaften 
Proteſt gegen den Verkauf von Kunſt— 
ſchätzen aller möglichen Art an das 
Ausland. 

Aus dem Kunſtgewerbemuſeum wur— 
de das berühmte Schadow'ſche Relief— 
meiſterwerk geſtohlen, welches Friedrich 
den Großen in Uniform zu Pferde dar: 
jtellt. Man hat nocd) feine Spur von 
ben Dieben. 


Ueues Blutin öfterreichtiihen Kommandos 


Aus Wien wird gemeldet: Der, 
Ihon jeßt in vielen Dingen fehr ein- 
flußreihe öfterreichtich = ungarifche 
Ihronerbe Franz Ferdinand hat er= 
Härt, daß in allen höheren militärifchen 
Stellen „neues Blut“ eingeführt mer- 
den jolle. Daher erwartet man, de 
bald 13 Armeeforps neue Oberbefehls- 
haber erhalten werden. 


Derfafjung wird verfündet. 


Am Sonntag erfolgt in Serajemo, 
der Hauptitadt von Boänien, die amt- 
lihe Verkündung der Verfaffung für 
Bosnien und die Herzegowina. Außer 
der Eingejeflenen mird jeder Defter- 


reicher und Unaar, welcher ein Jahr 


in den beiden ehemals türfifchen Pro- 
binzen modnbaft gemejen und über 24 
Jahre alt iit, auf Grund der Berfaf- 
fung mahlberechtigt fein. (Mittels 
Proflamatıcn vom 7. Dftober 1908 
waren BoEnien und die Herzegowina 
in die Doppelmonardie einverleibt 
worden.) 
Tſchechen und Franzoſen. 


Der Prager Stadtrath, welcher be— 
kanntlich unter tſchechiſcher Fuchtel 
ſteht, iſt derzeit in eifrigen Unterhano— 
lungen mit einer franzöſiſchen Bank— 
gruppe begriffen. Dieſe ſoll die 
ſämmtlichen Schulden der böhmiſchen 
Hauptſtadt in der Höhe von 130 Mil⸗ 
lionen Kronen übernehmen. Werden 





Chicago, 


die Mbmachunaen perfett, fo miirden 
dadurch öfterreichiiche Banten ver: 
drängt werden, die zu einem weit 1e 
ringeren Koftenbetrage, als das fran= 
zöſiſche Finanzkonſortium, das Ge: 
ſchäft abſchließen wollen! Dieſer 
neueite Streich der tinechiichen „Pur 
trioten“ fpricht nach allgemeinem Da- 
fürhalten deutfcher Kreife Bünde für 
die wahre Gefinnung. 
hebung ungariſcher Finanznoth. 

Um die ungariſchen Finanzſtreitig— 
keiten zu überwinden, wird das neue 
Miniſterium des Grafen Khuen v. He— 
dervary die Bezahlung von Staats— 
kaſſenſcheinen ſowie auch ein zweimo— 
natiges Budgetproviſorium beantra— 
gen. 

Graf und Bankdefraudant. 


Großes Aufſehen erregte in Buda— 
peſt die Verhaftung des Grafen Aladar 
Karatſonyi, unter der Anklage, 700,- 
000 Kronen unterſchlagen zu haben, 
welche der Bankfirma Kroo de Co. ge— 
hörten. 

Auswandererverſicherung. 


Kroatiſche Auswanderer werden jetzt 
auch von der Hamburger und der Bre— 
mer Dampfergeſellſchaft verſichert, — 
im Einklang mit den Forderungen der 
kroatiſchen Regierung, welche allen 
Dampferlinien, die ſich auf eine ſolche 
Verſicherung nicht einlaſſen, die Lizens 
entzieht. 

Wo hat's gebebt? 
Allenthalben wird heft'ge Erſchütterung 
verzeichnet. 

London, 23. Jan. Die Wetterwar— 
ten in ganz Europa verzeichneten ge— 
ſtern an ihren Inſtrumenten eine Erd— 
erſchütterung, welche anſcheinend ſogar 
heftiger geweſen iſt, als die berühmte 
von Meſſina! 

Sie muß über 3 Stunden gedauert 
haben. 

—— 


Die leidige Theuerung. 


Der Erfinder Ediſon hofft, etwas helfen 
zu können. 

Plainfield, N. J. 22. Jan. Tho— 
mas A. Ediſon, der berühmie elektri— 
ſche Erfinder, erklärte heute Abend, er 
treffe Vorbereitung, ſeinen Hirnkaſten 
zum Beſten der Armen gegen die hohen 
Lebensmittelpreiſe anzuſtrengen. 

Er ſagte, der jetzige Streik gegen 
das Fleiſch uſp. ſei nur ein Wen, 
auf das große allgemeine Problem 
aufmerkſam zu machen, welches den 
Armen in's Geſicht ſtarre und ihr Le— 
ben beinahe unerträglich mache. Abge— 
ſehen von dieſer agitatoriſchen Bedeu— 
tung, ſcheint er von dem Theuerungs⸗ 
ſtreik nicht gar viel zu halten. 

Aber er fügte hinzu, daß er augen— 
blicklich an mehreren Erfindungen ar— 
beite, von denen er hoffe, daß ſie „ein 
Bischen Hilfe“ bringen würden. 

U. A. arbeitet er an einer neuen 
großen Nickeleinwurfsmaſchine zur 
Lieferung von Kohle in Tenement— 
hausdiſtrikten, und er meint, ſein Plan 
würde nicht nur dem armen Mann für 
einen Nickel einen oder zwei Eimer 
Kohlen liefern können, ſondern ſich 
auch für den wohlfeilen Verkauf von 
Nahrungsprodukten aller Arten ver— 
wenden laſſen. Die Billigkeit ſoll 
nämlich dadurch ermöglicht werden, 
daß viele Angeſtellte, Ladenmiethe 
und manches Andere überflüſſig wird. 

Hr. Ediſon hat für das Fleiſcheſſen 
„ſehr wenig übrig“ und meint, wenn 
die jetzt eingegangenen Gelübde, ſich des 
Fleiſchgenuſſes zu enthalten, ein Jahr 
hindurch befolgt würden, ſo würde die 
Sterblichkeitsrate unſerer Bevölkerung 
um 10 Prozent abnehmen. 

(Siehe auch das Betreffende unter 
Waſhington, D. K.!) 

Atlanta, Ga., 23. Jan. Der Boy- 
fott gegen das FFleifch breitet jich aud 
im Siübden rafch meiter aus. 

Sn einer Verfammlung am Mitt» 
wochabend wird ihm wahrſcheinlich 
auch die „Federation of Trades“ da— 
hier ſeine volle Unterſtützung geben. 

Sämmtliche Zeitungen in At— 
lanta unterſtützen die Bewegung auf's 
Eifrigſte und erſuchen alle ihre Leſer, 
das Anti-Fleiſchgelübde auf 30 Tage 
zu unterzeichnen. 

Dieſe ſüdliche Boykottbewegung mag 
von der Chicagoer Schlachthaus— 
induſtrie als ein ſchwerer Schlag em— 
pfunden werden. Denn im Süden 
ſelbſt wird nur wenig Vieh geſchlachtet. 

San Franzisko, 23. Jan. Die 
Woge des Proteſtes gegen die hohen 
Fleiſchpreiſe hat die Pazifikküſte mit 
voller Macht erreicht; und in beinahe 
jeder Stadt von Bedeutung haben Ar— 
beiterorganiſationen und andere Ver— 
einigungen Maſſenverſammlungen im 
Intereſſe des Fleiſchſtreiks einberufen. 

Gleichzeitig gab das Appellations— 
gericht in Sacramento, Kal., eine wich- 
tige Entfcheidung ab, welche das Anti— 
Iruftgefeß des Staates gegen die „We- 
ftern Meat Co." aufrechterhält und 
eine, in der erjten Inſtanz verhängte 
Geldbuße von $500 gegen deren Ge— 
ſchäftsführer beſtätigt. 

Auch in Los Angeles iſt die Fleiſch— 
ſtreiklbewegung ſtark. 

Ferner wird aus dem Nordweſten 
gemeldet, daß ſich Spokane, Waſh., der 
Bewegung anſchließen will. 


Dampfernachrichten. 
Angekommen. 
New Vork: Campania von Liverpool. (Zwi⸗ 
un,’ und 10 Uhr Eonntag Bormittag am 
Dod. 


Sefet Die „Abendpoft«, 


Mindeitens 50 todt! 


Bei dent Bahnunglüc drüben in Kanada. 
— Todtenzahl des verunglüdten Chica: 
goer Schnelljuges wird nicht über 5 
kommen. 

Sudbury, Ont. (Kanada), 22. Jan. 
Beamte der fanadifchen Pazififbahn 
gaben heute Abend zu, daß mindejtens 
50 Berjonen bei der Kataltrophe des 
Boiton-Duluth- Zuges umfamen, mel: 
cher, wie gemeldet, gejtern zu Wedd- 
mood, Ont., in den Spanifh River 
ftürzte. UWeberlebende der Kataftrophe 
jedoch, welche hier eintrafen, jpracden 
die Meinung aus, daß minheftens 75 
Berfonen umgelommen jeien! 

Die Umftände der Kataftrophe find 
derart, daß noch mehrere Tage verge= 
ben werden, bis man Oenaues über den 


| Umfang des Unglüds weiß. 


Taucher ftiegen noch Jpät Beute 
Nachmittag Durd) die Eiskrufte des ge: 
nannten Fluffes in einige der drunten 
liegenden Waggons; aber jelbjt abge- 
härtete Unterjee-Arbeiter hätten es in 
dem fchredlich falten Wafler nur me- 
nige Nugenblide aushalten fönnen. 
Die ungefhütten Hände der Tau 
cher waren jchon beinahe erfroren, a!3 
fie wieder an die Oberfläche hinaufge— 
zogen wurden! 

Dennoch wurde die Arbeit an beiden 
Enden der Brücde Abends im Schein 
fladernder Teuer fortgefegt; man lölte 
einander nur fehr häufig ab. 

Ale Bemühungen von Räumung? 
mannfchaften, jchwere Eifenfetten um 
die Bahnmwagen zu Tehlingen und fie 
mit bdenfelben aus dem gefroreneit 
Strom emporzuziehen, jind bis jeht 
vergeblich gemefen. 

Alles, was die Taucher bis jeßt fer- 
tig brachten, war, die Raucherabthe:- 
lung des Supees der erjten Klaffe zu 
erreichen und 4 fteifgefrorene Leichen 
bon Neifenden, welche unmittelbar vor 
der entjeklichen KRatajtrophe Karten ge= 
Ipielt haben müffen, an die Oberfläche 
zu bringen. Diefe Leichen mußten aus 
einem Eisblod lo3geriffen werden! 
Sebt berricht auch noch ein wüthen- 
des Schneetreiben und ein beißender 
Wind an dem Schaublaß des Uns 
glücks. 

Cincinnati, 22. Jan. Berichte von 
heute Abend aus den Hoſpitälern laſ— 
ſen erkennen, daß weiter keine Derer, 
welche bei dem heutigen Unglück des 
Chicag oer Schnellzuges auf der 
„Big Four“Bahn zu Riverſide (Weſt— 
ende von Cincinnati) verlegt wurden, 
fterhen wird. Die Gefammtzahl der 
Zodten wird daher nicht über 5 ftei- 
gen; aber noch ein Dubend Anderer 
liegt ſchlimm verletzt in den Hofpitä= 
lern. 

Der Zug hatte eine Schnelligkeit 
von 50 Meilen per Stunde, als er aus 
dem Geleiſe ſprang und ſich über— 
lug. 

Alle 5 Getödteten waren Zugbedien— 
ſtete im vorderſten Gepäckwagen. 


Tafts Geſeßprogramm. 

Wird ſo nach und nach fertiggeſtellt. — 
Kehrreihes Bulletin über die Sleifch« 
theuerung. 


Wafhinaton, D. K., 22. Jan. Nad 
fait Ddreimonatigem „Ausbrütungs- 
prozeß“ beginnt das geſetzgeberiſche 
Programm des Präſidenten Taft, Ge— 
ſtalt zu gewinnen. 

In der neuen Woche beginnt der 
Senat mit der Erörterung der Maß— 
nahmen, welche der Präſident in ſei— 
nen verſchiedenen Botſchaften empfoh— 
len hatte. 

Doch nicht alle dieſe werden vorge— 
nommen; denn ſelbſt die hoffnungs— 
vollſten Freunde des Präſidenten ha— 
ben die Erwartung aufgegeben, daß 
alle betreffenden Vorlagen in der jetzi— 
gen Kongreßtagung durchgehen wer— 
den. Doch ſollen immerhin die wich— 
tigeren Durchberathung finden. 

Der Präſident iſt des Erfolges der 
Vorlage betreffs getrennten Staaten— 
ranges für Arizona und New Mexiko 
ganz ſicher. Im Abgeordnetenhaus iſt 
dieſelbe ſchon angenommen, und ſie 
wird vom Senatsausſchuß für Terri— 
torien günſtig einberichtet. 

Hr. Taft hat den Senat für die Un— 
terſtützung der Poſtſparbanken— 
bill gewonnen, und es ſcheint jetzt, als 
ob dieſelbe freie Bahn haben werde. 
Aber ein großer Kampf über die Zu— 
ſätze zum Zwiſchenſtaatlichen Ver— 
kehrsgeſetz iſt unvermeidlich! Die „Re— 
gulären“ werden dem Präſidenten ſo 
wenig geben, wie er nur irgend anneh— 
men wird. 

„Der Vorrath an Lebendvieh auf 
dem Hufe iſt heute weit größer, als 
er vor einem Jahre um dieſelbe Zeit 
war, als der Konſument weniger be— 
zahlte. Und der Farmer erhält heute 
für ſein Vieh nicht mehr, als damals!“ 

Dies ſind, wie die Beamten des 
Nationalen „Anti-food Truſt“-Ver— 
bandes ankündigen, die Schlüſſe, zu 
denen der Ackerbauſekretär Wilſon in 
einem Bulletin gelangt, welches am 
Dienſtag ausgegeben wird. 

Und es wird hinzugefügt, das Bul— 
letin werde zeigen, daß die Zunahme 
des zu Nahrungszwecken benutzten 
Viehs im letzten Jahr ſogar in größe— 
rem Verhältniß erfolgt ſei, als die 
Zunahme der Bevölkerung! 

Wer kriegt nun das Mehr im 
Tleifchpreife? Diefe Frage wird Se» 


fretär Wilfon unbeantwortet lafjen, — 


doc) wird er auf das Beftimmtelte ver- 
‚jihern, daß der armer nicht davon 
friegt. 


Frankreich 


Müllelſand regl ſich. 


Franzöſiſche Mittelklaſſepartei 
organiſirt ſich politiſch. 


Zukunſlsdeuler im Slreil. 


Die britiſchen Wahlen und König 
Edward. 


Keine lange Dauer für das neue engliſche 


Parlament erwartet. 


Kampf wird wohl erſt recht heiß! 


— 


‚London, 22. Jan. In Frankreich 
ift derzeit eine ftarfe Bewegung der 
Mittelklaffe im Gange, die ihre Inte— 
teren jowohl gegenüber dem Großfa- 
pital, wie gegenüber der organifirten 
Arbeiterjhaft wahren will, um nicht 
„zwilchen zwei Mühlfteinen zerrieben 
zu werden“. 

‚ Diefe Bewegung hat zur Gründung 
eines bejonderen Verbandes geführt. 
Schon im legten Herbft war ein „Mit- 
telklaffenfongreß“ in Paris abgehalten 
worden, und fein Geringerer, als der 
frühere Bräfident Emil Loubet führte 


dabei den Vorfig. Nächften Herbit joll | 


ein weiterer derartiger Kongreß ftatt- 
finden, und man trifft eifrige WVorfeh- 
rungen, daß derjelbe fich zu einem 
größeren und umfajfenderen geftalten 
wird, 

‚Die Bevegung erinnert in ihren 
Sielen ziemlich jtarf an die „Farmer: 
allianz“, welche feinerzeit im Süden 
ver Ver. Staaten in’3 Leben gerufen 
wurde, Doc gibt es in Frankreich 
nicht fo viele Farmer, welche zu diefer 
Mittelklajfe zu rechnen find; anderer: 
ſeits Schließen fich aber noch viele an= 
dere „Mittelklaſſige“, die man in Ame— 
rika „das gewöhnliche Volk“ nennen 
würde, der Agitation an. 

Hauptſächlich auf dem politiſchen 
Felde will dieſe Bewegung thätig ſein, 
eine politiſche „Erziehungskampagne“ 
betreiben und die Geſetzgebung, die in 
ohnedies einen ſtarken 
Klaſſenkarakter hat, ſoviel wie möglich 
für ihre Intereſſen beeinfluſſen. 

Vergleichungsweiſe kann man nicht 
ſagen, daß die franzöſiſchen Abgeord— 
neten und Senatoren den Großkapi— 
talsvereinigungen oder „Truſts“ ſo— 
viel entgegengekommen wären, wie es 
die Geſetzgeber in den Ver. Staaten 
häufig gethan. Aber die Mittelklaſſi— 
gen in Frankreich wollen eben zeitig 
Gegenvorkehrungen gegen ſolche Ein— 
flüſſe treffen und ſind der Anſicht, daß 
es angeſichts der Gier der franzöſi— 
ſchen „Truſts“ die höchſte Zeit dafür 
ſei. Die ſtark organiſirten Gewerk— 
ſchaften ſind in den Zallen der franzö— 
ſiſchen Geſetzgebung gut vertreten, und 
durch die Furcht vor Boykottirung am 
Stimmkaſten ſind ſchon viele franzö— 
ſiſche Politiker bewogen worden, ar— 
beiterfreundliche Geſetzesvorlagen zu 
unterſtüßen, deren manche von den 
Mittelklaſſen als unbillige Benach— 
theiligung ihrer Intereſſen angeſehen 
werden. 

Schon bei den nächſten Deputirten— 
wahlen (im Mai) dürfte dieſe Mittel— 
klaſſenbewegung ſich ſtark fühlbar ma— 
chen, und nicht wenige Abgeordnete, 
welche auf deren Programm verpflich— 
tet ſind, dürften in die neue Deputir— 
tenkammer einziehen. 

Es ſoll ein Feldzug von Haus zu 
Haus geſührt werden, und namentlich 
auch will man die Frauen in die 
Bewegung hineinziehen. Ein Wirken 
für das Frauenſtimmrecht ſteht zwar 
nicht auf dem Programm, aber es 
wird anerkannt, daß die Frauen auch 
ohnedies einen ſtarken Einfluß aus— 


üben können und, da ſie doch meiſtens 


die Hauswirthſchaft führen, die Le— 
bensmitteltheuerung und 
die hohen Miethspreiſe minde— 
ſtens ebenſo ſehr ſpüren, wie die Män— 
ner. Auch in Frankreich klettern die 
Preiſe der Lebensbedürfniſſe beſtändig 
empor, obwohl ſie nicht viel mehr, als 
halb ſo hoch, wie die amerikaniſchen, 
in demſelben Zeitraum geſtiegen ſind. 

Ferner intereſſirt ſich dieſe Mittel— 
klaſſepartei für die Verſtaatlichung ge— 
wiſſer Monopole, obwohl ſie einige be— 
treffende Dinge für das gewöhnliche 
Volk ſelber zum Betrieb vorbehalten 
zu ſehen wünſcht und einem Zuweit— 
gehen in dieſer Hinſicht, z. B. einem 
allgemeinen ſtaatlichen Spirituoſen— 


und einem Verſicherungsmonopol, von 


dem jetzt viel die Rede iſt, entgegen— 
tritt. Bekanntlich beſitzt die fran— 
zöſiſche Regierung ſchon die meiſten 
Eiſenbahnen, natürlich den Poſt- und 
den Telegraphen- und Telephondienſt, 
auch Tabak- und Streichhölzer- und 
verſchiedene andere Geſchäfte. Aber 
der Regierungsdienſt in vielen dieſer 
Nutzbarkeiten iſt weit entfernt, ein be— 
friedigender zu ſein. Andererſeits be— 
ſtehen, z. B. in der Streichhölzerindu— 
ſtrie, „Truſts“, welche wahrſcheinlich 
gieriger ſind, als irgend etwas Der— 
artiges in Amerika. 
* * * 

Paris hat jetzt zwei „berühmte 
Seher“, und es würde Niemanden 
wundern, wenn es zwiſchen ihnen noch 


—— —— —— 


Zweiundzwanzigſter Tahrgang. 


zu Prügeleien über die prophezeiten 


Ereigniſſe für das Jahr 1910 käme. 
Die eine iſt die vielgenannte Madame 
de Thebes, und ihr neuer Konkurrent 
iſt ein gewiſſer Nebo, welcher faſt von 
Allem, was die Erſtere vorausgeſagt 
hat, das gerade Gegentheil prophezeit! 

Mme. de Thebes, welche das Jahr 
1909 ein „rothes Jahr“ genannt und 
zahlreiche große Kataſtrophen für das— 
ſelbe in Geſtalt von Erdbeben und 
ſonſtigem rieſigen Unglück vorausge— 
ſagt hatte, prophezeit für das Jahr 
1910 „Friede auf Erden und Wohl— 
wollen.“ Nebo aber ſagt, ſie habe da— 
mit ſehr fehlgeſchoſſen, — vielmehr 
werde dieſes Jahr mit Wirren und 
Leiden aller Arten auf das Reichſte 
gefüllt ſein, und das werde nicht auf— 
hören bis zum Sommer von 7911. 
Auch werde die Welt eine ſehr ſtürmi— 
ſche Zeit um September herum haben, 
und wenn man ſich nicht auf's Aeu— 
ßerſte vorſehe, werde ein großer Krieg 
in dieſem Jahre kommen. 

Pariſer und Andere ſind jetzt ſehr 
geſpannt darauf, welche Prophezeiun— 
gen eintreffen werden. Gleich der 
Mme. de Thebes behauptet auch Nebo, 
obwohl er bisher nicht in ſo weiten 
Kreiſen bekannt war, daß er eine An— 
zahl Dinge richtig prophezeit habe, z. 
B. das Datum des ruſſiſch-japani— 
ſchen Friedensvertrages, die Weinkra— 
walle von Südfrankreich und den 
Ausbruch der deutſch-franzöſiſchen 
Verwicklung über die Caſablancafrage. 

Bemerkenswerth iſt übrigens, daß 
die Beiden in einem Punkte überein— 
ſtimmen: ſie erwarten nämlich für den 
17. Mai eine Kataſtrophe für die Erde 
infolge Zuſammenſtoßes mit dem viel— 
genannten Halley'ſchen Kometen, wo— 
bei eine Maſſe Menſchen umkommen 
werde. 

* * * 

Die Ergebniſſe der britiſchen Parla— 
mentswahlen ſind jetzt größtentheils 
bekannt, und man ſagt vielfach vor— 
aus, daß das neue Parlament eine noch 
ſenſationellere Laufbahn haben werde, 
als ſein Vorgänger, und ferner, daß 
es nicht ſo lange dauern werde! 

Die beiden Kammern dürften in 
furchtbaren Streit gerathen: 1) über 
die Stellung de3 Oberhaufes im qefeh- 
geberifchen Syftem; und 2) über die 
irländifchen Forderungen. Man kann 
nicht jagen, daß eine diefer Fragen 


| durd die Wahlen entjchieden worden 


ift. Die Meijten fceheinen darin über- 
einzuftimmen: daß die Wähler als 
Ganzes der wirthichaftlichen Frage den 
eriten Plaß eingeräumt und Jamıt bie 
Aeußerung gerechtfertigt haben, melche 
Asquith im legten Dezember that: „Es 
gibt nur eins bon zwei Dingen, — 
entweder unjer Budget, oder die „Zoll: 
reform.” 

Die Freihändler geben zu, daß fie 
in manden wichtigen Gefchäftzentren 
Rüdjchritte gemacht haben. Sicher ift 
freilich, daß bi3 auf Weiteres Eng: 
land der Tyreihandelspolitif treu blet- 
ben wird, auch wenn die Mehrheit für 
das liberale Minijtertum im neuen 
Parlament meit unter 100 Stimmen 
betragen follte. Ein Hernorragendes 
Freihandelsorgan ſchreibt Heute: 

„Es ziemt den Freunden des Frei— 
handels und Feinden des ſogenannten 
Schutzzolles, welcher die Lebensmittel— 
preiſe in den Ver. Staaten von Ame— 
rika hoch getrieben und jenes Land 
zum Heim der verruchteſten „Truſts“ 
der Welt gemacht hat, ihre Rüſtung 
nicht abzuſchnallen, ſondern ſich viel— 
mehr ſtets kampfbereit zu halten. Die 
„Zollreform“ iſt nicht todt, wenn ſie 
auch vorerſt einen Klaps erlitten hat.“ 

Schutzzöllneriſche Blätter heben be— 
ſonders eine Depeſche aus Berlin 
hervor, wonach der Londoner Kor— 
reſpondent der (hochkonſervativen) 
Kreuzzeitung in ſeiner Revue 
über die britiſchen Wahlen ſagt: 
„Deutſchland muß ſich darauf gefaßt 
halten, daß England in verhältniß— 
mäßig naher Zukunft eine Schutzzoll— 
politik annehmen wird, und ſollte ſeine 
fiskaliſchen Vorkehrungen ſchon im 
Voraus darnach treffen.“ 

Der Premier Asquith verſichert ſei— 
nen Freunden, die Wahlen hätten die 
Atmoſphäre genügend geklärt, um es 
weit weniger ſchwierig zu machen, die 
Lords zur Räſon zu bringen, als er 
ſelber zu hoffen gewagt habe. 

Als die Hauptfrage in England gilt 
jetzt die Haltung der Iriſchen 
Nationaliſten im neuen Parla— 
ment. 

Die Ergebniſſe der heutigen Wahlen 
machen es beinahe vollends gewiß, daß 
dieſe Partei die ausſchlaggebende 
Macht im Parlament ſein wird; da— 
her iſt ihre Haltung von der größten 
Wichtigkeit. Uebereinſtimmend iſt man 
in Londoner Politikerkreiſen der An— 
ſicht, daß das Votum der Nationaliſten 
in allen großen Fragen davon abhän— 
gen werde, wie vollſtändig ſie von John 
Redmond als Führer kontrollirt wer— 
den. 

Ein anderes beunruhigendes Ele— 
ment bildet die Thatſache, daß etwa 
die Hälfte der iriſchen Nationaliſten, 
welche erwählt ſind, oder noch erwählt 
werden ſollen, ſich ihren Wählern ge— 
genüber verpflichtet hat, gegen das 
Budget zu ftimmen, das jedenfalls 
auf’3 Neue eingebracht wird, — und 
zwar megen feiner ftark erhöhten 
Spirituofen fteuer. 

König Edward ift bei den „Ultra= 
Erktlufiven“, d. b. dem inneren Zirkel 
des alt=britifchen Adels, in Ungnade 
gefallen, — ja er tft von diefem Kreis 
ausgeftoßen und geächtet worden, ob⸗ 


.Gonntag, 


mohl feine formelle VBerfündung dar: 


über erfolgt ift! Die Ultra-Erklufi- 
ben haben fich nämlih ganz entjebt 
darüber, daß der König — der frei- 
lich jchon von früher her im Geruch 
eines gemäßigten Liberalen ftand — 
fich bereit erklärt, wenn die Liberalen 
und ihre Verbündeten die Wahl ge— 
innen, genug .neue und liberale 
DOberhausmitglieder zu jchaffen, daß 
die jebige Regierung au) das Ober 
haus fontrolliren fann! Der Mlts 
Adel äußert ich bitterbös über ihn 
und [pricht jogar von F + F Unar= 
hie! Daß der König durch uralte 
Gepflogenheit genöthigt iſt, ſolche 
Oberhausmitglieder zu ernennen, wie 
der Premierminiſter ſie vorſchlägt, 
das macht dieſen Ultra-Ariſtokraten 
gar nichts aus. Er hat es bei ihnen 
für immer verſchüttet! „Undankbarer 
Ueberläufer“ iſt noch einer der milde— 
ſten Schmeichelnamen, welche ſie ihm 
beilegen. 
Englands Wahlſchlacht. 


Die bekannten Ergebniſſe bis geſtern 
Vacht. 


London, 23. Jan. Nur aus 7 der 
24 Wahlbezirke, in denen geſtern 
Parlamentsmitglieder gewählt wur— 
den, iſt das Ergebniß noch vor Schluß 
des Tages mitgetheilt worden. Das 
Reſultat in den übrigen 17 Kreiſen 
wird erſt Montag Nachmittag bekannt 
gegeben; es iſt durchweg ſehr knapp. 
Unter dieſen Kreiſen iſt auch derjenige 
des Schatzamtskanzlers Lloyd-George, 
des Vaters der Budget- und Steuern— 
vorlage. 

Unter jenen 7 Kreiſen ſind 2 Ge— 
winne der Liberalen im nördlichen 
England und in Schottland. 

Im Ganzen ſind in den Kreiſen, 
aus denen bis jetzt das Ergebniß vor— 
liegt, 218 Konſervative (Unioniſten) 
gewählt, 186 Liberale, 32 Arbeiter— 
parteiler und 66 Iriſche Nationaliſten. 

Die Konſervativen haben in dieſen 
Kreiſen insgeſammt 86 Sitze gegen— 
über dem alten Parlament gewonnen. 

Ueberraſcht hat es, daß die Arbeiter— 
parteiler, jtatt dur) das Bündnik mei 
den Liberalen zu gewinnen, bis jebt 3 
Site verloren haben. 

Noch immer ihlimmer, 

Die $luthen in Sranfreid. — Die Seine 
erreiht Sonntagabeid ihren Zöhe— 
punft, 

Paris, 23. Jan. Noch gejtern Abent 
ftieg die Seine anhaltend meiter, Erft 
zu fpäter Stunde am Gonntag er=, 
reicht fie ihren Höhepuntt. Schon ift 
der berurfahte Schaden unberechen= 
bar! Mit jedem Zoll weiteren Gtei- 
gen3 wurde er größer. 

Sn den Provinzen find namentlich 
die Flüffe Rhone, Urdeche, Gard und 
ihre Nebenftröme hoch ausgetreten. 

Aus allen Theilen Franfreichs 
fommen Berichte iiber Menfchenverluit 
und furhtbaren Schaden. 

Paris aleicht jeht einer belagerten 
Stadt. Der Verkehr tft allenthalben 
in der Stadt aelähmt; alle Unter- 
grundimege find überfluthet und in Ge- 
fahr, zufammenzuftürzen; auch ftodt 
fast der ganze Straßenbahnverfehr, pa 
die Kraftftationen durch den ſteigenden 
Strom dienftuntüchtig geworden find. 
Faft fammtlihe Fabrifen ber 
Stadt mußten zumachen, und in den 
meiften derjelben find die Dampfteflei- 
räume überfluthei! 

Der Boulevard St. Germain (unter 
melchdem die überfluthete Tiefbahn hin 
läuft) fteht ebenfalls in ernitlicher Ge: 
fahr des Einfturzes. Wenn e3 dazu 
fommt, fo wird das fchon allein einen 
Schaden von Millionen bedeuten! 

Die Seine ftand fchon geftern Abend 
volle 17 Fuß über der Gefahrlinie, 
und Taufende von Menfchen waren 
aus ihren Heimen geflohen. Soldaten 
ftrömen in die Stadt, um bei der Für- 
forge für die Obdacdhjlofen behilflich zu 
fein und die üiberfchwemmten Diftrifte 
bor Räubern zu fchüten. 

Die Ingenieure, melche die Obhut 
über den berühmten Eiffeltfurm am 
Ufer der Seine haben, glauben nicht, 
daß berfelbe in Gefahr fteht, umzuftüc= 
zen. 

Muthmaßliches Wetter. 

Der böfe Januar fchnauft fih aus, ehe 
er geht. 

Wafhinaton, D. K., 22. Yan. Das 
Bundesmetteramt ftellt folgendes Wel- 
ter für den Staat Yllinoi3 am Sonn 
tag und Montag in Ausficht: 

Märmer am Sonntag, 

Am Montag fhön. 

Diefelbe Vorausfage ailt für In— 
diana. Michigan foll zwei fhöne Tage 
und im Diten märmeres Wetter haben. 
Ungefähr dasfelbe wird für Wistoniin 
erwartet. 

(Der Ehicagoer Wetterontel prophe- 
zeit:) 

Theilweiſe bewölkt am 
wahrſcheinlich leichtes 
Schneegeſtöber. Montag ſchön. Keine 
große Temperaturveränderung. Ge— 
mäßigte Winde, welche ſchließlich zu 
nordweſtlichen werden. 

Das Thermometer der Chicagoer 
Wetterwarte zeigte Samſtag Nachmit— 
tag um 2 Uhr 24 Grad, um 3 und 4 
Uhr 26, um 5 Uhr Abends 25, und 
von da bis 8 Uhr (Schluß der Bericht⸗ 
zeit) anhaltend 24 Grad. Die nied— 
rigſte Temperatur des Tages war 18 
Grad (um 8 Uhr Morgens), während 
26 Grad, um 4 Uhr Nachm., die höchite 
war. Der Wind erreichte Morgens 
um 8:10 ihr feine höchite Schnellig- 
feit, 30 Meilen pro Stunde, und fam 
vom Nordweſten 





Eotalbericht. F 
Bewegliche Rlage. | 
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Große Banunternehmer- Firma an: 
geblich nicht fonturvenzfähig. 


Thätigfeit der Geheimpotijzei. 


Den Apothefern foll der Spirituofenhan: | 
dei erfdhwert werden. —Obft- und Ger | 
müfehöndler fetzen ihre Protejte fort. 
— Aus dem Gejundheitsamt. 


* | 


Die ziemlih allgemein vorberr- 
fchende Annahme, daß die kleinen Un 
ternehmer mit den großen nicht er= 
folgreich in Wettbeiverb treten können, 
fcheint eine irrige zu fein. Bei ber 
Schulverwaltung, die neuerdings wie— 
der zahlreihe Koniratte für neue 
Schulbauten zu vergeben hat, lief ae- 
ftern ein merfwürdiges Schreiben der 
großen llnternehmerfirma Wells 
Bros. ein. Dieje lehnt es darin dan= 
fend ab, fih um Kontrafte für Schul- 
bauten zu bewerben. Die Schulper- 
mwaltung, heißt es imeiter, nehme An 
geoote auch von fleinen Leuten an, die 
„ihre Büros im Hut mit jich führen.“ 
Dabei fielen natürlich die Bürofojten 
meg, und Deshalb fönniten Wells 
Bros. gegen. einen derartigen ettbes | 
werb nicht aufzufommen hoffen. 

Die Shul-Superintendentin, rau | 
Ella Flagg Young, ftellte gejtern dem | 
Sefretariat des Schulraths wieder ei= | 
ne längere Lijie von Lehrerinnen zu, 
die fich kürzlich verheirathet, aber des- 
halb den Schuldienit nicht aufgegeben 
haben. Die Meldung erfolgt, weil die 
betreffenden Lehrfräfte nun auf den 
Zablliften unter den neuen Namen ge= 
führt werden müjfen, die fie gegen 
ihre früheren eingetaufcht haben. 

Die Gebeimpolizei, 

Ym vorjährigen Bericht der ftadti- 
Ichen Geheimpolizei war als der läj- 
figfte von allen Detettives der Ser=- 
geant James D. Dubach nambhaft ge= 
macht worden, und er ivar deshab für 
einen Monat zu ondauerndem Nacht⸗ 
dienſt verkracht worden. Das hat an— 
ſcheinend geholfen. In dem ſoeben 
veröffentlichten nunmehrigen Jahres— 
bericht ſteht Dubach an der Spitze der 
Liſte. Keiner von ſeinen Kollegen hat 
ſo viele Verhaftungen vorgenommen, 
deiner jo große Werthe an aejtohlenen 
Sachen für die rechtmähtgen Eigen: 
thümer wieder erlangt, wie er. 

Am nächſten kommt ihm in dieſer 
Hinſicht ſein Kamerad Guy Buddin 
ger. Der Geſammtwerth des von der 
Geheimpolizei im Laufe des Jahres 
den rechtmäßigen Beſitzern wieder ver- 
Ichafften aeftohlenen Eiaenthums wird | 
auf $200,298 beziffert. Yon 609 Ber: 
jonen, welche von Deteftives verhaftet 
worden jind, wurden 47, nod- 
dem fie prozeffirt und jchulbig befun- 
den worden inaren, ins Zuchthaus ges | 
fhidt. Mit Gelpitrafen famen 246 
dabon. Die Hnderen waren entiweber 
Auftizflüchtlinae, die nad) Pläßen zu: 
rückbefördert wurden, wo man Abrech- 
nung mit ihnen halten wollte, oder es 
war ihnen ſtrafrechtlich nichts anzuha 
ben. 

Mundtodt gemacht. 

Die neuerdings durch eine ſtädtiſche 
Verordnung ſozuſagen mundtodt ge— 
machten Hauſirer, bezw. fliegenden 
Obſt- und Gemüſehändler, halten heuie 
Nachmittag im „Hull Houfe“ eine wei— 
tere Proteitverfammlung ab. ine 
Abordnung von ihnen, unter Führung 
bes PVerbandapräfidenien |. Schoen— 
bura, will moraen Nachmittag wieder 
dem Stodtrathausichuß für Nechts- 
fadhen feine Mufwartuna machen und 
dieien zu überzeugen verfuchen, daß 
mit der Maknahme acaen die Haufirer 
nur den Grüngena-Arämern, nicht 
aber der Viaffe des Bud!itums, ein Ge- 
fallen erwieien worden ſei. 

Apothefen als Kneipeıt. 

Fin Unterausfhuh des Stadtrathe- 
Ausihufles für Lizensweien hat ge= 
ftern zu empfehlen bejchloflen, daß zur 
Kontrolirung des Spiritusfenbandels 
ber Apothelen beſtimmt werden möge, 
daß Apotheler Epirituofen nur in 
Drigihalgebinden, d. h. flajchen- oder 
— ſollen abgeben dürfen; 
azu ſollen ſie über die Verkäufe ge— 
nau Buch führen, mit Nennung des 
Namens und der Adreſſe der Käufer. 
Durch eine derartige Verordnung 
glaubt man es einigermaßen verhüten 
zu können, daß die Apotheken in einen 
unlauteren Wettbewerb mit den 
Schankwirthen treten. 

Die Theaterlizens. 

Im La Salle-Hotel fand geſtern 
Abend eine Verſammlung von Schau— 
budenbeſitzern ſtatt, in welcher beſchloſ⸗ 
ſen wurde, beim Stadtrath darauf zu 
dringen, es möge den Schaubudenbe— 
ſihern und Theaterunternehmern ge— 
ſtattet werden, ihre Lizenzgebühr in 
zwei halbjährlichen Ratenzahlungen zu 
erlegen ſtatt für das ganze — auf 
einmal. Stadteinnehmer Magerſtadt 
wird das Geſuch befürworten. 

Der Unterausſchuß des Stadtraths— 
komites für Bauweſen hat auch geſtern 
wieder vier Theater beſucht und ſo 
ziemlich alles in beſter Ordnung vor— 
efunden. 

Unmejentlihe Ausjtelungen gab e3 
Im Ehicago Dpera Houje und in Me 
Diders Theater zu machen, im Ma- 
jeftic Theater aber und im Grand 
Opera Houfe gab es überhaupt nichts 
zu tadeln. Dort wird angeblich die 
Sheaterordnung bis auf das Tüpfe:- 
then über dem i genau befolat. 


Brüdeningenieur befhwert fi. 


Brüdeningenieur Thomas G. Pihl- 
felbt bejchwerte fich aeftern bei Alber- 
man Snow, Mitglied der Merriam- 
Rommiffion, darüber, dak die Aaenten 
ber Rommijfion die Arbeiten an der 
Brüde an der Madifon Sir. jtören. 
Sie unterbrechen die Arbeiter bei ber 
Arbeit mit: Fragen nad) den Spezifi- 


fationen des Kontrafts. Die Roemheld 
Eonjtruction Co. führt die Arbeiten 
aus. 

Snaenieur Pihlfeldt erklärte, dak :3 
den Agenten der Kommilfion anfchei⸗ 
nend verdächtig vorkommt, daß, ein ge⸗ 
ringer Theil der Arbeiten, weniger als 
$100 betragend, von ftädtifchen Ange⸗ 
ſtellten ausgeführt werde. Dies ſei 
dadurch zu erklären, daß dieſe Arbeit 
nicht in den Kontrakt aufgenommen 
werden konnte, da man nicht wußte, 
wie groß der Schaden war. Es han— 
delt ſich um elektriſche Leitungen. Ald. 
Snomw verſprach Abhilfe zu ſchaffen. 
Kohlenlieferungen für Kraftſtationen. 

Der ſtädtiſche Elektriker Carroll er— 
hielt geſtern von der Alwart Bros. Coal 
Co. und der City Fuel Co. Angebote 
für Lieferung von Kohle für die vier 
Kraftanlagen und die Zweiganlagen 
für das erſte Quartal dieſes Jahres. 
Die Kontrakte werden auf den Be— 
ſchluß des Stadtrathes hin vergeben 
werden. Die City Fuel Co. hat an— 
ſcheinend das niedrigſte Angebot mit 
831358 eingereicht, während das An— 
gebot der Alwart Bros. Coal Co. 
$1410 beträgt. . Vier andere Firmen 
waren bom- jtädtiichen Elektriker auf- 
gefordert worden, Angebote einzurei= 
chen, antimorteten aber nicht. 


Sterblichfeitg Statiftif, 

Wie ichon vor adht Tagen gemelbet 
bat die zweite Woche dez neuen Jahres 
fih in Bezua auf die Zahl der Todes- 
fälfe weitaus gelinder anaelaffen, al3 
die erfte. Much bei einem Vergleich mit 
der entiprechenden Woche des borigen 


Jahres ergibt ſich für die heurige ein 


günſtiges Ergebniß. Man ſoll ſich in— 
deſſen nicht zu früh freuen. Der Aus— 
weis für die eben vergangene Woche 
liegt noch nicht vor, und da mag es ſich 
zeigen, daß der öffentliche Geſundheits— 
zuſtand durch das Thauwetter nicht 
eben günſtig beeinflußt worden iſt 
Die vergleichende Tabelle mit den An— 
gaben über die Geſammtzahl und die 
Vertheilung der Todesfälle folgt: 
15. 16 
San. Aaıt 
1910 1209 
Sei anmtz ahl der Todesfälle 
( Tvdtaeburten aus zgenommen) —* 
Jahr liche Sterblichteitsrate, auf 
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Arch in vergangener Woche find wies 
der fehr zahlreiche Fälle von anfteden- 
den Krankheiten gemeldet iworben, und 
zwar: Scharlad, 182; Majern, 156; 
Keuchhuften, 69; Tuberkuloſe, 84; 
Lunaenentzindung, 68; „Biegenpeter“, 
11: Windpoden, 60; Gerebrojpinal- 
Sieber, 1; Rofe, 11; Diphtherie, 97. 
Xn das Hofpital für anftedende Kran: 
heiten neu eingeliefert wurden während 
der Woche 8 Diphtheriefälle, als ge— 
heilt fonnten aus der Anftalt 12 Kin: 
der — werben; ein Todesfall er⸗ 
eignete ſich während der Woche im Ho— 
ſpital, und am Schluß der Woche be: 
fenden jid) in diefem 92 Patienten. 

2207 LZizensgefuhe von Milchfat;- 
rern und 1811 von Milchhändlern find 
feit dem 1. Xanuar beim Gefunbheits- 
amt eingelaufen und bewilligt worden. 
Gegen 900 Händler haben ihre Lizend 
noch nicht erneuern laffen und find die- 
vn bereitö beriwarnt worden. 

Das Gefundbeitsamt malt darauf 
aufmerfjam, daß nah einer nunmehr 
in Kraft befindlichen Verordnung aud 
Mineralwaller, Ginger Ale und dergl. 
nur mehr in Flafchen auf den Markt 
gebracht werden darf, die mit ber 
yirma des Fabrifanten verfehen find. 

Viel Mühe hat das Gefundheitsamt 
e3 jich foften laffen, die Unbegründet- 
heit eines Gerüchtes feitzuftellen, nad) 
welchem fich „irgend eine Frau, die ir- 
gendwo an der State Straße fich ein 
paar Zöpfe oder „Ratten“ zur Auf: 
beijerung ihres Kopfpolfter3 getauft 
hatte, durch diefes Haar jich den alta= 
tifchen Ausfag zugezogen haben joll- 
te.“ Agenten des Gejundheitäamtes 
haben diefes Gerücht biz zu feiner Ur- 
beberin verfolgt und jchließlich ermit- 
telt, daß diefe die Gefhichte ala nor 
einigen Monaten in New York paffirt 
gelefen und fie nad Chicago nur ber- 
feat hatte, um da3 Gejchehnik 
Hörerinnen arufeliger und 
janter zu machen. 


— — — — 
Onkel Sams Verſteigerung. 


abgeholte oder be ſchlagnahm te 
Sachen werden losgeſchlagen. 


ihren 
intereſ⸗ 


Nicht 


Am kommenden Mittwoch Morgen 
werden nicht abgeholte oder beſchlag— 
nahmte Gegenſtände im Geſammt— 
werthe von 51500 im Zollgebäude an 
Sherman und Harriſon Str. öffent⸗ 
lich verſteigert werden. Die beſchlag— 


nahmten Sachen ſind Zigarren, Tabak 


und Zigaretten im Werthe von $87.73; 
unter den nicht abgeholten befindet ſich 
ein Taſchenmeſſer mit goldenem, mit 
Steinen beſetztem Heft im Werthe von 
821.20. Der werthvollſte Gegenſtand 
ſind 177 Kiſten Mineralwaſſer, wel— 
ches gefroren geweſen iſt, im Werthe 
von 3402. Ferner kommen Bücher, 
Thee, Kleidungsſtücke, Glaswaaren u. 
ſ. m., u. a, 864 gewöhnliche Zaſchen⸗ 
meffer, zur Verfteigerung. 
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Sonntagpoft, Chicago, Sontag, den 23. Zannar 1910. 


Zum Angriff! 


Unterſuchung der Bundes-Grand⸗ 
jury gegen die Großſchlächter. 


— — — 


Sorgfältig vorbereitet. 


Die Regierung plant einen Hauptſchlag 
gegen die National Packing Co., Swift 
& Co., Armour & Co. und Morris & 
Co. — Zudthaus für die Shuldigen. 


Diftrittsanwalt Edwin W. Sims 
traf geitern Anjtalten zur Einleitung 
der Strafverfolgung von Führern des 
fogenannten Fleifchtrufts bei der mor= 
gen Nachmittag zufammentretenden 
Bundes-Grandjury. Zeugen find zwar 
noch nicht vorgeladen, e3 verlautet 
aber, dab gemifle Perjonen erfucht 
worden find, fi vor der Grandjury 
einaufinden. 

Die Grundlage der bevoritehenden 
Unterfuhung wird die vor einem 
Sabre von der Bundes-Grandjury 
borgenommene Prüfung des Verdachts 
bilden, daß die Großfclächter von den 
Eifenbahnen Rüdvergütung erhielten. 
Damals — e3 handelte fi) um angeb- 
lien, von Morris & Co. empfange- 
nen Rabatt — murden auch einige 
Beamte der National PBading Come 
pany als Zeugen vernommen, und es 
follen Bemweife dafür entdedt worden 
fein, daß die Grnkfchlächter das Sher- 
man'ſche Truftoerbot übertreten haben. 
E35 wurden dabei auch viele auf das 
Gefchäftsgebahren der National Pad- 
ing Company bezügliche Beweiſe zu— 
tage gefördert, und man fam zu dem 
Schluß, daß diefe Ermittelungen wid}: 
tig genug zu einer befonderen Unter- 
fuchung Seien. Diefe foll jegt jtattfin- 
den, auf Grund des damal3 bon 
Herrn Sims dem Yuftizdepartement in 
MWafhington überfandten Berichts. 

Das Vorgehen der Regierung gegen 
die Großſchlächter kann auf drei ver— 
ſchiedene Arten erfolgen: Kriminal— 
prozeß wegen Uebertretung des Truſt— 
verbots, Zivilprozeß auf Auflöſung 
der National Packing Company, oder 
ein Verfahren wegen Mißachtung des 
Gerichts, begangen durch angebliche 
Uebertretung von Richter Großcups 
Verbot der Preisvereinbarung und 
Verhinderung des Wettbewerbs. 

Zuerſt ſoll das Kriminalverfahren 
verſucht werden; ſpäter wird vielleicht 
eine Auflöſungsklage im Bundes— 
Kreisgericht erfolgen, aber zunächſt 
wird ſich die Grandjury mit der Sache 
befaſſen. Wie es heißt, wird Herr 
Sims perſönlich mit Hilfe ſeines Ge— 
hilfen James H. Wilkerſon bei der Un— 
terſuchung thätig ſein, zunächſt allein, 
ſpäter mag Hilfs-Genergalanwalt Wade 
E. Ellis von Waſhington herüberkom— 
men. Da die National Packing Com— 
pany unter der Herrſchaft von Swift 
& Co., Armour & Eo. und Morris & 
&o. Steht, jo werden auch diejfe Häufer 
in die Unterfuhung aezogen und Die 
Beziehungen aller zu einander einer 
genauen Prüfung unterzogen werben. 

Diftriktsanivalt Sims ftellte geitern 
zwar in Abrede, daß Vorladungen für 
morgen ergangen jeien, bon anderer 
Seite wurde aber aefaat, daß dies do 
aeichehen fe. Soviel feheint ficher, 
daß morgen früh Bundesbeamte in qc- 
wiffen Gefhäftsräumen Bücher in Be: 
Schlag nehmen werben, die der Grand: 
jury vorgelegt werden folfen, und Bur= 
ladungen einer Anzahl von Leuten zu= 
ftellen merden, von denen die Reaie- 
rung belaftende Ausjagen gegen hod)- 
ttehende Perfönlichkeiten in ner 
Schlahthaus:‘nduftric erwartet. 

Gewiſſe Vorgänge in lehter Zeit, 
bier und in Wafhington, laffen darauf 
chliegen, daß die Regierung diesmal 
entfchlofjen ift, die Angelegenheit zum 
Austrag zu bringen und nicht eher zu 
ruhen, al bis die Schuldigen in3 
Zuchthaus gefchidt werden. Mit Geld- 
jtrafe will man fich nicht begnügen. 

Unter den zu vernehmenden Zeugen 
iperden Jich, wie verlautet, mehrere Ge- 
heimbienit-Beamte befinden und von 
Angeftelten ver Schladhthausfirmen 
nur fo viele, al3 unbedingt nothimen- 
dig if. Die Unterfuhung wird an 
geblich die eingehenpfte diefer Art wer— 
den, melche die Regierung je unter- 
nommen bat, und foll fo forgfältız 
borbereitet worden fein, daß dei 
Großſchlächtern kein Schlupfloch offen 
bleibt. 

Die Grandjury wird, 23 Mitglie— 
2er ſtark, morgen Nachmittag um 2 
Uhr von Richter Landis zuſammenge— 
ſtellt werden und dann gleich mit der 
Unterſuchung beginnen. 


Die Grandjury-Anwärter. 


Ausgewählt 
aus der folgenden Gruppe von 45 Leu—⸗ 
ten, der größten, die ſeit vielen Jahren 
vorgeladen worden iſt: 

Alfred Anderſon, St. Charles; A. 
G.Arnefon, 219 Galena Str., Aurora; 
MW. €. Bade, 1874 Magnolia Ape., 
Chicago; Kohn Bever, 3358 Hamilton 
Une., Chicago; Henry Beder, Harvey; 
Undrem Begg, 2140 Wabafh Ane,; 
Diliam M. Bladburn, 81 Seminary 
Ave; Kohn Burmeifter, Morris; 
James Garmichael, 1126 JadjonYlod.; 
* Cockburn, 1670 N. Aſhland Avbe.; 

ames E. Coe, Dttawa; Emil Eich— 
horſt, Downers Grove; George Fergu⸗ 
ſon, 3817 Vincennes Ave.; Charles 
Frazer, 3802 Langley Abe.; N. 2. Gif- 
ford, 4908 Kimbark Avbe.; Auguft Gil⸗ 
bert, 2098 36. Str.; L. D. Gravbe, 
Bombard: Dito Grod, 2410 North 
Abe,, Aurora; U. Haerle, 645 Burling 
Str.; Nelfon Hezelton, Ritchey; Mil: 
liam B. Heilman, 407 Herfimer Str., 
Soliet; Samuel D. Holderman, Mor- 
riß; Charles Mundberger, Ottawa; 
Stephen N. Hurd, 257 Oft 49. Str.; 
Seth Nurton, Plano; Cornelius }. 
Hyland, 1539 Kenmore Une; Frant 
B. Lambert, 835 Abbilon Gtr.; 
Adolph Leon, 195 CheftnutStr.; Emil 
Liebreht, 901 Dtto Str; William 
Linn, Yorkoille; Burton E, Lipingfton. 


| 


ı hiefigen Börfe um 3 Puntte. 


wird die Grandjury | 


2538 N. 42. Xbe.; 
Aurora; Daniel MeGrath, Ottawa; 
Arthur M. Mount, 6548 Eaglefton 
Ave; John M. Nicholfon, Marfeilles; 
Mathias Nelfon, MeHenry; Samuel 
Peterfon, DeKalb; William H. Pierce, 
6507 Lerington Uve.; George Purnell, 
MWheaton; D. E. Romland, 4956 
MWafhington Une; P. R. Shumway, 
Evanſton; Edward Singer, 4804 
Champlain Ave.; Theodore Strawn, 
417 Highland Place, Ottawa; George 
Mebb, Antioh; Kohn Whalen, 813 
Gounty Str., Waufegan, 
Swift-Mftien fallen. 

Auf die Nachricht von der bevorite- 
benden Unterfuhung hin fielen geitern 
die Afiien von Swift & Co. an ber 
Kleine 
Aktionäre, die bei dem Wort „Unter 
fuhung“ naiver Weife immer gleich 
fürdten, dab den Geiellichaften ihr 
Eigenthum weggenommen werden 
würde, entäußerten ſich ihrer Aktien in 
thörichter Haſt. Augenſcheinlich hat⸗ 
ten kundige Thebaner ſo Etwas kom— 
men fehen denn große Maklerhäuſer 
hatten für den Fall eines Preisſturzes 
bedeutende Aufträge, zu kaufen, und 


führten ſie aus. Die Folge war, daß 


der Preis der Swift-Aktien ſich wie— 
der erholte. 
Mehl ſteigt im Preiſe. 

Der Mehlpreis ſtieg geſtern um 10 
Cents das Faß im Großhandel, an— 
geblich wegen der Steigerung der Wei— 
zenpreiſe. Die „Pillsbury-Waſhburn 
Flour Milling Company“ und die 
„Northweſtern Conſolidated Milling 
Company” erhöhten den Preis nur für 
Lieferungen auf’3 Land, weil, wie ihre 
Vertreter fagen, die Landpreife em- 
pfindlicher für Schwankungen in ben 
Meizenpreifen find. Die Wafhburn- 
Grosby Company hat aber den Zand- 
und den Stadtpreis erhöht. fo dah das 
beſte Mehl dieſer Geſellſchaft jetzt 
836.45 das Faß im Großhandel koſtet. 


—19- 
Nodh mehr Zeugen. 


Die Unterfüacung der Sandanfäufe der 
Chicago and Meftern Indiana-Bahır, 
Nicht vor morgen Abend dürfte die 
Zeugenvernehmung bezüglich ber 
Landfäufe der Chicago & MWeftern 
Indiana = Bahn durch Vermittelung 


| des Landmallers Kohn &. TFeger, ih: 


res eigenen früheren XLandagenten 
Chas, R. Kappes und ihres ehemali- 
gen Präafidenten, Benj. Thomas, zum 
Abſchluß gelangen. Unter den vernom— 
menen Zeugen war Earl Butler von 
der Grundeigenthumsfirma Butler, 
Racine & Co. an der Belmont ve. 
und Nord Glart Straße. Butler hatte 
bon Karl Birkenfeldt, 5205 Bifhop 
Str., vor vier Jahren ein Häuschen 
und Grundjtüd von 25 Fuß Front an 
der Ganal und 25, Straße um $6200 
gefauft und an einen geiwiffen Harry 
Singer wieder verfauft. Wer Singer 
mar, und ob diefer ihn mit einerBanf- 
anmeifung bezahlte, wußte Butler an- 
geblih nicht mehr. E&& find noch etwa 
zwei Dugend Zeugen zu vernehmen. 
Um Dienftag dürfte dem GStaatsan- 
malt, der ft gemwohnheitsgemäß fehr 
zugefnöpft verhält, von den Hilfs» 
taatsanmäalten Smith und Sullivan 
und dem Mertreter der angeblich um 
$850,000 übervortheilten Bahnaefell- 
Ichaft, Walter Filher, ein volljtändiaer 
Bericht über die YJeugenausfagen vor: 
gelegt werden. 


»- —— 


Keine Soffnung für ihn. 


Die Entfheidung zu Gunſten von heinze 
nüßt John R, Walfb nichts. 

Wie ın der „Abendpoft” geitern ge: 
meldet, find im Bundesgericht in Neiv 
Norf die Antlagen aegen den deutfch- 
amerifanifchen Kupferbergwerksmag— 
neten und Gründer 7%. Muauftus 
Heinze abgeiwiefen ionrden, weil unbe— 
fugte Berfonen im Gerichtsfaal an= 
mejend maren, als die Anklage einge- 
reicht wurde, Gemijje Freunde von 
Kohn R. Walfh Eoffen, daß die Ent- 
Theidung au) von Nußen für den jeht 
im Bundeszuchthaufe in Fort Leaven- 
worth, Kanfas, befindlichen früheren 
EhicaaverBantier fein möchte. Bundes- 
diſtriktsanwalt Sims verſicherte ge— 
ftern Abend aber, das das Verfahren 
im Falle Walfh abgefchloffen fer und 
fih daran nicht mehr rütteln laffe, je= 
ner Einwand auch hier nicht zutreffe. 
Nur Präfident Taft könne noch fraft 
feiner Begnadiqungsgemwalt" eingreifen. 

—— —e — — 
Das Sängerfeſt in Milwautee. 


Die Feſtbehörde für 1911 it gewählt und 
hat fib organtfirt. 

Sm Sommer nädften Kahres wird 
in Milmaufee das GSängerfeft des 
Nordamerilanifchen Sängerbundes ab: 
gehalten, und der dortige Mufifverein 
bat in Verbindung mit dem Wilmaus 
fee Männerchor die Tyeftbehörde ges 
wählt. Folgende Herren gehören ihr 
an: Ad. Finkler, Hermann Kletzſch, 
John Puelicher, Prof. Leo Stern, 
Richter John C. Ludwig, Guſtav Be— 
cherer, Ex-Richter Emil Wallber, Hy. 
C. Schranck, Dr. Louis Franck, Di— 
rektor Max Griebſch, John Sütterle, 
H. J. Starck, Wm. H. Gräbner, Wm. 
Marnitz, Moritz Herling, Dr. A. N. 
Bär, Dr. Guſtab Kletzſch, Henry Har— 
niſchfeger, A. S. Lindemann, A. Lan— 
dauer, John Kopmeier, D. C. Lüning, 
S. C. Herbſt, Wm. Brumder, H. P. 
Schnetzky. 

Die Feſtbehörde organiſirte ſich, in— 
dem ſie die folgenden Feſtbeamten er— 
wählte, unter deren Leitung alſo das 
Sängerfeſt abgehalten werden wird: 

Prof. Leo Stern, Präſident. 

Richter John C. Ludwig, 1. Vize— 
präſident. 

Henry C. Schranck, Schatzmeiſter. 

Dr. A. N. Bär, Sekretär. 

Die Wahl wurde mit einem großen 
Feſtlommers im Heim des Milwaukee 
Muſikvereins gefeiert; unter den Anwe⸗ 
ſenden befand ſich der Schatzmeiſter des 
Nordamerikaniſchen Sängerbundes, 
Herr John P. Ftenzel aus In— 
dianapolis, der auch der Wahlber— 
ſammlung beigewohnt und eine mit 
ſtürmiſchem Beifall aufgenommene 
Rede gehalten hatte. 


Charles Song, | 


Künfller er biongenellt. | 


Wird von einem ee Ein: 
bredger der Hehlerei bezichtigt. 


Betheuert ſeine Unſchuld. 


Der Angeklagte, der Maler Charles Lee 
Frank, iſt bis zu der auf den 2. ge 
bruar anberaumten Verhandlung ge— 
gen Bürgſchaft auf freiem Fuß. 


— 


Der 37jährige Maler Charles Lee 
Frank, deſſen Atelier fi) im Haufe Nr. 
4 Oft Ohio Straße befindet, jollte jich 
geftern im Stadtgericht zu Woodlamı 
unter der auf Hehlerei lautenden An 
lage verantworten. Auf Antrag feis 
nes Dertheibigers, des AUlderman Mil: 
ton J Foreman und auf Erſuchen der 
Pole wurde aber jein Verhör auf deu 

2. Februar verjchoben. 

Der vor adıt Tagen in der Woh— 
nung der rau Margaret) S. Roß, 
Nr. 4332 BVincennes pe, von dem 
Hausmeifter Edward Walter ve: einem 
— überrumpelte und auf der 
Flucht niedergeſchoſſene Sherman 
MeHale, der zur Zeit im St. Bern: 
hard-Hoſpital mit dem Tode ringt, 
bat der Polizei ein Geſtändniß abge— 
legt und in dieſem behauptet, ſeit meh— 
reren Monaten ſämmtliche von ihm 
ergatterte Beute an Frank, der genau 
wußte, daß es ſich um geſtohlenes Gut 
handelte, verſchleudert zu haben. 


Fanden geſtohlenes Gut. 


Im glänzend ausgeſtatteten Atelier 
des Künſtlers wurden auch zwei Kof— 
fer mit geftohlenem Gut gefunden. 
srank gibt zu, MeHale feit mehreren 
Monaten zu fennen, verfichert aber, 
daß er ihn für einen Bildereinrahmer 
hielt und feine Ahnung davon hatte, 
daß die Sachen, die ihm der Burfche 
zum Kauf anbot, gejtohlenes Gut wa— 
ren. Die Koffer hätte McHale neu- 
lich dagelaffen. Er, Frank, habe den 
Inhalt gar nicht geſehen. 

In ſeinem Geſtändniß belaſtet Me— 
Hale auch den Pfandleiher Charles 
Moe, Nr. 82 Adams Straße. Der 
Mann habe, ſo behauptet er, ihm zwei 
geſtohlene Trauringe abgekauft. Eine 
bei Moe vorgenommene Hausſuchung 
iſt aber ergebnißlos verlaufen. 

Frank wurde gegen Bürgſchaft, die 
S. C. Scotten, Nr. 4834 Foreſtville 
Avpe., ſtellte, bis zur Verhandlung auf 
freien Fuß geſetzt. 

Machte lange Finger. 

Drei Stunden nach ſeiner Ankunft 
in Chicago wurde geſtern Vormittag 
der 32jährige John W. Seabold aus 
Newark, Ohio, ein Lokomotivführer 
Der Baltimore & Ohio:Bahn, angeb- 
fi beim Ladendiehftahl abgefaßt. Er 
foll Rocdfutter im Werthe bon weniger 
al 10 von einem Ladentifch 
ftiebitt und unter feinen langen 
Weberzieher haben verfchwinden Laffen. 
Nach ſeiner Feſtnahme ſtellte es ſich 
angeblich heraus, daß die beiden Ta— 
ſchen des Ueberziehers große Löcher 
hatten, ſo daß er die Hände bequem 
durchſtecken und irgend einen Gegen— 
ſtand durch den Rock verborgen halten 
und tragen konnte. Der Angeklagte be— 
findet ſich in der Wache an Harriſon 
Straße in Haft. 

Uen Thatſachen entſprechend. 


Die Koronersjury, die geſtern den 
Inqueſt abhielt über den Tod des 30— 
jährigen Martin Regenſteiner, der ſich 
Ze in jeiner Wohnung Nr. 1146 

MD. Jadfon Boulevard mittels Leucht- 
aafes ins enfeitö befördert hat, gab 
den Wahrfprud) ad, daß der Mann in 
einem Unfalle von Schwermuth 
GSelbitmord begangen habe. Der Der: 
Itorbene mar ein Handlungsaehilfe, 
Die unglüdliche Beranlaffung zur 
Derzmeiflungsthat fonnte nicht ermit: 
telt werden. 


.— 


>. 


Frau Gleghorn’s Kopf. 


Es wurde geftern an 25. Straße und 
Armour Ave gefunden. 


Der Kopf von Frau Cleghorn wur⸗ 
de geſtern Abend in einer Schneewehe 
an der 25. Straße und Armour Ave. 
von zwei Schuljungen gefunden und 
nach der Bezirkswache an der 22. Str. 
gebracht. Der Kopf war theilweiſe in 
Handtücher eingewickelt und, wie auch 
der Rumpf der Leiche der Ermordeten, 
ſchrecklich verſtümmelt. Die Zunge iſt 
zerſchnitten, und beide Wangen ſind 
verſtümmelt. 

Donnerſtag Morgen wurde be— 
fanntlich in einem von einer TFarbigen 
on ber W. 17. Straße betriebenen 
Lafterhöhle die fopflofe und gräßlich 
beritiimmeitc Leiche einer ber beiden 
Infaffinnen, einer Frau Jennie Cleg— 
horn, gefunden. 

sm Koronersamt ift num feftgeitellt 
worden, daß genau vor zwei Jahren, 
am 20. Januar 1908, die lopfloſe 
Leiche einer nackten Frauensperſon 
in ber Nähe des Jackſonharks aus dem 
See gefifcht wurde. Der 15jährige 
Seitungsjunge Roy Mills, Nr. 6155 
Madifon Une., hatte die Leiche entdeckt 
und Die Polizei benachrichtigt. Die 
Perfonalien der Tobten murben nie 
feftgefeit, der Kopf wurde nie gefuns 

en 

Der Koroner bemüht fich jegt zu 
ergründen, ob hier ein höchft merfmwiür: 
diges Spiel des Zufall3 vorliege, ober 
ob beide Opfer von einem und bemfel- 
ben Mordbuben umgebraht murden. 

„Die beiden Fälle haben eine ganz 
ungewöhnliche Xehnlichkeit mit ein- 
ander”, meinte er. „Wenn bie beiden 
Morde nicht von einer und berfelben 
Berfon verübt murben, jo Tiegt wirf- 
lih ein ganz eigenartiges Spiel des 
Zufall3 vor. In beiden Fällen find 
die Opfer Frauen. Beiber Leichen iva= 
ren fopflos und nadt und wurden am 
20. Yanuar gefunden. ft bas nicht 
merfmürbig? 

Zu fhmwer gefränft, 

Hilfspolizei Schuettler erfuhr, 
baß der Gatte der Eleghorn ih in 
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Dieſer Koupon iſt 


Eine Zehn-Dollarnote 


werth. — Schneidet ihn ſofort aus. 


ra Diefe 10 


Einer diefer 
Erſten Auzahlung 


in 204 Wabaſh Avenne, 


Dollars aus. 


— — — 


Ein 83300 — 


PIAN 


für S165 


Einen Monat auf Probe 


ohne Koften. 


Spreziell— Dans allerbefte 3300 5165 
e 


Kenmore Piano, 
Großhandelspreis. 


dieſe Woche 
Das iſt weniger als 
$1 per Woche! 
-fonn e5 


Keine Anzahlung! 
Bedenlt mr Diele Offerte 
geben? Wir fenden 0% 
erlauben Euch es 


etwas reelleres 
nach Eurem Haus 

einen Monat zu behalten, es gründlich 
zu vrobiren und es mit den Preifen 
anderer zu vergleichen. sönnt Ihr 
dutch feinen Many sicht minpeften& 
ein Drittel ſparen, ſendet es auf, un— 
ſere Koſten zurück. Bedenlt, dies iſt ein 
garantirtes Standard Piano. 


Starck Pianos 
Reguläre Preiſe, 350 bis 8750, 
Reriäiwendet fein Geld. Wir ſparen 
Euch nicht num über hundert Dellars 
fonderi gewähren auch die tleiniten: 
gablungen die jemals da waren (fo 
biftia wie $1 per Woche) und verlan— 
acı feiıt Geld im Voraus, und geben 
Euch 310 zum Anfſang. Könnt Ihr mebr 
* rlangen? Auswpärts wohnende Kän- 
fer find eingeladen ſich dieſe äußerit 
liberalen Offerten zu Nutze zu machen, 


freie Kredit Due Bill 


der 
Stard 
Verkauf, 


Koupons ft aut als Theil 
beim Einlauf eines 
PBianos Dei vielen 
Chicago, BU. 


Bianos nad) irgend einem Theil der Vereinigten Staaten zu dieſen 
tiberalen Bedingungen geiendet, Schreibt um freie Sintaloge. 


P. A. STARCK 


204—206 Wabail Avenue, 


Lafe Geneva, Wis., aufhalte. Polizei: 
hauptmann Eudmore beeilte fih nun, 
den Mann von dem grauenhaften Tod 
der Gattin in Kenntnik zu fehen. Die | 
Drahtantwort lautete ungefähr: „Will | 
mit der ganzen Sache nicht? zu thun | 
haben, werde mich au nicht um die 
Leiche 1 fümmern. Machen Sie mit ihr, 
iwa3 Sie wollen.“ 

Die von dem Verfäufer Otto Coo! 
aus St. Louis eingetroffene Depeche, 
in der die Unficht geäußert wurde, daß 
die Ermordete vielleicht feine Frau fet, 
die fi) von ihm getrennt habe, ift jeßt, 
da man den wirklichen Gatten gefun- 
den hat, aeaenftandslos geworden. 

— 


Berungiüdte Rutihpartie. 


— 


Zwei Anaben haben mehr oder minder 
ſchwere Verletzunzen erlitten. 


Alter ſchützt vor Thorheit nicht. 


Auf einer leeren Bauſielle an Weſt 
26. Str. und Lowe Ave. vergnügten 
ſich geſtern Nachmittag zwei Knaben 
damit, auf einem ſelbſtverfertigten 
Schlitten einen Kleinen Sigel hinab- 
zufahren. Bei einer derartigen Nutich- 
partie jchof; der in Schwung gerathene 
Schlitten auf die Straße hinaus und 
wurde bon einer in Fahrt befindlichen 
(Slettrifchen der 26. Str.-Linie erfaßt 
und zur Seite gefchleudert. Die Ana- 
ben stürzten ab und erlitten mehr oder 
minder fchmere Verleßungen. 

Die Berunglüdten find: 

Louis Luchetti, 13 Nabre alt, Nr. 
534 Meft 27. Str.; erlitt Quetſchun⸗ 
gen und innerlich ſchwere Verletzungen. 
Er liegt in bedenklichem Zuſtande im 
People's Hofpital dDarnieder. 


Jomed Maher, 12 Zahre alt, Nr. | Fränfliche Kinder 


622 Welt 27. Str.; 
aen und Duetfchungen. 
waffte ihn nach ſeiner 
Sein Zuſtand gibt zu 
fürchtungen Veranlaſſung. 

Der Motorführer jener Elektriſchen 
betheuert, daß er dieſe beim beſten 
Willen nicht rechtzeitig zum Halten 
habe bringen können. 

Nachbarn nahmen ſich der Ver— 
unglückten an, bis die von ihnen be— 
nachrichtigte Bolizei eintraf. 


Ungefippt. 


Ein von dem 34jährigen Adolph 
Arlt, Nr. 561 Welt 24. Str., bedien- 
tes Fuhrwerk ſtieß geſtern — 
an Archer Ave. und S. Halſted S 
mit einer Elektriſchen der Archer ie 
Linie zufammen. Der Wagen wurde 
umgekippt und Arlt in weitem Bogen 
gegen den Rand des Bürgerfteiges ge: 
Ichleudert. ; Der Verunglüdte fand 
Aufnahme im PBeople’3 Hofpital. Dort 
ftellten die Werzte feit, daß er außer | 
Beulen und Rigmwunden an Kopf, Leib ı 
und im Gefiht mahrfcheinlih aud) | 
innerlich DVerlegungen erlitten hat. 

65 mwirb behauptet, daß er berfucht 
habe, Dicht -bor der in voller Fahrt be- 
findlichen &lektrifchen über die ©tra- 
Benbahngeleife zu fahren. Danach 
hätte er den Unfall jelbft verfchuldet. 
Die in der Elektrifchen befindlichen 
Yahrgäfte wurden arg durchgerüttelt, 
famen aber fonft unverfehrt davon, 


War unvorfictig. 


Der 7Ojährige Irato B. Wallace, 
Nr. 565 Eleveland Ane., wartete ge: 
tern Nachmittag auf dem Bahnfteig 
der an Wabajh Upe. und Adams Str. 
gelegenen Hochbahn=Halteftelle auf ei- 
nen Zug der Northmweitern-Hochbahn. 
Als dieſer endlich nahte, trat der alte 
Herr, um ihn ja nicht zu gehn 
bi3 dicht an den Rand des —A 
heran. Die Folge war, daß er zum 
Entſetzen der übrigen dort harrenden 
Fahrgäſte vom Motorwagen erfaßt 
und heftig zu Boden geſchleudert wur— 
de. Man ſchleppte den Verunglückten 
nach dem Wartezimmer und benach— 
richtigte die Polizei. Von der wurde 
er in einer Ambulanz nach dem St. 
Lukas-Hoſpital geſchafft. Die ihn be— 
handelnden Aerzte ſtellten Quetſchun⸗ 
gen und Wunden am Kopf, im Geſicht 
und am Körbver feſt, hoffen aber, ihn 
am Leben erhalten zu können. 


— Schmerzvolles Verhältniß. — 
Ihr Freund Müller hat wohl kein 
Verhältniß mehr mit der Tochter des 
Zahnarztes? — Nein, das konnte er 
auf die Dauer nicht aushalten, drei⸗ 
mal hat ihn der Vater in der Wohnung 
ertappt, und jedesmal mußte er ſich ei⸗ 


nen Zahn ziehen laſſen! 


Hautabfhürfun: 
Die Polizei ı 
Wohnung. 


PIANO CO. 


nahe Adams 


Fabrikanten 
Û62ρX 
Straße, Chicago. 


Freiwillige Armenpflege. 
Präſ. C. B. Wacker über die Thätigkeit 
der Der. Wohlthätiafeits = Gefellfchaften, 


Bor dem „Eity Club“ fprahen ge= 
tern Nachmittag PBräfident Charles 
9. Wader und andere PVertreter Der 
Vereinigten MWohlthätigfeit3 = Gefell- 


| Ichaften über deren IThätigfeit md die 


3 


feinerlei Ye: | ur 
ı baudes 


Alguquin 


Mittel, deren es 
gender zu geſtalten. 
nige Angaben aus dem Vortrage 
Herrn Wacker. 

Die Vereinigten Wohlthätigkeits— 
Geſellſchaften beſtehen unter dieſem 
Namen ſeit dem April vorigen Jahres 
und find hervorgegangen aus einer 
Pereintaung des „Bureau of Eharis 
ttes“ init der „Relief and Mid Society“. 
Sie verfügen über ein Bermdaen, 663 
ihnen ein Kahreseinfommen von $I8,- 
000 fichert, außerdem Find türen bis 
jet freiwillige Jahresbeiträge von zu= 
fammen $55,000 zuaefichert. il ven 
an Sie herantretenden Anfornerungen 
einigermaßen gerecht werden zu fon 
nen, jollten ihnen iveitere Beiträge in 
der Gefammthohe von  minde'tens 
$100,000 das Jahr zugewendet wer— 
den. Wohlhabende Bürger ſollten ſie 
bei der Abfaſſung ihres Teſtaments 
bedenken, und beſonders wünſchens— 
werth würde eine Stiftung ſein zur 
Aufführung eines eigenen großen Ge— 
bäudes für die Organiſation. 

Die Vereinigten Wohlthätigkeits— 
Anſtalten verwalten unter Anderem 
die Marh Grane - Rleinfinderoewahr- 
anftalt, Die für das vergangene Naht 
15,887 Berpfleaungstage für Rinder 
bon Arbeiterinnen auf ihrem Sirebit: 
fonto hat und zum Gebruuh für 
120,000  Floichen 
pafteurifirter Milch vertheilte. In der 
Anſtalt wird Müttern Anleitung ers 
theilt in der Pflege von Säuglingen, 
und auf dem Dach des Anſtalts-Ge— 
iſt ein Freiluft-Sanitarium 
für tuberkulöſe Kinder im Beirieb. 
Vermöge einer Zuwendung aus dem 
Elizabeth MeCormick— Gedächtnißfonds 
hat die Organiſation im vergangenen 
Sahr fünf Yazarethzelte für kranke 
Kinder unterhalten und ſechzta Kran— 
fenpflegerinnen befolden Fonnen, vie 
heitandig Kranfenbefuhhe machten. Sie 
‘ hat vorigen Sommer 2640 Kinder aus 
armen yamilien auf je zwei Mochen 
in Ferienkolonien antergebracht und 
in ihrer eigenen Sommerfriſche bei 
im Ganzen 1557 Mütter 


bedarf, dieſe nutzbrin— 
Nachſtehend ei— 
des 


1557 


| und Stinder verpfleat. 


| 


| 


| 
| 


| 


| 
| 


Nahezu 2000 mittellofen Rekonva— 
leszgenten aus dem County-Hoipital 
wurde mit Rath und That un die Hand 
gegangen, ebenfo gegen 2000 obdach— 
Iofen Männern und Knaben. Xluker: 
' dert murben 13,965 Familien, zu⸗ 
ſammen gegen 50,000 Mitglieder zäh— 
lend, unterſtüßzt. Die Leiter des Ver— 
bandes haben, um ber Noth einiger- 
maßen jteuern zu fünnen, $30,000 
feihiveife aufnehmen müffen, er 
würde und wird mehr thun fü:ınen, 
als bisher, wenn man ihm bie erfor= 
derlihen Mittel an die Hand gibt. 

—: --—— 
„Der Kellermeiiter‘‘, 
Die Wiener Operette im Ziegfeld:Cheater 
an Michigan Avenue. 


Hrn. Emil Berla’3 Wiener Operet- 
ten⸗Geſellſchaft, die ſeit neun Wochen 
in dem hübſchen neuen Ziegfeld-Thea— 
ter an Michigan Ave. nahe Harriſon 
Str. auftritt, iſt nachgerade zu einer 
ſtehenden Einrichtung geworden, und 
—* zu einer, die man ſich gefallen 

laſſen kann. Wie vorher Lehar's 
„Raſtelbinder“, ſo erweiſt ſich jetzt auch 
Zellers „Kellermeiſter“, der jenen auf 
dem Spielplan abgelöſt hat, als eine 
zugkräftige und unterhaitende Num— 
mer. Direktor Berla, der treffliche 
Geſangskomiker, und die famoſe Sou— 
brette Frl. Louiſe Barthel haben auch 
in dieſer Operette ſehr dankbare Par— 
tien und verſtehen es, dieſe beſtens zur 
Geltung zu bringen. Boritellungen 
finden allabenblich ftatt und außerdem, 
zu ermäßigten Gintrittäpreifen, auch 
am Mittmod) und am Samſtag Nach— 
mittag. 65 mag auch nochmals dar= 
auf bingemiefen werben, baß bie 
Berla’fche Gefelfehaft bei dem Winter: 
feft auftreten mic, das ber „Verein 
Deutihe Preffe, Chicago“, am Dons 
nerſtag fommender Mode file Mitglie⸗ 
der und eingeladene Gäſte in den Räu—⸗ 
men des „Preß Club“ an der Dear⸗ 
born Straße veranftaltet. 





Kenorflehende Gergnügungen, 


— — 


Heute und demnächſt ſtattſindende 
Vereinsfeſtlichkeiten. 


— —— 


Humoriſtiſcher Abend. 


Vielverſprechendes seit des Gefangper- 
Stiftungsfeft des 


Milttär- 


eins ‚„Barmonie’, — 
Oeſterreichiſch⸗ Ungariſchen 
Kranken-Unterſtützungs vereins. 


Der vom Geſangrerein Harmo— 
nie in Yafe View geplante humoriftijche 
Abend tmird am heutigen "Sonntag im 
großen Zaale der Yincoln-Iuruhalle abge: 
halten. Nady den vom VWergnügungs-Komite 
getroffenen Vorbereitungen zu urtbeilen, 
wird und Gemiüthlichfeit Alles 
übertr werden, was der Verein dem 
Deutſchthum auf der Nordſeite noch je ge— 
boten hat, und das will viel ſagen, da die 
Feſtlichkeiten der Harmonie“ ſtets ſehr be— 
liebt waren. Dirigent des Vereins, 
Henry von Oppen, iſt mit ſeiner Sänger— 
ſchaar ſchon ſeit geraumer Zeit mit dem 
Finſtudiren der komiſchen Aufführungen 
beſchäftigt. Ehriſtian Schober und 
andere gute Komiker ſind für den Abend 
engagirt worden und werden dafür ſorgen, 
die Lachmuskeln der Theilnehmer in Bewe— 
gung zu ſehen. Beſonders gilt dies von 
einer ſehr igen Parodie auf „Milhelm 
Tell.“ Nach den Aufführungen fin— 
det ein gemüthlicher Ball ſtatt. Eintritts— 
karten für Nichtmitglieder koſten 50 Cents 
für Herrn und Dame. ſie ſind bei den Mit— 
gliedern des Vereins, ſowie am Feſtabend 

Der Anfang iſt auf 


Humor 


an 
ai 


offen 
Der 


Herr 


an der Kalle zıı haben. 
Übends 8 Uhr feitgeiekt. 
Sein 6. Stiftungsfeit feiert am heutigen 
OSefterreidiijd : Un: 
e Militär- franfenun: 
terftügunasperein in Vondorfs 
Halle. Humoriftiihe Vorträge aus der Mi— 
litär- Dienstzeit werden den Pejuchern Er: 
innerungen an dergangene Zeiten in der al- 
ten Sei bh wadhrufen und jie im Perein 
mit Konzert und JTanzvergnügen jedenfalls 
auf das Leite unterhalten. Nırch für alles 
Webrige ift mit Aufmerfiamfeit und Sad: 
verftändnik Sorge getragen, ein genußtrei= 
ches Feit jteht allen Mitgliedern und Freun— 
den des Vereins in Ausficht. CS beginnt 
um > Uhr Nachmittaas, Gintrittsfarten fo- 
ften im Rorvertauf 25, an der Kajje 35 Ets. 
Kine vielveriprehende Unterhaltung mit 
Ball veranitaltet die Harmcnie Loge 
Nr. 3, Orden der Hermannsichweitern, am 
heutigen Zonntag im großen Saale der 
Wider Part-Halle von 3 Ihr Nachnuttag3 
an. Inter der Leitung von Herrn Emil 
Klöpfel werden drei unterhaltende Theater- 
ftüde: „Kine unverhoffte Verlobung“, „Der 
Fdenftcher* und „Fin Gejpenfterfaus“ auf: 
geführt, nd auch für qute Tanzmuiif und 
Berwirthung hat der Feitausihuk aufs Befte 
acforgt. Für den Wintrittspreis von 25 
ts. wird alfo recht piel geboten werden. 
Der Kaiſer Friedrich Deutſche Ge— 
genſeitige Unterſtützungs-Verein hält am 
heutigen Sonntag in Siebens Halle, Ely— 
bourn Ave. zwiſchen Larrabee und Black— 
hawk Str., von 3 Uhr an eine große Feſt— 


lichteit ab, beitehend aus Ball, Vorträgen, J 


Geſang, Schneeball-Polonaiſe und Agita— 
tion. Der Feſtausſchuß that ſein Möglich— 
ſtes, um auch bei dieſem Feſt den Theilneh— 
mern wieder etwas Neues zu bieten. Herren 
und Damen im Alter von 18 bis 38 Jahren, 
ſowie Klubs können dem Verein an dieſem 
Feſt ohne Vorſchlags-Gebühren, ärztliche Ge— 
biihren uſw. beitreten. Werthvolle Gegen— 
ſtände kommen zur Verlooſung. Am Vor— 
lehrungs-Ausſchuß ſind die Mitglieder Karl 
am. Hausburg, Präſident; Albertine 
Young, Kohn Yehmanı, Marie Hausburg, 
Sefr.; Kohn Geo$, Theodor Timmermanır, 
Schatmeijter, 1. Margaretha Schenermann. 

Tas 22. Etiftungsfet Ds Sclejfis 
ſchen Krankenunterſtützungs— 
Verein: am heutigen Some 
tag in Dads Halle, Nr. 1764 Xarrabee 
Str., gefeiert. Die Herren Otto %. Grange, 
Paul Apelt, Leopold Kafhan, Franz Heber 
und Heinrich Heidersbah trafen dic Vorbe- 
reitungen in dem Pejtreben, den Mitgliedern 
und GSäjten des altbelichten Vereins einen 
möglichit veranücten Mbend zu verichaffen. 
Für aute Unterhaltung, flotte Tanzmufik 
umd entiprechende Bewirthung ift Sorge ge— 
tragen. Das zeit beainnt Abends 7 Uhr, 
der Kintritt fojtet 25e. 

Zum Weiten feines Fahnenfonds veran— 
ftaltet der Teiterreihijd Unga= 
riihe Gejangpverein am heut: 
gen Sonntag eine große Verloofung merth- 
polfer Geaenitände amd Ball in Counts 
Halle. Gs find twirflich hübiche und nützli— 
che Dinge zu aetvinnen, und da der Nerein 
unter den Yandsleuten der Mitglieder und 
anderen deutſchen Streifen jehr beliebt ift, 
faun ein zahlreicher Bejuch nicht ausbleiben. 
Fin Schönes gejelliges Vergnügen ſteht oben— 
drein bevor. Nm Worverfauf bejorgte Ti: 
dets zu 25c gelten für Herrn und Dame, an 
der Rafie actaufte nur fitr eine Rerion. 

Am heutigen Zonntag veranftaltet der 
Garfield Tamen Unteritiü- 
Kungsperein im Der Echiller:halle, 
1560 Mels Zir., nahe North Wve,, ein 
Konzert nebit Ball. Ueber das Broaranm 
verlamtet zwar nichts Näheres, doch kann 
man ſicher ſein, daß die Damen MarieWeis-— 
becler, Praſidentin; Magdalene Meier, Vor— 
ſihende: Margarethe Ertel, Sekretärin; Li— 
na Handcke und Eliſe Bechtel, in deren Hän— 
den die Feſtleitung liegt, ihr Beſtes thaten, 
rm ein recht Schönes Vergnügen zu Stande 
au bringen. Der Anfana ift auf 3 Uhr 
Nachmittags feitgefest, Der Eintrittspreis 
auf 25c. 


— 
Dor 


Der Gemiſchte Chor Fidelia 
veranſtaltet am kommenden Samſtag Abend 
in der Schiller-Halle, 1560 Wells Str., nahe 
North Ave., ein geſchloſſenes Preis-Mas— 
kenkränzchen. Die Harmonie unter den 
Mitgliedern, die fidele Stimmung, die im— 
mer bei den Feſten dieſes Vereins herrſcht, 
und die ſorgfältigen Vorkehrungen gewähr— 
leiſten ein ſehr vergnügtes Feſt. Der Feſt— 
ausſchuß beſteht aus den Mitgliedern Em— 
ma Helm, Katie Galle, Luiſe Matſchke, An— 
na Fiſcher, Heinrich Hollmann und Julius 
Splittgerber. 

Den 14. ſeiner beliebten Bauernbälle gibt 
der öiterreichiiche Unterftiigiungs = Verein 
EStodim k&ijen an foınmenden Sams: 
tag Abend in der Wider Park-Halle. Die 
Porfehrungeir lajjen wieder auf einen jchr 
vergnügten Abend jchliefen. Um 9 Uhr 
wird die „Gmpa* ihren Cinzug halten, und 
daran mird ich aleih Die Aufführung des 
reizenden Luftipiels „Das Verjpredden hin— 
term Herb“ jchlichen. Der Reit des Abends 
wird unter Tanz, Scherz und Kurzmeil ver: 
bradht werden. Der Vorverfauf der Gin 
trittsfarten, melde jekt 25 6ts., an ber 
Kajfe aber 50 Gts. Zoften, deutet auf ein 
dicht gefülltes Haus hin. 

Einen großen Preis-Mastenball veran— 
ftaltet am kommenden Samjtag der Konz: 
fordia = Frauen = Unterftü- 
Bungsperein in Vondorf3 Halle. Die 
Damen Arigger, Steinhaufer, 
Souris, Avpel, Sanjen, Münzenmeyer und 
Eva frleig iind als Feitausjhug mit allen 
Kräften beitrebt, den Befuchern durch gute 
Tanzmuſik und Bewirthung, befonders aud) 
durch ſchöne Preife, einen recht genußreichen 
Abend zu verjchaffen. Eintrittskarten ko— 
ften im Vorverkauf 25, an der Kajje 50 Et3. 
Die Perjon. 

An der Aurora = Turnhalle feiert der 
Fidelia = Unterftügungäper- 
ein-am fommenden Eamftag Abend fein 4. 
Etiftungsfeft mit einem Ball. Am Bor: 
tchrungsausihuß find die Mitglieder Carl 
Breihauer, Präjident; Frik Heiden, Albert 
Witt, Henry Suehrftedt, Franzisfa Evert, 
Emma Frantenhaufer und Bertha Witt eif- 
rig ihätig und jorgen dafür, do& die Beju- 
cher fid) nach Herzensluft amüfiren fünnen. 
Ser Eintritt foftet 25 Eents. 


wird 


o! 


Becker, 


Das 12. Stiftungs feſt des Damen ver— 
eins Edelweiß finden an kommenden 
Samftag Abend im der Northiveit = Halle 
ftatt und wird jedenfalls jehr unterhaltend 
Iiverden, denn der aus den Damen (Ch. 
Schwabe, Präſidentin; B. Kobetzki, M.Woh 
lenburg, M. Fricke, K. Buchart und E.Wol— 
ter beſtehende Feſtausſchuß iſt mit umfaſſen 
den Vorkehrungen beſchäftigt und verſpricht 
Ball und andere ſchöne Unterhaltung. Ein— 
trittstarten koſten im Vorverkauf 25 und 
an der Kaſſe 35 Ets. 

Die Plattdeutſche Gilde Uh 
fand Nr. 17 aibt am fommenden Samitaq 
in der Teutonia-Halle, 53. Ste. und Wih- 
land Ave., ihren 18. Masfenball. Der Bor 
tehrungs- Ausschuß beitcht aus den Herren 
WW. ©. Krüger, Vorjiker: &. Wertmeiiter, 
R. Strizel, Karl Bauer und Ferd. Fruit. 
(r arbeitet einmüthia nd zielbewußt und 
jheut weder Mühe noch Koiten, un das 
igeit zum beiten Erfolge zu bringen. 

Am tommenden Zamitag Abend findet in 
der Nordjeite- Turnhalle der 23. Jahresball 
des Chicaao PBäüdermeiiterver 
eins statt. Der Ball pfleat jtets ein jtarf 
befuchtes und jehr aemüthlich verlaufendes 
Felt zır werden, ıumd das wird er zweifellos 
auch diesmal werden. Die Berheiligung to: 
itet 50 Gents die PBerjoit. 

Der Maraarethe Tamen = Un- 
terftükungsperein feirrt am fom 
menden Sonntag im aroben Saale der Sitd- 
feite = Turnhalle, 3143-417 State Str., fein 
>, Stiftungsfeit, verbunden mit Konzert 
und Pal. Verichiedene Sejangvereint ha— 
ben ihre Mitwirkung zugejagt, aud) wird 
dos Komite Weder Mühe nod Koiten 
fcheuen, um den Bejuchern einige recht ver 
qnügte Stunden zu bereiten. Ter Anfang 
ift auf 3 Uhr Nachmittags gelegt. Tickets 
foiten im Morverfauf 25 Gent3, an der 
Kafie 50 Cents. 

YUm fommenden Sonntag feiert der Gar 
deu City Unterftügkßungs 
Rerein fein Wijähriass Stiftungsfeit, 
verbunden mit Yall und Berloojung in der 
Wider Bart Halle, 1576 Weit North ve. 
Die Norfehrungen, die qetroffen werden, ges 
währleiften den Theilnehmern ein angench- 
mes Wergnitgen und das Momite, beite- 
hend aus Helena Bode, Rräfidentin, Maria 
Haugh. Borjisende: Helena Naeger, Alma 
Martvat, Flife Schaefer, Charlotte Urnadel 
u. Lırife Muelfe, ift bemüht, Alles zu thun, 
um Gemüthlichfeit und Frohfinn zu fchaf: 
fen. Der Rerein ladet daher alle Tyreumde 
und Gönner, die fih einen angenehmen 
Abend bereiten tollen, ein, das Felt nicht 
zu verſäumen. Jede Eintrittskarte iſt zu— 
gleich ein Loos. 

Am kommenden Sonntag, 4 Uhr 11Minu— 
ten Nachm. beginnend, findet die dritte und 
lehte große Narrenſitzung des Rheimni— 
ſchen Vereins in Vondorfs Halle ftatt. 
Das Programm iſt wieder ſo reichhaltig und 
gediegen, wie das der beiden erſten Sitzun— 
gen. Vorträge aus der Bütt, Bühnenauffüh— 
rungen, Gejänge und andere fuftige Unter: 
haltung werden in bunter Neihe abivech: 
ein und die PRefucher ein paar Stunden 
lang die Sorgen des Alltagslcbens vergeiien 
machen. Ein ausperfauftes Haus ift Dem 
Verein im Voraus jicher. Der Kintritt fo= 
ſtet wie gewöhnlich 25 Ets., Narrenmützen 
kriegt man frei in den Kauf. 

Ter Bayeriſch-Amerikaniſche 
Frauenverein der Südſeite ver— 
anitaltet am Samftag, 5. Febr., in der 
Südſeite-Turnhalle, 3154547 State Str., 
feinen großen Preis-Mastenball. Ter Ver: 
ein hofft, das; die geräumige Halle wieder 
bis auf den legten lat mit farnevalstuiti- 
gen Freunden und Yandslenten gefitllt jein 
wird. #3 werden viele Geld» und andere 
Preiie für Gruppen und einzelne Masten 
zur Vertheilung fonınıen. Yür qute Mufit, 
auten Ambik und die beiten Getränfe ift 
Sorge getragen. Anfang 8 Uhr, Tietets im 
Porverfauf 25 Gents die ePrjon, an der 
Kalle 50 Cents. Die Leitung des Balles 
liegt in dem Händen ber Jräiidentin, Frau 
Mari. Gutzeit, als PVorjikende, und der 
Danıen Käthi Wacter, Setr.: Margaretha 
Quren, Schakmeifterin; Chriftina Enger: 
mann md Käthie Lyndeder. 

Am Faitnaht-Zamftag, 5. Febr., veran⸗ 
ftaltet der WRerein Shillertreue in 
Conrads Halle, Belmont und Albany Avpe., 
ſeinen 2. großen Preis-Maskenball. Der 
aus den Mitgliedern Frau Krohn, Präſi— 
dentin, Frau Liebermann, Frau Hausler, 
Frau Kolly, Frau Jakobswerden und Herr 
Sierſtok beſtehende Feſtausſchuß wird für 
ſchöne Preiſe und ein in jeder Hinſicht ge— 
nußreiches Feſt ſorgen. Die Halle liegt an 
der Belmont Aoe.-Linie, auf die man von 
irgend einer anderen Linie umſteigen kann. 
Das Feſt beginnt um 8 Uhr Abends. Ein— 
trittskarten koſten 25 Cents. 

Der Senefelder Liederkranz 
wird ſeinen jährlichen Maskenball amSams— 
tag, 5. Febr., in der Nordſeite-Turnhalle 
veranſtalten. Die Vorbereitungen liegen in 
den Händen eines bewährten Komites, das 
ſchon ſeit Wochen eifrig damit beſchäftigt iſt, 
dem Senefelder Publikum in dieſem Jahre 
etwas Neues und Originelles zu bieten und 
das diesjähr. Maskenfeſt des beliebten Ver— 
eins zu einem „Ereigniß der Saiſon“ zu ge— 
ſtalten, das ſich ſeinen Vorgängern würdig 
anreihen wird. 

Der Magdeburger Klub feiert am 
Samſtag Abend, 5. Febr., in Counts Halle, 
ſein neuntes Stiftungsfeſt. Der Feſtaus— 
ſchuß hat für ein ſehr unterhaltendes 
Programm geſorgt, das von tüchtigen 
Kräften irie Then Norden-Siegel (Lie— 
der = Norträge), Chriltian Schober (Rus 
plets) und der Vicdertafel Freiheit ausacs 
fiihrt werden wird. Lektere wird einige ih 
rer ſchönſten Geſänge erſchallen laſſen, und 
Frau Siegel und Herr Schober werden nicht 
nur einzeln, ſondern auch in Duetten auf 
treten. Ein recht unterhaltendes Feſt ſteht 
bevor. Anfang S lihr Abends; Iidets 25c 
die Verfon. 

Die Ammergrün Loge Mr. 14, 
Srden der Hermannsjchiweitern, feiert am 
Samftag, 5. Febr., in der Nortbweit:Halle 
an Meftern und North WUve. ihr neuntes 
Stiftungsfeft mit einem Ball. Die Vorfeh- 
rungen liegen in den Händen eines tiichtigen 
Ausjchujjes und lajjen einen großen Ver— 
gnügungserfolg erivarten. Bei der Belicht: 
heit der Zoge wird jedenfalls der Lejuch recht 
zahlreid) werden. Der Eintritt koſtet 25 
Ets. die Perſon. 

Am Sonntag, 6.Feb., hält der Frauen— 
Kranken Unterſtützungsver— 
ein Fortidhritt fein 12. Stiftungsfeit 
in Mondorfs Halle ab. Tie Mitglieder umd 
jyreumde Des belichten Bereins iverden bei 
dem FFeit mit Konzert und Ball auf's Peite 
unterhalten werden, denn ein riichtiner „eit- 
ausihuh ift an Der WUrheit, um der Mad 
mittag und Abend fo genuhreich tvie ındalich 
zu maden. Der Anfang ift auf > Ihr feit: 
geiekt, Kintrittsfarten fojten im Norpertauf 
15 und an der Kalle 35 Gent8. 

Das diesjährige Koftümfeft de Ge= 
fangpereins Fidelia, weldes am 
Montag, 7. Febr., in der Yincoln:Turn: 
halle jtattfindet, wird eine Ueberraſchung 
für alle Theilnehmer werden. Wie in frit: 
beren Nahren, jo wird die „sidelia“ aud) 
diesmal twieder darauf achten, dem Feſte 
einen einheitlichen Karafter zu verleihen; 
deshalb wird gebeten, womöglich Koftiime 
aus der Kolonialzeit 177080 zu wählen. 
Der Eintritt foftet 50c die Merfon, an der 
Kaffe 81.00. Xidets find bei allen aftiven 
Mitgliedern der „ridelta“ und in der Yin= 
coln Turnhalle zu haben. 


Frau Katie Galle, die beliebte Darftel- 
Ierin in den Porftellungen des Dramati- 
{hen 2ereins „Harmonie“, ers 
hält am Sonntag, 13. Febr., vom Verein 
ein Benefiz. Aufgeführt ivird im neuer 
fhöner Ausftattung „Marie, die Tochter des 
Regiments“, nicht etiva die Oper diejes Ti: 
tels, jondern ein fünfaktiges QWaudenville, in 
welchem die Benefiziantin natürlich die Ti: 
telrolle jpielen wird. Aucd; die anderen 
Rollen find gut beiett, Kamilla Keller, Kari 
Ammerglüd und MW. v. Tongeln bejorgen 
die Feitleitung. Der um 8 Uhr beginuen- 
den Vorftellung, die in der Schillerhalle, 
1560 Wells Str., ftattfindet, geht von 4 
Uhr an Tanz voraus, und auch nachher wird 
getanzt. Der Gintritt foftet 25 Genis. 


Beiondere Ueberrafhungen bei dem 20. 
großen Preis-Mastenball des Late Biemw 
Damenpvereins am Samftag Abend, 


Sounutagpoſt, Chicago, Sonnta 


dem 26. Febr., in der Lincoln-Turnhalle 
vorgeſehen hat der Feſtausſchuß, der aus den 
Damen Krauspe, Präſidentin; Krier, Bieh— 
ler, Ambos, Sommer, Kremſer, Tſechne, 
Wehrheim und Hendle beſteht. Geldpreiſe 
im Betrage von 825 und fünfzig andere 
Preiſe, darunter viele werthvolle, werden 
zur Vertheilung kommen, aber nicht an 
„Tramp“-Masken und nicht an ſolche, die 
ſich erſt nach 190 Uhr einfinden. Eintritts— 
farten foften im Morverfauf 25, an der 
Kaſſe 50 Ets. die Perſon. 
— ——— — — 


Verein alter deutſcher Studenten. 


Er hielt geſtern Abend im Germani 
Klubhaus feinen zweiten Kommers ab 

„D, elte Burichenherrlichteit, wohin 
biſt du entſchwunden!“ Mächtig durch— 
brauſten die Klänge des alten, doch 
ewig jungen Burſchenliedes den gro— 
ßen Saal im Klubhauſe des Germa— 
nia-Männerchors, in dem geſtern 
Abend die Vereinigung alter deutſcher 
Studenten in Amerika ihren zweiten 
Kommers abhielt, und gar Mancher, 
dem das Alter das Haar gebleicht, 
dachte mit Wehmuth zurück an die 
ſchönen Tage, die er als junger Stu— 
dent auf deutſchen Hochſchulen verlebt 
hat. Von Dorpat bis Genf und von 
Aachen bis Czernowitz waren die deut— 
ſchen, öſterreichiſchen und Schweizer 
Hochſchulen durch Männer vertreten, 
die auf ihnen die Ausbildung für den 
Kampf um's Daſein erhalten hatten. 
Nahezu jede Hochſchule antwortete 
beim Univerſitätsreiben. Vom jungen 
Mann, der nur auf wenige Semeſter 
zurückblickt, bis zum Greis im Silber— 
haar, der, wie Herr Friedr. Baumann, 
beim Semeſtertreiben bei 124. Seme— 
ſtern antwortete, waren alle Altersklaſ— 
ſen vertreten und vergnügten ſich nach 
alter Burſchenweiſe. Den Vorſitz 
führte der Vorſitzende des Vereins Dr. 
T. B. Wagner, der die Begrüßungsan— 
ſprache hielt. Außer ihm ſprach noch 
Profeſſor L. C. Monin. Eine Bier— 
zeitung, deren Redakteur der protokol— 
lirende Sekretär der Vereinigung, L. 
J. Marienburger, war, trug nicht we— 
nig zur Erhöhung der fidelen Stim— 
mung bei. Als Ehrengäſte wohnten 
dem Kommers der deutſche Vizekonſul 
Schillinger, der öſterreich-ungariſche 
Vizekonſul John Pelenyi, Stadtrichter 
M. Girten und Dr. Saurenhaus, 
Präſident des Germania-Männerchors, 
bei. 


achte 
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Zimt juht jeinen Mann. 


Prüfungen ansaefchrieben für Bewerber 
um Aemter im NReaierungsdienft. 

Die Bundes - Zivildienitfommiffion 
fündigt an, daß am 16. Februar eine 
Priifung von Lehramtsfandidaten für 
‚sndianerfchulen in Nevada und ©. 
Dakota abgehalten werden wird. Die 
Stellung ift mit einem Monatsgehalt 
bon $60 bis $70 verbunden. Am fel- 
ben Tage findet die Prüfung von Be- 
merberinnen um Anjtellung al® ge= 
prüfte Kranfenpflegerinnen in den In— 
dianer-Referpationen, auf den Philip: 
pinen und am Panamasfanal Statt. 
Das Amt bringt in den Indianer-Re- 
jervationen $600—$720 da8 Sahr, 
am Panama-fanal $60 den Monat 
und auf den Philippinen in den eriten 
ſechs Monaten je 550, ſpäter aber 860 
ein. 

Am 3. März werden die Kandida— 
ten geprüft werden, die ſich um An— 
ſtellung als Hilfschemiker im geologi— 
ſchen Vermeſſungsdienſt beworben ha— 
ben. Das Gehalt beträgt 8960 bis 
$1200 das Jahr. Am ſelben Tage ſoll 
durch Prüfung ein Telephoniſt ge— 
wählt werden, der in der Fernſprech— 
anlage zu St. Paul das Einſchalte— 
brett zu bedienen hat. Er wird 8480 
Jahresgehalt beziehen. Am 9. März 
findet eine Prüfung der Kandidaten 
ſtatt, die ſich um Anſtellung als Kar— 
tenzeichner im Küſten- und Vermeſ— 
ſungsdienſt bewerben. Die Stellung 
bringt jährlich 3900 bis 81000 ein. 


— bb ——— 


Gewaltiger Patriot. 


James Johnfton aus Belfatt und feine 
Anfunftstränme, 


Der „Seth Fellomfhip Club“ gab 
geitern im La Salle Hotel fein üblt- 
ches Gabelfrühftüd, und als gefchäk- 
ten Gaft bewirthete er dabei Herrn 
James SHohnfton, einen Advokaten 
aus Belfaft. Herr Kohniton, der bei: 
läufta ein Schwaaer des irifchen Dia 


lettdichters und Humoriften Seumus | 
MeManus ift, auittirte für die Be: | 


mirthung mit einer Titfchrede, in mel- 
cher er die nicht mehr aanz neue Pro= 


phezeiung maate, die Befreiung Xr= 


lands vom britifchen Soc jtehe nahe | 


bevor. Sie zu erringen fi 

eine qute Gelegenheit bieten hei den 
nahe beboritehenden Vernichtungs— 
frieg zwifchen Enaland und Deutfch- 
land. Gnaland fönne fi der Ron: 
furrenz nicht mehr ermehren, die ihm 
auf dem Weltmarkt und auch daheim 
von der deutſchen Induſtrie gemacht 
werde. Es wolle zur Abwehr jetzt 
Schutzzölle einführen, aber auch das 
werde natürlich nichts nützen, und un— 
ter den Schutzzöllen würde beſonders 
Irland zu leiden haben, das ſo gut 
wie gar keine Induſtrie beſitze. Die 
geſteigerte Ausſaugung vermöge der 
Schutzzölle werde unausbleiblich auch 
die Erbitterung der Irländer gegen 
England ſteigern und ſie geneigter 
machen, dieſem in den Rücken zu fal— 
len, ſobald es zwiſchen Dentfſchland 
und England zum Klappen kommt. 


— — — 


Angebliche Ladendiebe verhaftet. 


nord 
werde 


Detektives verhafteten geſtern Abend 
an Halfted Str. und Carroll Ave. vier 
junge Burjchen, melche berbächtige 
Bündel trugen. Diefe enthielten 
Maaren, die aus den Läden von M. 
U. Wieboldt & Co., 3. M. Carrol & 
Eo. u. a. an Milmaufee Ave. geftoh- 
len torden find, Die Burfchen, Erneft 
Peterfon, 1335 W. 42, Str.; Hohn 
Hoffmann, Harıy Heslar, 3150 M. 
31. Str., und Charles Vakal, 1221 
©. 40. Ave., ſollen den Detektibes ge- 
ſagt haben, daß ſie die Sachen unter 
der Anleitung eines Mannes geſtohlen 
haben, den die Polizei jetzt ſucht. 


* 


Der jährliche 


9 den 23. Danuer 1910. 
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äumungs-V 


erkauf 


von Leinen Reftern 


Die Anſammlung eines ganzen Jahres von Leinen-Reſtern iſt jetzt zur Räumung bereit — alle Arten von Tafel-Leinen, Handtüchern und Handtuch⸗ 
zeug und fancy Leinen. Ihr könnt zu keiner anderen Zeit weder ſolche Quantitäten noch ſolche Bargains vorfinden. Die Hausfrauen können die 
große Wichtigkeit dieſes Verkaufes aus der Thatſache ermeſſen, daß Hoteliere, Reſtaurateure und viele Andere keine Gelegenheit zum Einkaufen von 


Vorräthen für ſo günſtig erachten, als gerade dieſe! 


Servietten zur Hälfte des Preiſes 


Reſter von Leinen-Hand— 


tuchzeug gebleicht. larrirt 
und ungebleicht, für Gc= 
jchirr-, Glas: und Roll: 
handtücher; 12120—20c 


wertbh, Nd. 9c, 11c, 12%c. 


Ir 


Reiter von Tic und $1.00 Damaſt 


2 bis 4 Yard NRefter von irifchen, Thottifchemn 
und deutfehem reinleinenen Tafel = Damalft, 
gebleichter und jilbergebleichter, 75c bis zu 
1.00 merth; fpeziell, die Yard 48c und 68c. 


48c 


Handtücher zu einem Drittel weniger — beichmuste, angebrodene Partien. 
| Beihmugte und angebrochene Partien von Hud-, Damaft- und türktfchen 
Badehandtüchern; Eure Gelegenheit; ein Drittel unter dem regul. Preife. 


ee 


auf die Hälfte herabgeieht 


Suits 


Dieſe gründliche Herabſetzung betrifft genau 90 der 
beſten Muſter in unſeren Baſement-Partien, geſchnei— 
derte Suits, noch kürzlich zu 17.75 u. 19.75 verkauft, 
in prächtigen Broadcloths, Serges und Worſteds, das 
Material allein iſt mehr als 9.50 werth. 


423öllige, halbanſchließende, manniſh 


Muſter, mit Belding's garantirtem 


Satin gefüttert; Kleidröcke in moder— 


Baſement. 


nen Falten; alle wünſchenswerthen 


Farben; 


16.75 und 19.75 wertd, alle 


9.50 


Coats, Skirts zu nugefähr Halb 
5.75 und 6.50 Chiffon Panama Skirts, ſchwarze, 
marineblaue und graue, um damit zu räumen, 3.95 
8.50 und $10 lange Kerſey-Mäntel, geſchneiderte und 
faltige Effekte, herabgeſetzt, um zu räumen, auf 4.50 
10.50, 12.75, 14.50 Mäntel, Miſchungen, Kerſeys, 
% Geiden - Gummi, für Damen und Mädchen, 6.75 


2 
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Lange ſchwarze 


% 3.95 und $5 Mädchen Reefer Coats, einzelne, 1.50 


Saracul Mäntel für Damen und 


Mädchen, früher 19.50 und 22.50, jet zu $15 


Standard: Betttüher für weniger als die Hälfte 


Betttücher zu 30c und 40c das Stüd — nicht blos Betttücher, Tondern 
Standard - Betttücher. Eine Gelegenheit, die Niemand, der Betttücher 


braudt, unbenuster Weife vorübergehen laffen follte. 


Dbioßl_ es wahr iR, 


Baſement. 


daß iedes Betttuch in 


der Partie einen Fehler hat, ſo wird doch 


300 jedes ebenſo lange halten und dieſelbeZu— 


friedenſtellung gewähren, wie die vollkom⸗ 


400 


menſten. Ungebleicht, 300; gebleicht, 40c 


6öc, um eine Kleine Partie ertra fhiwerer „Club Houfe“ 


Betttücher auszu— 


verkaufen; 81x108 viele gute Hotels kaufen ſie ihrer Haltbarkeit wegen; 
15c für Kiſſenbezüge, Zzöllige Säume, die zu obigen Betttüchern paſſen. 


Geſtrige Vereinsfeſte. 


Prinz Karne val ſchwang auf ihnen fein 
luſtiges Szepter. 


Einen Naſenball, bei dem jeder 
Theilnehmer und jede Theilnehmerin 
eine künſtliche Naſe von oft der ko— 
miſchſten Form trug, gab die deutſche 
Gilde Vorwärts Nr. 1 geſtern Abend 
in dem großen Saale der Wider Park— 
Halle an der Weit North Une. Der 
Bejuch des gelungenen Feltes war ein 
großer, und die Luft ftieg von Stunde 
zu Stunde. GErft beim Grauen des 
Tages erreichte das Vergnügen fein 
Ende. Die Anordnungen lagen in den 
Händen der Herren und Damen Wilh. 
Meiiphal, Ernft Techen, Unna Ene 
gel, Heinrich Lorenz, Henry Engel, 
Wm. Boettcher, Augquite Weitphal, Er— 
neitine Giermann, Minna Boeticher 
und Marie Dremes. 


Thüringer Damenverein, 


Eine fhöne Abendunterhaltung bot 

| der Thüringer Damenverein jeinen 
litaliedern und Gäjten 

| Halle. 

ı janten Yund Bastet-Verloofung aab 

es fomifche Vorträge von Herrn Schu: 


bert, und Frl. Elfa Koltomsti erfreus | 
te die Anmweienden mit fchönem Gelang. ! 


| Borber hielt die Präfidentin, Frau 
Ida Miller, eine Anfpracde, und Frau 
Katharine Bretbauer trug einen Pro- 
[oa vor, der mie Te anderen Darbie- 
ı tungen mit arohem Beifall aufgenom: 
men murte. Der Abend verlief Höchft 
; unterhaltend. Um die Feitleitung mad: 


ten fich verdient die Damen da Mil-. 


ler, Präſidentin; Friedericke Techen, 
Vorſihende; Annie Weiland, Katha— 
rine Brethauer, Pauline Hofmann, 
Thereſe Ruckhold und Emilie Haaſe. 

| Pfälzer:Derein. 


Preis-Mastenball war in der Mo- 
zart-Halle, und der Pfälzer-Verein 
bielt ihn ab. Das bedeutet, dab es 
den ganzen Abend fehr fröhlich zuaing. 
Auch der Befuh war qut, und unter 
den Unmejenden bemerfte man viele 
bübjche Masten, namentlih einige 
Gruppen. MWerthoolle Preife wurden 
vertheilt, und das ganze Tyelt, von den 
Herren Adam Kleis, Bräfident; Heinr. 
Genfinger, Vorſitzer; Nafob Kraft, 
Sekretär; Xte Weil, Schaßmeifter; Ja— 
fob Behrens, Martin Schuiter, F. U. 
Müller und Adam Schlaufmann gelei- 
tet, verlief aufs Schönfte. 

Plattdeutfhe Gilde Hanfa Ur. 58. 


Ein folches Leben hat in Schör- 
hofens Halle an der Milmaufee Anz. 
wohl felten geherrfcht, mie gejtern 
Abend gelegentlich ver Abhaltung de3 
bierzehnten Preis-Mastenball3 der 
Plattvütfchen Gilde „Hanfa” Nr. 38. 
Beide Hallen waren für das Tyelt ge- 
miethet worden, und in beiden Sälen 
berrfchte ein Mastentreiben, jo Iuftig 
und gemüthlich, mie e3 eben bei deu 
Plattdeutfchen Gebraud) if. Man jah 
viele fchöne und foftbare Masten, und 
ven Preisrichtern mag die Arbeit nicht 
leicht geworden fein. Die Anordnun- 

gen bes Yelteß waren von den Herren 


in Had3 | 
Außer Tanz und einer amus | 


und Frauen: %. Henry Mueller, Louis 
Home, Frit Kannberg, Georae Kaifer, 
Wm. Manfe II, Win. Fatjchild, Aug. 
Heidemann, ofeph Wagner, Emil 
U. Täubert, Win. E. Kaften, Auguit 
| Vogel, Ferdinand Meber, ErnftSpint- 
| fer, L2ouis Hola, Win. Mante IIT, 
| Maria Meyer und Marie Borkenhagen 
getroffen worden. Der Befuch war falt 
zu groß. 
Badifcher Unterft.-Derein der Südfeite. 
Viele Landsleute aus Baden und 
ihre Freunde gaben fid) gejtern Abend 
beim jährlichen Preis-Mastenball des 
„Badiſchen Unterſtützungsvereins der 
Südſeite“ in der Südſeite-Turnhalle 
ein Stelldichein. Viele hatten ſich in 
ſehr hübſche oder humoriſtiſche oder 
Karatter-Koſtüme geſteckt, ſo daß der 
Saal nur ſo wimmelte von Farben— 


nicht leicht wurde. Sie hatten 8100 


zu vertheilen. Die Maskengeſellſchaft 


| 
| 
| 
| pracht und den Preisrichtern ihr Amt 
| 
I 


berlebte einen recht veranügten Abend | 
und hat dies zu einem großen Theil 


den Bemühungen des Fefitausfchuffes 
zu danken, ber aus den Herren MWilh. 
Serter, Dominik Zöller, Yatob Mad, 


sronz Wiedemann, Mar Young und | 


Karl Meier beitanp, 


menveeri Amerika. 


In der Arbeiterhalle fand die zweite 


Preis-Masterade des Damenvereins 


Amerika ſtatt. Frau Katharina Dun- 
ter, die Präſidentin, zählie die Häup⸗ 


ter ihrer Lieben, als der Feſtjubel am 


.. . * . * 
höchſten war, und ſtellte hochbefriedigt 


feſt, daß Niemand fehlte. Es häl— 
ten auch kaum noch mehr Masken im 
Saale Plah gefunden. Die Masken— 
freude war, wie geſagt, groß, und die 
Gruppen- und Einzelpreiſe entſpra— 
chen den Verdienſten der Preisgekrön— 
ten vollauf. Bei der Feſtleitung auf's 
Beſte unterſtützt wurde die Präſiden— 
tin von den Damen Anna Gottſchalk, 
Caroline Kretſchmer, Maria Schrei— 
ner, Beate Schulz, Clara Doll, Anna 
Werhan und Chriſtina Schlechi. 
Brickmacher-Unterſt.Verein. 

Die deutſchen Ziegelei-Arbeiter, die 
in dem bekannten und beliebten Nord— 
und Nordweſt-Chicago Brickmacher— 
Kranken-Unterſtützungsverein geſelli— 
gen Zuſammenſchluß geſucht und ge— 
funden haben, amüſirten fich geſtern 
Abend mit ihren Angehörigen und 
Freunden in der Sozialen Turnhalle 
bei ihrem neunten jährlichen Preis— 
Maskenball. Da das Feſt von den 
Herren John Wölms, Präſident, John 
Schalla, Ernſt E. Schmidt, Chärles 
Frank und Hermann Barrer ſorgfäl— 
tig vorbereitet war, ſo kam der löbli— 
chen Abſicht der Theilnehmer, ſich ein— 
mal nach Herzensluſt zu amüſiren, 
nichts in den Weg. Ueber die Verthei— 
lung von 50 ſchönen Einzelpreiſen und 
8120 in Geldpreiſen für Gruppen 
herrſchte bei Denen, die ſie erhielten, 
noch beſondere Freude. 

Bayeriſcher Frauen⸗Unterſt.⸗Verein. 


Der Bayeriſche Frauen-Unterſtütz— 
ungsberein, hielt in Yondorf’s Halle 
einen ſehr erfolgreich ern 
Preis-Mastenbal ab. Die Menichen- 


68c 


20e 
Beichmußte u. zerfnitterte 
Serbietten, gebleichte und 
flibergebleichte; Dtz.⸗ 
Partien, zur Hälfte der 
regulären Preife;__4Sc 
—1.10 das_halde Dir. 


Räumung von fanch Leinenzeng zu der 
yanch Leinen, mit Spiten und Gtiderei, alle etmas jhmubig — Donlies, 
Genterpieces, Dreffer und Sidebvard Scarfs, auf die Hälfte herabgejeht. 


Nachtkleider-Spezialverkauf zu 950 


Baſement. 


-GHandtuchzeug, zu nur 12360 


48c 


Hälfte der regulären Vreiſe. 


Und ene, die befonderes Gewicht auf 
Qualität unb_Preis_Tegen, merden 
gar nicht weiter gehen, als bis zu die 
jem } Bafement, menn fie die Nachtklei= 


Baſement. 


Eine der wirklich großen Gelegenheiten, die den —— 
Januar zu einem Monat von beinahe unerreichter WiZN 
Kauf-Gelegenheiten im Sparfamteit3 = Bafement 
machte, find die vielen Muffelin-Unterzeug-Spezia» 
litäten. 


der ſehen, die jetzt verkauft werden zu 


950 


Nainſvoke- Nachtkleider, Slipover - Muſter? eckiger 
Halsausſchnitt und Aermel aus feiner, ſchwerer 
Dpenmwort = Stiderei, Band und Beading; Empire 
Effekt, wie iluftrirt; Januar = Spezialpreis, Yöc. 
Lin anderes fpeziches Mufter ift mit Aermeln und 
Yote aus feiner Stiderei in prachtvollen Mujtern 
gemacht; Band und Beading, das ihm den Empire- 
Effett verleiht, wie abgebildet; ehr Tpeziell zu Yöc. 
Slipover - Nadıtfleider mit Veförmigem Haldan9- 
fchnitt, mit zwei Reihen feinem Stiderei-Einfat 
und Kante, Band und Beading verziert; lange 
Uermel mit Stiderei an den Enden; Tpez. nur 9Sc. 


32zÖllige Linene Suitingd zum Preife von Sc 


2—10 Yard Fabrif-Längen von Urnold’3 „Renmore” Linene Suitings; 


zweifarbige, Herringbone, felfscolored Streifen, 
chene Streifen; 1910er Schattirungen; 15c merth, Sc. 


6c für _Arnolds Bradford 
Suitings, in feinen Mobair: 
Eifetten; für Schulfleider, 
Haus- und Straßenkleider 
für Damen; 27 Zoll breit, 


bt 


Ribbon-Streifen, gebro— 


Baſement. 


9e die M. für 363öll. Shirt⸗ 
ing und Suiting Percales; 


12%- 


1910er Muiter; 


und 15c = Torten; 
heller Un— 


% 


tergrund; 2—10 Yd.-Längen 


15c für 25c Gailcy-Lord fancy Suiting, helle und mittlere Untergründe. 
15c für 25c fancy Combed Yarn Novelties, leicht zum Wafchen; 273Öllig. 
5c und 9c die Yard für mafchhare Stoff-Refter aller Art; 2 bis 10 Yards. 


menge im Saale legte heredtes Zeug- 
niß ab für die Stärke der Mitglieb- 
Ihaft und des Anhängerfreifes des 
Vereins und der harmonifche Ber: 
lauf des TFeites fir den guten Geift, 
der Alle beherrfchte. „Iramps“ und 
Clowns gingen bei der Preisverthei- 
lung zwar leer aus, aber erjtens ivas 
ten wenige oder gar feine da, und zimei- 
tens erhielten die vielen netten Grup-> 
pen und Einzelmasken deſto werthvol— 
lere Preiſe. Am Feſtausſchuß waren 
die Damen C. Kaſtner, Präſidentin; 
Barbara White, Vorſitzende; Katie 
Broele, Sekretärin; Minnie Saſſer, 
Schatzmeiſterin; A. Bauer, W. Reg— 
ner, A. Müller, F. Röder und M.Petz. 


Arbeiter Unterſtützunasverein A. U. V. O. 


In Counts Halle, 1502 Sedgwick 
Straße, hielt geſtern Abend der Arbei— 


ter Unterſtützungsverein A. U. V. O. 


ſeinen jährlichen Preismaskenball ab, 
der ſich zu einem durchſchlagenden Er— 
folg geſtaltete. Wie frühere Veran— 
ſtaltungen des beliebten Vereins hatte 
auch der geſtrige Maskenball eine große 
Anzahl Beſucher angezogen, die ge— 
kommen waren in der ſicheren Zuver— 
ſicht, einen genußreichen Abend zu ver— 
leben. Sie ſahen ſich nicht getäuſcht. 
37 werthvolle Preiſe waren für die 
beſten Koſtüme und Masken ausge— 
ſetzt, und an Bewerbern war kein 
Mangel. Groß war die Zahl der ge— 
ſchmackvollen Masken. Der aus den 
Herren Edward Zebolsky, Robert 
Duckſtein, Ernſt Poetſch, Herman 


Kunkel, Fred Keller, Louis Reinecker, 


George Koob, Henry Nitehke und 
Henry Schiſtel beſtehende Feſtausſchuß 
hatte keine Mühe geſcheut und ſah feine 
Bemühungen reich belohnt. 


Schwerer Unfall. 


Eine Eileftrifhe fihrt in einen Schlitten 
hinein, 

Ein fehmwerer Unfall ereignete fich 
geitern Abend an Paulina und Robey 
Str., als eine Robey Str.-Elektrifche 
in einen großen Schlitten hineinfuhr, 
in dem 50 Mitglieder der Bibelklaſſe 
der kongregationaliſtiſchen Bethanien— 
Gemeinde eine Schlittenfahrt machten. 
Sie alle flogen auf die Straße. Ver— 
letzt wurden: 

Eliſabeth Woy, 22 Jahre alt, 901 
N. Paulina Str.; Frank Maager, 23 
Jahre alt, 8348 N. Paulina Str.; Au— 
guſt Berganek, 30 Jahre alt, 1643 
Bingham Str. der den Schlitten lenk— 
te; M. J. Tolzki, 22 Jahre alt, 1641 
MeReynolds Str.; Leslie Rotſch, 
820 N. Paulina Str,; Louis C. Hoff, 
1020 N. Hoyne Ave; Hazel Shimp, 
392 N. Honne Uoe.; Minerva Koft, 
2716 N. Sacramento Xpe.; Henry 
Bedftant, 364 N. Seeley Ave.; John 
en 25 Jahre alt, 1937 N. Barf 

be. 

Mehrere von ihnen erlitten Knochen- 
brüche, andere innerlich Verlegungen. 
Sie wurden fämmtlid in das Parf- 
Hofpital geihafft. Da der Unfall un- 
vermeiblich fchien, nahm die Polizei 
feine Verbaftungen vor. 


Dorbereitungen find beendet, 


Juryfommifjär Holland und feine Mitan: 
geflagten werden miorgen prozejjirt. 


Die Hilfsanwälte Kohn Northup 
und Robert Erowe beendeten gejtern 
ihre Vorbereitungen für den Prozeß 
des früheren Suryfommiffärs John 3. 
Holland, de WPrivatjetretärs Ad. 
Kennas Nikolaus Martin, und des 
Grundeigenthumsagenten Willis $. 
Rayburn, die verbrecheriiher Manipu- 
lationen bei der Wuswahl von Ge- 
Ihmorenen anaeflagt find. Die 
Staatdanmwaltfhoft mird einen Ans 
trag der Vertheibigung, die Antlagen 
nieberzufchlagen, energifch befämpfen, 
wenn überhaupt ein derartiger Schritt 
gethan werden follte. 

Anwalt Erbftein mird die jororiige 
Prozeffirung feines Klienten Kolland 
verlangen, falls die übrigen Angellag- 
ten die Niederfchlagung der Antlagen 
verlangen follten. 

Int Gerichtshof Richter Tuthills 
muß fich Kohn Weccard, der Inhaber 
einer Deteftiveagentur, der einen Theil 
des Bemweismaterial3 aegen das inge— 
klagte Aleeblatt befchafft hat, auf eine 
Anklage wegen Vertrauensbruchs aus 
dem Jahr 1903 verantworten. Die 
Anklage wurde von einer Bahngeſell— 
ſchaft erhoben. 


— — — 


Bon Näubern verwundet. 


Robert Leins, ein junger Clerf bei 
Mandel Bros., murde geftern Abend, 
nah Haufe fommend, in der Gaffe 
hinter feiner Wohnung, 2013 Mohamf 
Str., von zwei Negern angefallen. Sie 
nahmen ihm die Börfe ab, und ala er 
ich mwehrte, fchoß der eine ihn nieder, 
worauf Beide flohen. Leins liegt, in 
die Bruft gefchoffen, im St. Xofephs- 
Hofpital. Die Polizei hat zmei Män- 
ner unter Verdacht verhaftet. 


— — — —— 


Dynamit-Anſchlag. 


Ein mit Eiſenerz beladener Güter— 
wagen der Lake Shore-Bahn, welcher 
in South Chicago auf deren Geleifen 
ſtand, wurde geſtern Abend mit Dyna— 
mit in die Luft geſprengt. Der Sach— 
ſchaden wird auf 81000 beziffert. Die 
Polizei hält ſtreikende Weichenſteller 
für die Thäter. 


* Unter dem Viadukt der Northwe— 
ſtern-Bahn an Winnemac Ave. wurde 
geſtern Abend ein etwa zwei Wochen 
altes, ausgeſetztes Kind gefunden und 
nach dem St. Vinzent-Findelhaus ge— 
ſchafft. Das Kind trug ein ſeidenes 
Kleidchen, und die Polizei glaubt, daß 
die Rabeneltern, die es ausſetzten, 
wohlhabend ſind. 

—————n 
Sein Abſchluß. 

Southbridge, Maſſ., 22. Jan. John 

A. Hall, Schatzmeiſter der geſchloſſenen 


biefigen Sparbant und der Siadt, hat 


in feinem Stoll heusr Galkiimarı bes 
gangen. 





un 


ſchenlen und die jährligen 


— 
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Den Jutereſſen zuliebe. 

Die Angſt vor dem böſen Deutſch— 
land hat betanntlich die ſtolze Mutter 
Britannia bei ihren Töchtern betteln 
gehen laſſen um gütige Unterſtützung 
ihrer Flotte. Bei Auſtralien und Neu— 
jeeland hatte jie vollen Erfolg. Dieje 
beiden Iöchter bei ſchloſſen. der Herrin 
der Meere je — Fürchtenick 
beziv. das zum Bau ı Aus 


— 


nd ver tat : 


sır 


foften zu tragen, Damit es ihr ı j 
iverde, ihren Bor jprung zur See auf: 
recht zu erhalten. Die ältefie, R Ranada, 
zeigte ji fefbftftändiger ı oder | (bjt- 
füchtiger. Sie erklärte, ichſt durch 
ihr Miniſterium: ich will a ori 
feibft jhügen, und mir zu Diejem 
Zwecke jelbjt und um eigenen Yande 
eine Flotte bauen, diefe Flotte felbit 
bemannen und Selbit erhalten, umd 
auch im rg ſelbſt über ſie 
verfügen. Doch bin ich bereit, 
Noihfalle der Reichsregierung 
Verfügung zu ſlellen. Das wird den 
Engländern wohl ng ſo aanz in den 
Kram aepabt haben, j doch — ipenn 
man nicht die Macht hat, feinen Wil: 
len durchzuſetzen, ſich klu— 
gerweiſe mit einem Kompromiß zu 
frieden, wenn's auch noch jo dürfti 
it. So fam bon England au 
Einwand gegen das Flottenpro 
des Miniſteriums Laurier und am 7 
Sanuar wurde e3 dem fanapdil 
Parlament in aller Form bo rgel int 
Nach der von dem Premi 
felbft eingereichten Worlage fteilt 
der fanadijche Flotienplan dar wie 
folgt: Zu bauen jind vorerjt el f Jahr: 
zeuge und zwar fünf aejci ibte Streu 
zer und jechs Iorpedobootjäger, für 
deren Bau eine Bewilligung bon 


aut 


zur 
ur 


gibt man 


fig 


gert. Es fommt eben darauf an, wie 
man die Sade auffaßt, und unjer 
derzeitiges DBerhältnig zu Kanada 
läßt gar verfchiedene Auffaffungen zu. 
Darunier aud) die, daß Kanada in 
eriter Reihe an die Ber. Staaten 
denkt, wenn es jih eine Kriegsflotte 
zulegt. 

Bor Kurzem überrafchte die Numis- 
matifche Gejelfcgaft von Chicago ihre 
Mitglieder und Freunde Durd) Die 
Ueberjendung eines tleinen (etwa 2 
3ol langen und 114 Zoll breiten) 
Bronzetäfeledens, das das plajtifche 
Bild eines Kriegsfchiffes trägt mit ei- 
ner Snfcrift, die befagt, daß die Pla- 
Tette geſchlagen wurde zur Erinnerung 
an die Ankunft des Bundeskreuzers 
Nafkoille in Chicago an dem und dem 
Iage 1909 ‚Jeder, der das nette Tä- 
felhen zum erjten Male fah, mird 
wohl bei jid) gedacht haben, das wäre 


— Ben. | 10 was für deinen Jungen zum Gpie- 
tung eines jolden no öthige Geld zu | 


t Unterhalts= | 
möglich 


len, ſofern er einen Jungen hat, na— 
türlich, aber nur ſehr wenige werden 
den tiefen Sinn dieſes Gedenktäfel— 


ſchens erfaßt haben, und es iſt fraglich, 


| ob die 


fortan 


——— 
fie im | 


! fagte namlich am Freitag 


| Staaten? Wenn ja, 


Herren, die es prägen ließen, 
damals ſelbſt ahnten, wie wichtig das 
Ereigniß, das ſie damit in der Erin— 
jerung feſtzuhalten ſuchten, noch wer— 
den mag. Denn Dr. J. W. Edwards, 
Mitglied des kanadiſchen Parlaments 
von Frontenac, hatte damals ſeine 
Rede vom letzten Freitag noch nicht 
alten und damit war die Wichtig— 
feat des Durh das Bronzetäfelchen 
beremwigten Greigniffes hierzulande 
noch völlig unbefannt. Dr. Edwards 
in einem 
Angriffe auf die Flottenbill des Herrn 
Lau rier u. A.: 
„nie Schaffung und Aufrechterhal- 
ung einer bewatfneten Macht wird | 
Nothwendig erkl ärt, weil die Na— 
on befähigt ſein müſſe, einen mögli— 
en Einfall zurückzuweiſen. Einen 
Fi * all von woher? Erwartet man ei— 
nen Einfall von Seiten der Ver. 
warum hat man 


dann wiſſentlich und mit offenen Augen 
den Ver. Staaten erlaubt, ihre Kriegs— 


der amerikaniſche 


$15,000,000 gefordert wird, während 


die Unterhaltskoſten der Flotte 
83,000,000 berechnet werden. Dieſe 
kanadiſche Seemacht ſoll dem Departe— 
ment für Seeweſen und Fiſchereien 
unterſtehen, doch ſoll ein 
Direktor des Seedienſtes 
Seekriegsrath ernannt werden. 
Flotte ſoll unter der Kontrolle de 
gierung der „Dominion“ ſtehen 
verwendbar ſein im Falle 
Einfall oder Aufruhr, Dirt 
befürchtet.“ Wenn Großbritannien in 
Nöthen iſt, ſoll die Flotte unter d 
Kontrolle der britiſchen Yhmirali at 
geftelt werden fünnen. St 
Bürger jollen nicht zum Di 

Flotte gezwungen werden fünnen. 

Die Debatte über diefe Lorlaaı 
noch nicht fo recht beaonnen, es ift aber 
fchon fo viel Abfälliaes über fie aefaat 
worden, dah man den Eindruck 
winnt, ſie habe eigentlich gar keine 
Freunde, und verſucht wäre ihr eine 
ſchmähliche Niederlage zu prophezeien, 
wenn man eben nicht w yüßte da, viele 
Derjenigen, die jet To he eftig gegen fie 
mwettern, am legten Ende für fie ein 
treten und im Wothfalle jie eben jo 
eifrig bertheidigen werden, wie ſie ſi 
jetzt herunterputzen. Denn ſo wei 
wurde die Vorlage nur an gegriffen 
weil ſie zu beſcheiden iſt und nur —* 
ſchützte Kreuzer vorſieht, wo man 
Panzerkreuzer und „Fürchtenichtſe“ 
forderte. Sehr beſcheiden ſcheint ſie 
auch den meiſten amerikaniſchen Blät— 
tern; die Weltblätter, die ſich darüber 
äußerten, beeilten ſich aber zumeiſt, 
dabei gleich zu erklären, d Kanada 
Ti folche Anfangebefch jeidenheit ſehr 
gut leiſten kann und überhaupt eine 
große Flotte eigentlich gar nicht nöthig 
hat. So ſchrieb ein Chicagoer Welt— 
blatt dieſer Tage: Anfang iſt 
wirklich beſcheiden. Es ſind nur eini— 
ge kleine Fahrzeuge zum Koſtenpunkte 
bon insgefammti16 Millionen vorge- 
fehen. Uber iver zweifelt daran, daß 
andere Bill3 und größere Bewilligun: 
gen folgen werden? Wer mühte es 
denn nicht, dah der erite Schritt der 
ift, der zählt? Wenn Kanada eine 
Flotte nöthia hat, fo braucht e8 eine 
einigermaßen jtarfe Flotte; ſonſt wird 
es weder ſich ſelbſt noch England mit 
der Flotte dienen. Die weiteren 
Schritte werden ſich ganz folgerichtig 
aus der Lage ergeben. Aber die klu— 
gen Männer beider Parteien Kanadas 
werden die Thatſache nicht aus den 
Augen laſſen, daß Kanada in irgend 
einer ausländifchen Werwiclung auf 
die moraliiche Hilfe der Ver. Staaten 
rechnen fannı. Die Monroe-Lehre 
ftelt unfere erittlaffige Flotte that 
fächlich in den Dienit Kanadas, fomweit 
die Unverleblichteit feines Gebietes 
und Englands Oberhoheit iiber Kana- 
da in Betraht Fommen. Und feine 
Macht der alten Welt wird es tagen, 
Gefhmwader zum Mnariff auf Kanada 
herüberzufchiden, um auf diefe Meife 
England eins auszumifchen, jolange 
Amerila bon dergleichen nichts wiſſen 
——— 

Das, was da über den erſten ne 
gejagt ivird, bat natüclich feine Rich— 
tigkeit; da der ſehr ae Flot- 
tenforderung des Zanadifhen Mini- 
fteriums jehr bald andere umd größere 
und jchnell anmwahjende Forderungen 
folgen werden — fofern san den er- 
fien Schritt macht — das tft natürlich 
gewiß; eber fünnte dag Amen in der 
Kirche ausfallen. Aber was da fonft 
gejagt wird über die Monroe- «Lehre 
und bie Verpflichtung unferer erftflaf- 
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- figen Flotte, über Kanadas Underleh- 


Hchkeit und Englands Dberhoheit zu 
machen, das ift doch ‚nicht biel mehr 
als blühendes Blech, über das man in 
Kanada ſelbſt ſo lächeln wird, mie in 
England, Deutſchland u. ſ. w. So— 
fern man nicht darin eine unberſchämte 
Ueberhebung ſieht und ſich darüber är⸗ 


auf | 


| Volfes 
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ſchiffe in unſere großen Seen zu ſetzen 
und damit das ganze mittlere Kanada 
abſolut der Gnade und Ungnade jenes 
Landes preiszugeben? In 1812 mußte 
General einen gan— 
darauf verwenden, 
Ueberführung ſei— 
nach der kanadi— 
herzuſtellen. Heute gibt 
amerikaniſcher Dampfer 


zen Sommer 
Boote für die 
ner Soldaten 
ſchen Seite 


es hunderte 


rer auf den Seen, die, geleitet und beſchützt 


von den bewaffneten Kreuzern, die 
dieſe (die kanadiſche) Regierung auf 
den großen Seen duldet, in einem Tag 
zehntauſende Amerikaner auf die ka— 
nadifche bringen können. Da 
edet man von einer Marine-Politik! 
N vir Diefes Land vertheidigen 
dann müffen mir damit ans 
dab Wir eine der amerifani- 
hen aewachjene fanadiiche Flotte in 
großen Geen feben.“ Merft man 
teht, wie mwichtia das Ereigniß war, 
3 durch die Plafate der Numisma- 
Soctetn in der Erinnerung de3 
oehalten werden fol? — 
Das „u. CS. ©. Nafhoille” ift die 
ameritanijche Seemadt, über deren 
Duldung auf den großen Seen feitens 
feiner Regierung der patriotifche Ka- 
nadier fich jo entrüftet befchmwert, und 
der Taa, an dem e8 bier anfam, ift der 
Tag, an dem der alte Vertraa, in dem 
die Ver. Staaten und Kanada fi 
berpflichteten, nicht mehr als je ein 
Kanonenbont von 
auf den Geen zu halten, von der gro= 
ben Republik zerriſſen wurde 
de facto, wenn nicht de jure; praktiſch 
wenn nicht in aller Form Rechtens. 
Denn das Kriegsſchiff Naſhville iſt 
zwar auch nur ein „Kanonenboot“ 
und den Fürchtenichtſen gegenüber 
eine gebrechliche Nußſchale, aber krie— 
geriſch iſt es allem andern, was auf 
den Seen ſchwimmi, ungefähr ſo über— 
legen, wie ein Fürchtenichts ihm ge— 
genüber und daß es gegebenenfalls die 
kanadiſchen Hafenſtädte zuſammen— 
ſchießen könnte, darüber kann auch kein 
Zweifel beſtehen. Die Kanadier haben 
alſo wirklich Grund, über die Anwe— 
ſenheit ſolcher Kriegsmacht in den 
großen Seen zu klagen, und das 
wurde auch damals, als die „Naſh— 
ville“ nach Chicago beordert wurde, 
an dieſer Stelle geſagt. 


Und auch die wahrſcheinlichen Fol— 
gen wurden damals ſchon angedeutet: 
Zunächſt ein „me too“ von Seiten 
Kanadas, und darauffolgend zunächſt 
noch ein paar amerikaniſche Kanonen— 
boote, — wird doch bald jede größere 
Hafenſtadt — Kriegsſchi ff haben 
wollen — dann ein paar kanadiſche, 
das Gleichgewicht herzuſtellen; weiter: 
Befeſtigung der Häfen, Grenzforts 
u. ſ. w. — kurz ein Wettrüſten, wie's 
im Buche ſteht, und wenn auch nicht 
ſo großartig wie das deutſch-franzöſi— 
ſche uſw., ſo doch ſo profitabel für ge— 
wiſſe Intereſſen wie nur irgend eins 
und — weiter hat die Sache ja keinen 
Werth noch Zweck! 

Das darf man eben nicht vergeſſen: 
wenn Kanada ſich jetzt eine Flotte zu— 
legt, ſo wird das nicht geſchehen aus 
Angſt vor Deutſchland und nicht aus 
Angſt vor Amerika oder irgend einem 
anderen Staate, die Schweiz und das 
Fürſtenthum Monaco nicht ausgenom⸗ 
men. Und es wird ebenſo wenig ge— 
ſchehen der guten Mutter Britannia 
zuliebe, wie dem Mann im Monde zu 
Gefallen, ſondern den „Intereſſen“ 
zuliebe, denen der Kriegsſchiffbau iſt, 
was den Mäuſen und den Buch— 
druckern der Speck, und das ganze 
Rüſtungsweſen die nie verſagende 
Milchkuh. Sie ſind in Kanada des— 
ſelben Geiſtes wie hier; die kanadiſchen 
Intereſſen ſind mit den unferen ber- 
twandt und berfchmwägert, und ea ift 
ganz gewiß, daß gemilfe große Ge- 
Tchäftsintereifen längs dem amerifani- 
jchen Ufer der großen Seen fih ganz 
fannibalifch freuen über die Farabi- 
fchen Flottenpläne und foldhe Auslaf- 
fungen tie die des Doktor aus Yon- 
tenac, — fofern fie nicht geradezu da- 
für verantwortlich find! — — — 
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Sonntispoft, Uyteago, Sonntag, den 23. IYanuar 1910. 


Strafe für x Ierfinnige. 


E3 gejchehen Zeichen und MWunber! 
Vermegener und — fchamlofer denn 
hierzulande mird die „Srefinnstheo- 
tie“ zur Vertheidigung reicher Verbre- 
her in der Rechtspflege feines anderen 
Yandes gemißbraudt. Die amerifani- 
ſchen Rechts- und Linksanwälte be— 
ſitzen in dieſer Hinſicht einen Ruf, der 
ſeines Gleichen nicht hat. Hat Einer 
(oder Eine) ob auch mit der kalteſten 
Ueberlegung und raffinirteſten Berech— 
nung aus Eiferſucht gemordet, ſo 
wird auf Grund von „emotional 
insanity“ jeine (oder ihre) Fyrei= 
fprehung gefordert. Wo e& mit dem 
„Gemüthswahnfinn“ nicht geht, muß 
die vielgeftaltige Paranoia herhalten, 
Verfolgungswahn, Sinnestäuſchungen, 
Halluzinationen, Wahnvorſtellungen, 
„hypnotiſcher“ Wahnſinn oder ſonſt 
eine Form geiſtiger Störung, die ſtets 
rechtzeitig eintritt und ſtets genau 
lange genug anhält, den Thäter im 
Augenblick ſeiner That unverantwort—⸗ 
lich zu machen, und niemals lange ge— 
nug währt, ihn auch nachträglich in 
ſeiner Freiheit zu beſchränken. Nur 
ein amerifanifcher „eriminal lawyer“ 
fonnte zur Rechtfertigung meuchleri= 
Ichen Mordes die Theorie vom „Hirn= 
fturm“ erfinden: von der geheimniß- 
bollen Erregung, die den geiltig ges 
funden Menfchen plögli irrfinnig 
macht im WUuagenblik, da er Gelegen- 
heit findet, ohne eigene Gefahr einen 
aehakten Feind niederzutnallen, und 
bon der er wieder frei wird, jobald er 
ihn niedergefnallt bat. 

Und nun, nachdem folchermaßen 
amerikaniſche Anwälte die Irrſinns— 
vertheidigung nach allen Richtungen 
befeſtigt, erweitert und ausgebaut ha— 
ben, kommt aus ihren Reihen das Ver— 
langen, daß Irrſinn in Verbrechens— 
fällen überhaupt keine Vertheidigung 
mehr ſein ſoll: — nicht bloß der vor— 
gebliche, unerweisliche, unbegreifliche 
Irrſinn, der nur erfunden wird oder 
vorgeſpiegelt wird zum Zwecke der 
Vertheidigung, ſondern auch nicht die 
unzweifelhaft wirkliche Geiſteskrank— 
heit. Und es ſind nicht bloß einzelne 
Köpfe, welche dies fordern, nicht Leute 
von fragwürdiger Bedeutung, denen 
es nur darum zu thun ſein mag, wohl— 
feil Aufſehen zu erregen und von ſich 
reden zu machen, ſondern es ſind die 
auserleſenen Vertreter des Anwalts— 
vereins des Staates New NYork, die als 
Ausſchuß des Vereins und im Namen 
dieſer thatſächlich hervorragendſten 
Verbindung von Rechtsgelehrten des 
Landes mit der Forderung hervortre— 
ten und ihr zugleich eine höchſt ein— 
dringliche Begründung mit auf den 
Weg geben. 

Der berüchtigte Thaw-Fall dient 
zur Erläuterung des überraſchenden 
Verlangens. Thaw wird in dem Be— 
richte beſchrieben als „ein jugendlicher 
Wüſtling von großem Reichthum, auf- 
gezogen in dem Glauben, daß ſein 
Geld ihm ein Recht gebe, ſich über alle 
von Geſetz und Anſtand gezogenen 
Schranken hinwegzuſetzen; erblich be— 
laſtet mit einer geiſtigen Abnormität, 
die leicht zu mörderiſchen Thaten füh— 
ren kann; dahinlebend und ſeinen nie— 
drigen Trieben nachgebend, ohne einen 
Gedanken an die Verantwortlichkeiten, 
welche Reichthum ſeinem Beſitzer auf— 
erlegen sollte. “ Diefer Mann, heißt 
es weiter, „b begeht einen empörenden, 
feigen Mord in einem öffentlichen Ver— 
gnügungsplatze. Als geiſtig geſund 
konnte er unmöglich der Todesſtrafe 
entgehen. Irrſinn war die einzige 
Vertheidigung, die ihm blieb... Im 
eriten Prozeß, einer mahren Boffe, 
wird die uch To fonfus gemacht, daf 
fie fich nicht zu einigen vermag. Ym 
zweiten Verfahren wird Freifprechung 
auf Grund von |rrfinn erzielt, und 
gemäß dem bezüglichen Gefeb wird der 
Gefangene vom Gericht der Staat3an- 
ftalt für irrfinnige Verbrecher über- 
miefen. Von dort fucht er nun freis 
zulommen mittels aufeinander folgen- 
der Habeaskorpus-Geſuche. Solche 
Geſuche wird er fortfahren zu ſtellen, 
ſo lange er noch Geld beſitzt, eifrige 
Anwälte und gewiſſenloſe ärztliche 
Sachverſtändige zu bezahlen“. 

Ohne es gerade heraus zu ſagen, 
gibt der Ausſchuß unmißverſtändlich 
ſeiner Ueberzeugung Ausdruck, daß 
früher oder ſpäter dieſe Verſuche zu 
des reichen Mörders Befreiung führen 
werden. Es iſt ihrer Wiederholung 
keine Schranke geſetzt. Wie oft der 
Mörder auch abgewieſen wird, er kann 
das Geſuch immer wieder von Neuem 
ſtellen. Was der eine Richter verwei— 
gert, kann ein anderer gewähren. 
Früher oder ſpäter wird ſich einer fin— 
den, dem „das Herz mit dem Ver— 
ſtande durchgeht“ — falls ſich keiner 
findet, der mit Geld gewonnen werden 
tann. 

Soldem Hohne auf die Gerechtigkeit 
menialtens für die Zukunft vorzubeu— 
gen, tritt der Ausfhuß mit dem be— 
meldeten Vorfchlage herpor. „Die Zeit 
it gefommen“, jagt er, „aus dem Sy 
ftem unjeres Strafrecht die alte Un 
nahme zu verbannen, daß ein Srrfin- 
niger Fein Verbrechen begehen fonne. 
Des Gefetes Logik geräth auf trauri- 
gen Abmeg, menn fie die Folgerung 
zuläßt, daß der Verüber einer abjcheu: 
lichen Miffethat als unfchuldigen Ge- 
müthes angejehen werben muß, wenn 
er nicht wie ein geiltig Gefunder ge- 
handelt hat. Wie jehr es auch jegt ge- 
fetlich Rechtens fein mag, wir behaup- 
ten, daß es ein wirkliches Unrecht ift, 
Unrecht an der Gejelichaft, auf Grund 
bon Irrfinn einen Menfchen für nicht- 
Ichuldig zu erklären”. Der Ausihuß 
empfiehlt nicht, daß ein irrfinniger 
Mörder das Leben verlieren fol, aber 
feine Freiheit fol er verlieren. Weder 
MWahnfinn noch fonftiger geiftiger 
Mangel foll fortan vor dem GStrafge- 
richt al3 Entfchuldigung gelten. 

ER * 

Ganz neu iſt nun ja dieſe Forder⸗ 
ung nicht. Man kann ſie hier und da 
in Büchern leſen und mitunter hat ſie 
ein reformatoriſcher Rechtslehrer vom 
Katheder herab geſtellt. Daß ein gro⸗ 
Ber Verband praftigirender Anmälte 


\ 


fie gejtellt Hätte, oder auch nur ber 


Ausfhuß jolhen Verbandes hier oder 
fonjtwo, ift unferes Wiffens noch nicht 
Dagemejen. In der Gejeggebung jedes 
auf Gefittung Anfpruch erhebenden 
Staates, nicht bloß in Amerita, gilt 
der Grundjaß, daß der irrfinnige Ver- 
brecher nicht geitraft werden darf. — 
Der, genauer gejagt, ailt der Grund: 
jaß, daß ein Srrfinniger fich eines Ver- 


ı brechens überhaupt nicht Jhuldig ma= 


hen kann. Denn zum Verbreden — 
das lehren alle Schulbücher — ift per: 
brecherifche Abficht erforderlih, und 
verbrecheriſche Abſicht kann nur beſte— 
hen, wo Zurechnungsfähigkeit beſteht. 
Ohne Zurechnungsfähigkeit keine Ver— 
antwortlichkeit; ohne Verantwortlich— 
keit keine Schuld; ohne Schuld keine 
Strafe — und ohne den Vollbeſitz gei— 
ſtiger Fähigkeit keine Zurechnungsfä— 
higkeit. 

Das wird ſo hingenommen, — die 
Nothwendigkeit der Abſicht und deren 
nothwendige Verbindung mit der Zu— 
rechnungsfähigkeit — als müßte es ſo 
ſein. Und iſt doch im Grunde auf 
einer Lüge aufgebaut. Man ſpricht von 
der ° Nothwendigtkeit der Abſicht — und 
ſtraft dabei fortwährend Handlungen 
als Verbrechen, bei deren Begehung 
von Abſicht keine Rede ſein kann. Wer 
in der Trunkenheit einen Menſchen 
tödtet, wird geſtraft, denn Trunkenheit 
iſt keine Entſchuldigung, ob er auch 
ganz ſinnlos trunken war. Wir ſtra— 
fen den Mann, der in der Aufwallung 
leidenſchaftlichen Zornes getödtet hat, 
obgleich ihn der Zorn aller Beſin— 
nung und Ueberlegung beraubt hatte. 
Ja, wir ſtrafen den Menſchen, der ei— 
nen anderen aus Fahrläſſigkeit tödtet. 

Das Geſetz hilft ſich dabei mit der 
„Fiktion“, mit der „Annohme“, daß in 
der That ſelber die Abſicht enthalten 
jet, man „fest die Nbficht voraus“ und 
nennt dies Ausnahmen von der Regel. 
Laßt jedoch die Pegel fo viele und fo 
wichtige Ausnahmen zu, fo fanı fie 
füglich noch eine mehr zulaſſen. Iſt auch 
ein Unterſchied zwiſchen dem Fahr— 
läſſigen oder dem Trunkenen und dem 
Geiſteskranken, denn der eine brauchte 
nicht fahrläſſig zu ſein, der andere 
brauchte ſich nicht zu betrinken, wäh— 
rend der Geiſteskranke in der Regel 
völlig unſchuldig iſt an ſeinem bekla— 
genswerthen Zuſtande, ſo iſt damit 
noch nicht geſagt, daß den letzteren kei— 
ne Strafe treffen dürfte.. 

Wozu ftraft man überhaupt Verbre- 
chen? Doc nicht bo um Rache zu 
nehmen an dem Verbrecher. Die Stra 
fe wird vor allen Dingen zum Schube 
ber Gefelfhaft verhängt. Theil3 um 
den Verbrecher und Andere abzufhres 
dn von der Wiederholung des Verbre= 
chen:. Vor allen Dingen, um den Vers 
— — zeitweiſe oder dauernd — 
unſchädlich zu machen. Je höher der 
Grad der Gefittung, deito mehr tritt 
der Rachegedanke zurück und deſto aus— 
ſchließlicher wird das Wohl der Geſell— 
ſchaft berückſichtigt. Man mildert die 
Härte der Strafe, wo der Schutz der 
Geſellſchaft erreicht werden kann ohne 
ſolche Härte. 

Bon diefem Standpunfte betrachtet 
braucht man nach Abjicht und Zurech— 
nungsfähigkeit des Verbrechers über— 
haupt nicht mehr zu fragen; oder 
braucht ſie nur in Betracht zu ziehen 
behufs Bemeſſung der Art ſeiner Be— 
ſtrafung oder Unſchädlichmachung. Hat 
ein Menſch einen Mord begangen und 
ſich damit als eine Gefahr für ſeine 
Mitmenſchen erwieſen, ſo iſt es die 
Pflicht des Staates, die Geſellſchaft 
zu ſchützen vor ſolchem Menſchen. 
Seine geiſtige Geſundheit oder Zurech— 
nungsfähigkeit ſollte dabei vernünfti— 
gerweiſe keinen Unterſchied machen. 
Der unzurechnungsfähige Mörder mag 
der Geſellſchaft ſogar ſehr viel gefähr— 
licher ſein als der zurechnungsfähige; 
denn der letztere wird Rückſichten neh— 
men, wenn auch nur aus Furcht vor 
der Strafe, die von dem Unzurech— 
nungsfähigen, wenn die Mordluſt ihn 
anfaßt, nicht erwartet werden können. 
Je weniger er im Stande iſt, zwiſchen 
Recht und Unrecht zu unterſcheiden, je 
weniger Willenskraft er beſitzt zur 
Unterdrückung verbrecheriſcher Triebe, 
deſto größer iſt die Gefahr. 

Der New NYorker Anwaltsausſchuß 
will den irrſinnigen Mörder nicht am 
Leben geſtraft haben, denn das iſt 
nicht nothwendig zum Schutz der Ge— 
ſellſchaft. Man kann hinzufügen, daß 
er auch nicht ins Zuchthaus geſperrt 
werden braucht, denn das iſt auch nicht 
nothwendig. Aber daß ihm ſeine 
Freiheit genommen wird, daß er in 
ſicherem Gewahrſam gehalten wird in 
einer Anſtalt, wo ihm die ſeinem Zu— 
ſtande entſprechende Behandlung zu— 
theil wird, das iſt nothwendig, denn 
es gibt keine Gewähr, daß er im Zu— 
ſtande der Freiheit nicht wieder mor— 
den würde. In dieſem Sinne be— 
trachtet, wird die „Beſtrafung irrſin— 
niger Verbrecher“ — ſo ungewöhnt und 
empfindſame Ohren verletzend das 
Wort ſich auch anhört — nicht einen 
Rückſchritt, ſondern wird Fortſchritt 
bedeuten. Auf alle Fälle würde damit 
ein Ende gemacht dem empörenden Un— 
fug, daß ein reicher Mörder trotz klar 
erwieſenſter Schuld mit Hilfe geriſſe— 
ner Anwälte und käuflicher „Sachver— 
ſtändiger“ erſt ſich für irrſinnig er— 
klären läßt und damit ſeine Freiſpre— 
chung erwirkt, und dann mit Hilfe der— 
ſelben Leute wieder für geiſtig geſund 
erklärt wird und ungeſtraft und unge— 

zügelt wieder auf die Menſchheit los— 
gelaffen merden muß, meil er meder 
al3 Verbrecher noch ala Srrfinniger 
gehalten merden fann. 


Die Lage in Indo:China. 


Die Gefahren für bie franzöfifche 
Herrichaft in Indo-China, auf die in 
letter Zeit fchon häufig und nachdrüd- 
lich Hingemwiefen wurde, müfjen megen 
einer in ſehr dunklen Tönen gehalte- 
nen —22— der Lage durch den 
ſoeben nach Frankreich zuriidgelehrten 
Generalgouverneur Klobukowski den 
Franzoſen ſehr ernſt erſcheinen. 
Schon vor ſeiner Abfahrt nach Europa 
führte nämlich Herr Klobukowski 
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der Eröffnung der Tagung des Ober⸗ 
rathes von Indo-China in einer ein 
ganzes Buch füllenden Rede aus, daß 
ein geiſtiges Unbehagen in Indo— 
China auf allen Punkten zu bemerken 
ſei. In Annam wie in ganz Oſtaſien 
hätten die Bevölkerungen nicht den 
Eindrücken zu entgehen vermocht, die 
nothgedrungen nach dem ruſſiſch-japa— 
niſchen Kriege ſich den Gemüthern 
aufdrängen mußten. Die Erzählun— 
gen von den Schlachten zu Waſſer 
und zu Lande, die daran geknüpften 
Kommentare, Flugſchriften aus dem 
Auslande, die geheim in großer Zahl 
verbreitet wurden, ließen die Anſicht 
emporwachſen, daß die Macht der 
Europäer mehr ſcheinbar als wirklich 
ſei und daß ſie jetzt in Aſien ſiegreiche 
Widerſacher zu finden vermöchten. 
Dieſes dem franzöſiſchen Anſehen ge— 
fährliche Gefühl wurde von Hetzern 
ausgebeutet, die einen Aufruhr vorbe— 
reiteten. Die antifranzöſiſche Bewe— 
gung habe 1908 ihren Höhepunkt er— 
reicht; ſie wurde beſonders von An— 
namiten, die aus der Fremde verwirrte 
Begriffe mitgebracht hatten, heraufbe— 
ſchworen und geſchürt. Man predigte 
die Empörung mit anarchiſtiſchen 
Schlagworten, die trotz der Abneigung 
der Maſſe der annamitiſchen Arbeiter 
vor umſtürzleriſchen Ideen doch inſo— 
fern Anklang fanden, als es ſich um 
die Beſeitigung der Fremdherrſchaft 
handelte. Der Generalgouverneur 
* ſodann ſehr ſcharf auf die Ver— 
ſchuldungen zu ſprechen, die die Fran— 
zoſen ſelbſt an dieſem Zuſtande hät— 
ten. Es wird ihnen vorgeworfen, 
daß ſie ſich gar zu unbefonnen und zu 
überhebungspoll an den alten, durch 
die Ueberlieferungen geheiligten, wi⸗ 
derſtandsfähigen und in jeder Hin— 
ſicht guten Einrichtungen der Indo— 
Chineſen vergriffen und ſomit unend— 
liche Verwirrung angerichtet hätten. 
Dazu kam, daß man den Volksmaſſen 
zu große Laſten auferlegte, weshalb 
das niedrige Volk in den Franzoſen 
nur die ſchlimmſten Ausbeuter er— 
blickte. Weiter ſagt Herr Klobukowski: 
Der Annamit iſt noch von dem 
ataviſtiſchen Einfluſſe in ſeinen Be— 
ziehungen zu unſerer Ziviliſation be— 
herrſcht, von der er nur die materielle 
Seite wahrnimmt; oft ausgeſogen 
und immer zu Steuern und Arbeiten 
herangezogen, hat er das dumpfe Ge— 
fühl, daß er für ſeine Unabhängigkeit 
keine gerechte Entſchädigung von uns 
erhalten hat und ſo erinnert er ſich 
vielleicht nicht ohne Bedauern an eine 
Vergangenheit, die auch nicht immer 
ſehr lockend geweſen iſt, in der er aber 
die verhältnißmäßige Befriedigung 
ſeiner geringen Bedürfniſſe fand. Er 
wohnt Umwandlungen bei, deren 
Macht in ihm eine ſtaunende Bewun— 
derung wachruft, die aber noch mehr 
ſeine Inferibritäi und die Gedrücktheit 
ſeiner Lage hervortreten läßt, ſo daß 
er nur ihre belaſtenden Folgen zu un— 
terſcheiden vermag. Zufunft er= 
Scheint ihm ungemwiß, neblig und 
überdied bon Snihülungen angefüllt, 
deren Kunde allein den ehedem traums 
108 in feiner eintönigen Arbeit ver— 
funfenen Bauer in feinem NReisfelde 
erziitern läßt. Und während fich in 
ihm diefe Stimmung entwicdelt, hort 
er jagen, die Zeiten feien gefonmen, er 
müffe Sich darauf vorbereiten, das 
tyrannifche Koch ver fremden Herr— 
Schaft abzufchütteln und frei unter der 
briderlichen Wegide eines großen 
Reiches zu Ieben, das europätiche 
Armeen in ven Staub gefchmettert hat. 
Der Generalgouperneur führt dann 
meiter aus, daß diefe gefährliche Be- 
mequng im September 1908 einzu= 
I&hlummern fehien, aber das war eine 
falfche Hoffnung. Die Ruhe, die das 
Land jebt geniehe, fet nur außerlich. 
Man habe feine endgiltige Bejchmwich- 
tigung berbeigeführtt. Die Gegner 
hätten nicht abgerüftet und arbeiteten 
im Geheimen mit alter Hartnädigfeit 
weiter. Frankreich müffe eine Kraft: 
anftrengung machen, um die Zunei= 
gung, oder mangel3 diefer, die vielleicht 
nur eine Chimäre fei, das paffine Ver- 
trauen der Indo-Chineſen zurückzuge— 
innen. Uber zuvor müffe der Wider 
ftand der Aufrührer gebrochen und 
befonder8 De Tham unfchäplich ges 
macht werden, ma3 man jebt ala nahe 
bevorjtehend erhoffen dürfe. Leicht 
werde e3 nicht fein, den Annamiten 
auch nur die dringendften Wünfche zu 
befriedigen. Die Hauptfragen feien 
die der Monopole und Steuern. Von 
allen Seiten verlangen die Bewohner 
die völlige Ubichaffung der WMonopole, 
wobei fie ich aber gleichzeitig gegen 
eine Erhöhung der beftehendenSteuern 
oder gegen neue verwahren. Wie man 
aus diefen ſchwierigen Probleme ſich 
herausziehen könnte, weiß Herr Klobu— 
kowski vorläufig nicht anzugeben. Das 
iſt die Hauptangelegenheit, derentwegen 
er ſich nach Frankreich begab, um mit 
dem Kolonialminiſter perſönlich da— 
rüber zu verhandeln. Sein Aufent— 
halt wird natürlich noch zu weiterge— 
henden Beſprechungen mit den Mit— 
gliedern der Regierung Anlaß geben, 
aus denen man als Ergebniß die Be— 
ſeitigung vieler Mißbräuche und vor 
allen Dingen vieler Bedrückungsme— 
thoden der Eingeborenen durch Be— 
amte wie auch Koloniſten erwarten zu 
dürfen glaubt. 


— — ⸗· —ñ— t — 


Die 


Thierliebe und Menſchenliebe. 


Peter Roſegger ſchreibt in Heim— 
gärtners Tagebuch: „Seit der Hund 
im Haus iſt, ſchaut mich mein Alter 
gar nicht mehr an“, klagte mir ein 
Arbeiterweib. Und ſeitdem jene alte 
Jungfrau zwei Katzen hat, iſt ſie noch 
giftiger gegen ihre Hausgenoſſen. Ich 
habe oft beobachtet, daß Leute, die ihr 
Herz an ein Thier hängen, lieblos ge— 
gen die Menſchen ſind. Es hat man⸗ 
cher Menſch ja nur ein gewiſſes Quan— 
tum von Liebeswärme in ſich, ſobald 
das verpufft iſt, wird er kühl und 
gleichgültig, wenn nicht gar mißwol—⸗ 
lend gegen ſeine Umgebung. Gäbe es 
kein Lieblingsthier, ſo würde mancher 
und monde die Güte, die Fürforge, bie 
Zärtlichkeit für irgendeinen Menſchen 


ei aufmenden. Auch mir geht es ſo: Ich 


verlange ı mir fein Thier im Haufe, aber 
ift eins ba, fo muß ich ed gern haben 
und es it mir ein Bebürfnif, das 
Ihier zu herzen, zu zärteln und um 
feine Anhänglichkeit zu buhlen. Sein 
Mohlfein thut auch mir wohl, wie das 
eines lieben Menjchen; fein Leiden em- 
pfinde ich mit; aber um das foımmen 
dann vielleicht meine menſchlichen 
Hausgenoffen zu kurz. E38 dürfte nicht 
jo unfinnig fein, wenn der Menjch auf 
das Thier eiferfüchtig ift, und vielleicht 
fteht einmal ein Mofes auf mit dem 
Gebot: Du jollft dein Herz nicht an 
das Thier verjchtvenden, folange es der 
Menich bedarf. Wa3 natürlich nicht 
ausschließen darf, die Thiere, mit de: 
nen man zu thun hat, möglichht vor 
Dual und Unrecht zu betoahren; doc) 
fie an Liebe und Fürforge den Men: 
[chen vorzuziehen, das follte nicht fein. 
Treilih Tann man mit Recht fagen: 
Ein unfchuldiges Thier ift liebensmür- 
diger als ein boshafter Men. Wa= 
rum ift mancher fo boshaft? Weil 
er zut wenig Liebe erfährt von feinen 
Mitmenschen,“ 


Franzöſiſche Bücher! sıYY 


Wir Ienfen die Aufnertfamtleit — * 
den auf unſere 


TE Franzöfiiche Abtheilung BE 


Kir führen ein vollftändiges Lager von frants 
zöſiſchen Klaſſikern und franzöſiſchen Roman: 
Iöhriftitellern, wie Zola, Waupaffant, Prevoſt, 
France, Bazlır, Loti u. v. A. Franusöſiſche Zeit— 
ſchriften ebenfalls auf Lager. 


A.KROCH & CO, 


Größte dentſche Buchhandlung Amerilkas. 
26 Monroe Str., Chicago. 


Todes-Anzeige. 
Freunden und Belannten die traurige 
Nichricht, daß unſer lieber Sohn und 


Bruder 
William F. Minke 

im Alter von 33 Jahren, 8 Monaten 1t. 

2 Tagen geſtorben iſt. Die Beerdigung 
findet ftatt am. Dienstag, den 25. Ja⸗ 
nuar, um 2 Uhr Nachm vom Trauer— 
hauſe, 2244 Southport Abve. nach dem 
Roſehill-Friedhof. Um ſtille Theilnahme 
bitten die m. Hinterbliebenen: 


Charles H. Minte, Vater. 
Nita inte, Mutter. 

Frau G. Neithammer und Fran 
Chas. Niſſen, Schweſtern. 
Chas. ir., George und Bernard, 

zrüder. 
George Neityammer, 
Traun Chas. Minte jr., 
gerien 


Schwager. J 
Schwä⸗ J— 
ſaſon 


3:-Unzyeige. 
Allen Freunden und PBelammten ie traurige 
Nachricht, daß umfer geliebter Bater 
Henry Bartels 
am 21. Sanuar im Alter von 77 Sabren, 8 
Monaten und 12 Tagen um 3 ubr Nadmittags 
felia im Herrn entfchlafen ift. Die Beerdigung 
findet itatt am Diens tag, den 25. Januar, 
Morgens 10:30 Uhr, vom Trauerhauſe, 2303 S. 
Weitern Avde., nach der Epanael. Dreieinigteits: 
fiche an ©. Robey und Weſt 22. Buace, und 
bon da nah Graceland. Um stille Iheilnabnte 
bitten: 
Annie Teßman, 
Sted G. Bartels, 


ohn 9. Bartels, 
William Bartels, 
Kinder. 

Dora Bartel, Niarh Bartels, 
Bartels, Schmwicgertöchter, 
Enteln und Urenfeln. 


Annie 
nebjt 


Ein treues Vaterherz 
Sat aufgehört zu  jchlageıt, 
GSeitillt ift all’ jein Schmerz, 
Beritummt find feine Klagen. 
Die miide Seel’ iſt nun 
Daheim im Vaterhaus, 
Sie fleißigen Hände — it 
In ſtillem Schlummer aus 
ſaſonmo 


Todes-Anzeige. 
Waldeck Loge 674, A. F. & A. M. 
Den Brüdern obiger Loge zur Nachricht, daß 
Bruder 


Lonis Pfaelzer 
geſtorben iſt. Beerdigung Montag, den 23. d. 
Mi, Nachm. 1 Uhr, vom Trauerhauſe, ,4959 
Waſhington Park Place, nach dem Roſehill— 
Friedhof mit Kutſchen, Wegen Mangel an Zeit 
lönnen die Brüder nicht ſchriftlich eingeladen 
werden ımd erfolgt dieferhalb weiter feine 


Anzeige, a * 
Guſt. Baumgartner, Mitr. v. Stuhl. 
Aug. Soeldner, Selr. 


Todes- Anzeige. 
Freunden und Bekannten die traurige Vach— 
richt, daß mein lieber Gatte und unſer Vater 
und Großvater 


Fritz Pieper 

im Alter von 75 Jahren, 1, Monat und 9 Tas 
gen nach langem Leiden geſtorben iſt. Beerdt⸗ 
gung findet ſtatt am Dienstag, den 25 „Imnugr, 
Uhr Nachm. vom Trauerhaufe, 2728 W. 
Divifion Cte., nah Waldheim. Um ftiile Theile 
nahme bitten die trauernden Hinterbliebenen: 
Lonija Bieper, Gattin, nebit Kindern. 

{mo 


Dankfagung— 
Allen Verwandten und Belannten, die ſich ſo 
zahlreich am Begräbniß meiner geliebten Gattin 
Emilie Hertel 


betheiligten, ſowie für die vielen Blumenſpen— 
den fage ich hiermit meinen beſten Dank. Der 


trauernde Gatte: 
Albert Hertel. 


Zur Erinnerung 


In wehmüthiger Erinnerung gedenken wir des 
Todestäges uünſeres geliebten Sohnes u. Bruders 
Fred E. Schulze 

23. Januar 1907, 28 Jahre alt. 


>. 


geitorben am 


Lie dom Baum die Blüthen fallen, 
Yo fanlit auch du hinab, 

Und du sinaft , fo früh von allen 
Schon voran in's fühle Grab. 
Unſere Mühe, unſer Flehen 

War vergebens, du singft ort! 
Doc boffen wir auf ein Wieberiehen 
Deit div in jenen üchten Höhen. 


Gewidmet von den trauernden Eltern, 
Geſchwiſtern und Schwager. 


Waldheim. 


—* er deutſcher Tonfeffionslofer Beer bon 
ei ca 90 0. Durh Metropolitan-Hochbahn, eben. 
ke ur alle Straßenbahnen für 5 Gent3 au 
— Be ———— 

Önen Friedhof au aa3 . 
eo — General —— Foreſt Rart, SU.—Tel.: 
Soreft Bart 797 und 757. 
Fred. I. Zuttermeifter, Präf. Fred Maas, Sekr. 

Jacob Schwab, Superintendent. 


— — — — — — — — — 


Von der inneren Schönheit. 


Eſſays von Maekerlinck. — 65c vortofrei. 


KOELLING & KLAPPENBACH, 


Buchhandlung, — — u, Spott 


169-—171 Dit Adams Straße. 
swifhen La@alle Sir. und Fiftb Abe 
Verzeichniffe arati3 und franfo. 


Nordfeite Turnhalle | Konzert 
unter den Aufpizien der Chicago Turngemeinbe 
Ballmanns Ormeiter. 
Sonntag, den 23. Januar 1910. 
» Runihprogramm Nr. 5.—Soliftent 
7  Xotta Ghatroop, Sopranſängerin. 
f Nidh. Boehler, blinder Pianift. 
> 30. Jan. Benefizkonzert f. M. Rn 
on* 


m Großer Preis - reis - Mastenball, = 
beranftaltet vom 

Turn - Verein Einigkeit 
in SHoerbers Halle, 2131—2135 Blue Island 
YUpe., Samdtag, 3. Vebr., 8 Abends. Mufit 
von Ston. Ticdet3 im Vorberf. 25c. An der Kai: 
fe 35e @ Berfon. $50 in Baarpreifen ı. viele 
and. werthb. Preiſe Kinder-Prei-Mastenbalt 
Nachmittags desfel. Tages. Eintritt 10. Cents. 

jan23,30feb4 


Groher Preis:Mastenball 


abgehalten bon der 
Lincoln Park ‚Loge Nr. 196, 


Samödtag, den 12. — J. in Hacks 
1764 Larrabee Str. Zidets 256, au ber 
35e pro Berfon. 


3 3 Unter⸗ 
Moving pPicture 
für Privathäuſer, Kirchen, Schulen und Geſell⸗ 
ſchaften. Erſter Klaſſe Bilder (auch mit Erklä⸗ 
rungen) ſowie Illuſtrirte Lieder liefert, holt 
Aufträge Joſ. Schmidt (Auti Truſt Film Co.), 
79 &. Elast Str, Phone Ranbolp 115. 


ale, 
büre 


su haben. 


Powers 


Deutihes On 
Theater i 


Sonntag, den 23. Jannar 1910. 
19. Ubonnements-Borftelllung. 
Zum eriten Male: 


Die glücklichlle Heil! 


Zuftfpiel in 3 Alten bon Raoul Auernheimer. 
Preife $1.50, $1.00, Tr, 50er, Be. Eike fjebt 
doſafon 


Konzertdirektion Max Rabinoff fündigt drei 
große künſtleriſche Ereigniſſe an für 


Heute, 3:30 Nachm. im Anditorium 
Die Königin aller klafſiſchen Tänze rinnen 


MAUD ALLAN 


Uusgezeichnet bon nönian Eduard, Bar RNilo— 
laus ımd dent baupi=pölen Cirrovas 
Frl. Altar wird untexititkt born Dem 


Ghirage Bhilharmonäjchen Orcheſter 
Breife —$2, 81.50, », oc, £0%. 


Morgen, 8:15Abds., in der Mufic Hall 
Die berübmte stomponifgin von „ sn a Ber: 
fian Garden”, „Nonſenſe Songs” eic. 


LIZA LEHMANN 


* ihre — —— 
Preife — $ , 106, BE 


Auditorium: 3:3) Nur. nächſt. Sonntag 


"me TETRAZZINI 


und ihre Gelellichait vom 
Manbattan Opera Sonic. 
Preife $3, $2.50, $2, $1.50, $1. 
Sike:-Bertauf beginnt Heute 


— TH EATRE 
Aihland und Didifion. Hahmarlet 823. 
Mode | —— > heute Aadmittag 

URNER in 
ne u M: 


Beiler at als 
Lichesgeichichte 


David David Harum 
„Ein wirflider HSaudh aus dent yem Sande" 


SPORTING 


500mal Ladhen—300mal Weinen— Total 800 


== DEACON:* 


rennen Großer 
BaraMtat. Dienst., Don., Camst. 2:15 Nm, 25 
Nächſte "Rode: 


Zauberfünftier Thurfton. 
23. Jahres : Ball 
— beranitaltet dom — 


Chicago Bärkermeifler: 
Derein 


in der 


Nordseite Turnhalle, 


820 N. Clark Str, nahe Chicago Ave. 


Samitag Abend, 29. Jan, 
A— desese «DÜE @ u 


— 


Gesang-Verein Harmonie 
Sonntag, den 23. Bannar 1910 


Humoriſtiſcher Abend und Ball 


in der Lincoin Turnhalle, Diderfeh — und 
Sbeffield Ave. Aufgeführt wird Bilheim Tel“. 
Eintrittslarten 506 für Herr und Dame. Dies 
ſelben ſind bei Adolf Georg, 164 Randolph 
Str. Wm. Schoeninger K Son, Clart Straße 
und North Mve., Lincoln Turnhalle, bei den Vers 
eıns Mitgliedern und Abends an der SHalfe zu 
baden Mufang 8 Uber Abends. ja15, w 


Kath [Ey anz 


Liederkra 


BE ll 


AT 07 Jehruar EA? 


RR Turnhalle. 


0118,23,29 


„Fidelia‘“. 


Koſtüm-Feſt 


er Montag, 7. Februar, 


in Der Lincoln Turnhalle, 
Sheffield * und Diverſey Boulevaro. Ein— 
tritt 530e GPerſon. Nicht koſtümirte Gäſte bis 
12 Uhr nur € allerie. jan23,39 


2.0 Großer Preis-RMaskenball 


veranſtaltet vom 


Lake View Damenverein 


Samstag, 26. Februar 1910, in der Lincoln 
Turnhalle, Diverjey BIvd. und Sheffield Ave. 
Anfang 8 Uhr Abends. Tidets 25e im VBorberf., 
an der Thür 50c @ Perſon. jan23feb12,26 


22. Stijtungsfeit 


Ichleſiſchen Kranken⸗ 
Unterſtühungs-Verein 


Sonntag, den 23. Jannar 1910, in Hads Halle, 
1764 „garrabee Str. Anfang T Uhr Abos. Tis 
det3 25c @ ——— ian16,23 


Defter. s , Ungatifder Minitar Kranten. 


Unterſtützungs-Verein. 


6. Stiftungsfeſt mit Konzert und Ball, am 
Sonntag, den 23. Januar 1010, in Nondorfs 
Halle, Ecke North, Ave. und Halſted Str. Auf— 
Bunt: Humoriftifhie Vorträge aus der Mis 
litär-Dienitzeit. Tidets im NVorberlauf 2de, Ans 
gung 3 Uhr Nach, Ur der sSiaffe 3icce @ 
—* on. a 19,23 


2 
dr 


Chicagos popnlärfter Yamilien » NRefort, 
Ede N. Clark Str. und Diverſey Blod. 


Konzert Sonntag Nam. von 3 bi3 7 Uhr und 
jeden Abend von 8 bis 12 Apr. 


Neitauration eritflaffig, 


Guzzardi Pietro. 


MWotmift a 


ANToN SLAWER’S 8 
BUFFET 


Südweſt⸗ Ecke 


Halsted Str. und North Ave. 


Srüber „The Heidelberg“, 173 Madifon Str. und 
85 ©. Clark Str. jan20,bofondi,im 


„Pfäßer in Amerika“! 


Habt Ihr noch Jutereſſe 
an Eurer Heimath? 
Dann abonnirt fofort die neue Monatsſchrift 


„Des Pfäßers Seimatd inWort und Bild‘ 
Dieſe Schriſt enthält reihe Aöbildungen über 
alle Vorgänge in Eurer Heimatd mund Bringt 
bon allen Dörfern und Städten der Mlaz viele 
Anfiten, jodaß ein jeder Pfälzer feine Heis 
math in ihr fdauen Tann. Herausgeber ift der 
Gerichtsaſſiſtent John Jahraus in Borgzabern, 
Pfalz. fon 


EMiIL H. SCHINTZ, 
G eld 120 Randolph Str. 


@ verlaufen, Tel.: 





Für Mufiffreunde, 


Aus den Chicagoer SKonzertlälen. — Leon 
caballos neue Werle. — Faber Ccharmwenla ift 
60 Jahre alt. — „Die NKinder zu Bethlehem” 
von Gabriel Rierne. — Ein neuer Tert zu 
Strauß’ Operette „Die Göttin der PBernunft.“ 

Maud Allan, die berühmte QTänzes 
tin, wird am beutigen Sonntag Nad;- 
mittag unter der Direktion Rabinoff 
im Auditorium auftreten und zur Mu= 
fit von Mendelsfohns Frühlingslied, 
Gries „Peer Gynt“, Chopins Trauer= 
marj&, Rubinfteins Melodie in % 
und „Balfe Caprice" und dreier 
Ghopin’schen Tänze tanzen. Das ver- 
ftärfte Philharmonifche Orchefter wird 
die Mufit fpielen. 

Morgen Abend aibt Lifa Leimann 
ihr bereits ermähntes Konzert in ber 
Muſikhalle. 

* * * 

Oskar Hammerſtein wird am Nach— 
mittag des kommenden Sonntags ſeine 
berühmte Primadonna Luiſa Tetraz— 
zini zu nochmaligem Auftreten im 
Auditorium nach Chicago zurückbrin— 
gen. 

* * * 

Am kommenden Mittwoch Abend 
gibt Frederick B. Morley ein Piano— 
lonzert in der Muſit-Halle. 

* * 


Dr. Wüllner tritt heute Nachmittag 
mit Liedern von Richard Wagner, 
Schubert und Adolf Jenſen auf. 


Das Kneiſel-Quartett gibt ſein 
zweites Konzert am kommenden Sonn— 
tag Nachmittag in der Muſikhalle. 

* * * 

Micha Elman gibt am fommenden 
Donnerftag in der Orchefter-Halle ein 
Konzert. 

* * * 

Sadie Cohen aibt unter Mitiwir- 
fung von Leopold Kramer am 16. Fe: 
bruar ein PBianofonzert in der Mufit- 
helle, 

* * * 

Der Pianiſt Ferrucio Buſoni gibt 
am nächſten Sonntag Nachmittag ein 
Konzert in der Orcheſter-Halle. 

* * * 

Silvio Scionti gibt am Abend des 
31. Januar ein Pianokonzert in der 
Muſikhalle. 

Das Programm lautet: 


Fan taſie. C moll Mozart 
Keethopen 


EEE sonne Mendelsjohn 
get vo n Silvio Scionti) 


Leoncavallo iit in Rom eingetroffen, 
um den Proben jeiner beiden neuen 
Werte, deren Premieren aufeinander 
folgen wecden, beizumohnen. „Maia”, 
Dper in drei Aften, wird im Coftanzi= 
Iheater und „Marlborough” — fomi= 
ſches Stüd in drei Alten — tie der 
Komponift fein Wert nennt, im römi— 
Then Nationaltheater in Szene gehen. 

* * * 

Für die „Sroße Oper” in Berlin, 
Deren Errichtung am Kurfürjtendamm 
geplant wird, ift unter anderen Kanbdi- 
daten für die füinftlerifche Leitung auch 
Dberregiffeur Morris von der Komi= 
Then Dper in Wusjiht genommen. 
Jedoch find vorläufig noch nad) feiner 
Richtung hin bindende Abmachungen 
getroffen ivorden. 

* * * 


„Banadietrich“, die neue Oper von 
Siegfried Wagner, wird ihre Urauf— 
führung im Karlsruher Hoftheater er: 
leben. 

Der ausgezeichnete Pianift, Mufik- 
pädagoge und Komponift Prof. Xaver 
Scharmenfa in Berlin beging jeinen 
60. Geburtstag. Am befannteiten ift 
fein Name dur das por 29 Nahren 
von ihm begründete Konferpatorium, 
das fich fpäter mit dem Klindimorth'- 
jchen vereinigte, und das fi um die 
Heranbildung des mufitalifhen Nach- 
wuchies hehe Verdienfte erworben hat, 
Don feinen Kompofitionen feien drei 
Klavierfonzerte mit Drcheiter und 
eine Ginphonie in GC Moll herbor- 
aehoben, feine vielverbreiteten Kladier- 
ftüde, unter denen die polniichen 
Tänze Herborragen, feine Kammer- 
mufifiverfe und Xieber, endlich die 
große dreiaftige Oper „Matasmwintha.” 
Seine Bianiftenthätiafeit brachte ihm 
früh Erfolge. Scharmwenta, der in 
Saunter neboren tft, imar auf der Neuen 
Atademie der Tonkunft in Berlin 
Schüler Kullaks im Klavierſpiel. 
Schon mit 18 Jahren trat er als Leh— 
rer in deſſen Akademie. Den erſten 
großen Erfolg brachte ihm gleich ſein 
Debüt in der Singakademie. Und der 
Erfolg iſt ihm auch auf ſeinen aus— 
gedehnten Konzertreiſen treu geblieben. 

* * * 


Kinder zu Bethlehem“, ein 
zweitheiliges Myſterium für Soli, 
Kinderchor und Orcheſter, Dichtung 
von Gabriel Nigond, Muſik von Ga— 
briel Pierne, erlebte im ſechſten Gür— 
zenich-Konzert zu Köln ſeine deutſche 
Uraufführung. Das Werk, das in 
manchen lyriſchen Partien recht ſtim— 
mungsvoll, in der Stilmiſchung aber 
einigermaßen verworren iſt und beſon— 
ders textlich ſehr ſchwache Strecken 
enthält, wurde mit lauem Beifall auf⸗ 
genommen. Die Aufführung, die 
Steinbach leitete, war im Ganzen 
rühmlich. 


„Die 


* * * 


Yelir Salten hat zu einer Operette 
von Kobann Strauß einen neuen Tert 
gejchrieben. Die alte „Göttin ber Ver- 
nunft“ ging unter dem neuen Titel 
„Reiche Mädchen“ im Raimund-Thea- 
ter in Wien in Szene. Man meiß, 
wie jehr die Strauß’fchen Dperetten 
unter mijerabeln TIertbüchern zu lei- 
den hatten. Dem mieneriihen Mufi- 
fer ijt nie ein mwirflich mwienerifches Li» 
bretto gefchrieben worden, er hat nicht 
nur viel jhlechtere Tertbücher ala Df: 


> 
n = 
ET — 


FREI 


Prachtvolle echte Mahagony 


n Eurem eigenen 

Heim auf 30 Tage 

frei nur bei dic: 

ſem Berkauf. 

> Keine Bedingungen 

san diefe Offerte ge: 

WA] imüpft. Seid Shr mit 

9 der Malie zufrie 

den und Wollt jie 

nad Berlauf bon 

30 Zagen bebalten, fo bezahlt uns 50c 
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fendbab, er hat fogar viel fchlechtere 
Zertbücher als Millöder gehabt, dem 
zum Beiſpiel für den „Armen Jona— 
than“ ein UNTEN Libretto gelie> 
fert wurde. Selbit „Die Fledermaus“ 
wird durch ein bermorrenes und ber: 
mwirrendes TIertbuch gefhädigt. Die 
Witte des MWalzerfönigs trachtet nun 
jeit Jahren, zur Strauß’fchen Mufit 
neue Iertbücher zu friegen. Das ift 
natürlich nicht leicht, aber do auch 
nicht fo fchwer, wie man denft, denn 
Sobann Strauß hat fich alüdlicher: 
meije um feine Librettijten nie jehr ae= 
fümmert. Er hat immer neben ihnen, 
nie mit ihnen gearbeitet. Zur „Göttin 
der Vernunft“, die während der fran- 
zöſiſchen Revolution jpielt, hat er eine 
gar nicht revolutionäre, gar nicht fran- 
zöſiſche, ſondern gut wienerifch-jenti- 
mentale Mufit gejhrieben. Es mar 
nun Galtens Aufgabe, in diefe Wal- 
zermufif einen neuen Tert zu „intar: 
firen“. Mit viefem aus dem Kunſtge⸗ 

werbe geholten Wort hat er ſelbſt die 
mühevolle Arbeit bezeichnet. 


Die Strauß'ſchen Erben hatten ſich 
an den richtigen Mann gewendet. Er 
fann jo ziemlich alles. Wenn heute 
Hrau Förfter-Niegiche an Salten mit 
der Aufforderung heranträte, den 
„Willen zur Macht“, Nietzſches großes 
Bruchſtück zu vollenden, jo würde er e3 
in drei Monaten fir und fertig lie- 


ı fern! ber fein elaftifches Talent des 


Einfühlens würde gewiß auch nicht 
berfagen, wenn man ihn beauftragte, 
zur „Partie Klabrias” (die ich nicht 
unterfchäge) einen zmeiten Iheil zu 
verfallen! Er fönnte Grillparzers 
„Eſther“ vollenden und eine Ausitat: 
tungsrevue von Julius Freund. Kein 
Zweifel, er iſt der geſchickteſte Kunſtge— 
werbler unter den Literaten von heute. 
Salten hat nun die „Göttin der Ver— 
nunft“ in ein ungemein wirkſames, 
durchaus ſauberes, g'müatvolles L'Ac— 
ronge-Stück für Girardi verwandelt. 
Einen Walzer, den früher eine Pariſer 
Revolutionäre zu ſingen hatte, ſingt 
jetzt der Wiener Fabrikant Raringer, 
und merkwürdig, es paßt! Niemals 
noch iſt ſo geſchickt nach Maß und 
Schnitt gedichtet worden!! Das ein— 
zige, was man im Textbuch vermißt, 
iſt ein biſſel wieneriſcher Humor. Nun, 
man muß ſich gedulden, vielleicht wird 
das der dritte Textdichter bringen!. 
Salten hat zielbewußt und ſicher einen 
Iert gejchrieben, der im Raimundthea- 
ter auf die braven Nleinbürger von 
Gumpendorf mirfen jollte. Alio: Ein 
reicher Fabrifant, mit Frau und Töch- 
tern, Die fortwährend Geld von ihrı 
wollen, und die ins Ariftofratifche hin- 
überftreben. Papa Raringer aber hat 
Bürgerſtolz! Er verfpefulirt fich bei- 
nah abjichtlich, verliert fo feine leidi- 
gen Millionen, vertreibt die Grafen 
aus’ feinem Haus, zieht nah Weidling 
am Bach, mo er in einem Kleinen blü- 
thenüberfponnenenHaus bejcheiden und 
glüdlich fein wird... 


Das Libretto fiht nicht nur der 
Strauß'ſchen Muſik, es paßt auch den 
Gumpendorfer Bürgern wie angegoſ— 
ſen. Sie jubelten gerade ſo begeiſtert, 
wie es vorher ausgerechnet war. Frei— 
lich: Es war das eigentliche Wieder— 
ſehen der Wiener mit Girardi! Er iſt 
uns ein Jahr lang ferngeblieben, und 
wir haben ſchon um ihn gezittert. Nun 
iſt er wieder dort, wo er erwuchs, dort, 
wo er wurzelt. Girardi ſpielt hier 
förmlich in ſtenographiſchen Sigeln. 
Er ſagt von den Sätzen nur das Noth— 
dürftig-Wichtigſte, aber eben dieſes ge— 
niale Abfürzungsperfahren wirft un= 
befchreibli. u folhen Siaeln kann 
man nur in feiner Heimath reden. Die 
„Böttin der Vernunft“ mich Alerander 
Girardi. Solde Intarſirungen kann 
man fich gefallen lajjen! 


Ein Bollar- Yadket 
von Hedizin en [t e i 


für Frauen 


Jede Frau, Die an irgend am irgend eier ihrem Ge= 
fhlecht eigenthümlichen Krankheit leidet, wie 
Nervöfität, Kreuzſchwäche, ichmerzhafter 
oder unterbrüdter Menitruation, Weißfluß, 
oder Erſchlaffung, iſt erſucht, an Dr. U. €. 
Robinſon, G 58, Luck Building, Detroit, 
Mich., nach einem Dollar-Pacet feiner 
Frauen = Medizin zu fchreiben, melde er 
frei an alle verjchidt; die an ihn fchreinen. 

Es ift nicht nöthig, noc Länger an Nie: 
renz, Blafen: oder Harnbejchwerden, Kopf: 
toch oder anderen fchredlichen Symptomen, 
die den Frauen eigenthümlich find, zu lei= 
den, da der Doktor Euch bemweifen möchte, 
indem er tiefes Dollar-Padet frei verichidt, 
daß jeine Frauen: Medizin Euer Leiden voil- 
ftändig und nadhhaltig heilt. 

Alles, wos nothwendig iſt an den Doktor 
zu fhreiben gebt Euren Namen und Adreſſe 
an und von welchem Leiden Ihr geheilt zu 
werden wünſcht und ein volle Größe Dollar: 
Padet wird Euch koftenfrei umgehenda per 
Noft portofrei mit vollen Gebrauchsanteis 
jungen geichidt. 

Dann fünnt Ahr Euch felbft überzeugen 
in Eurem eigenen Haufe, daß der- Doktor die 
richtige Behandlung für Frauenleiden afler 
Art Hat. Schreibt heute, da diefe Offerte 
nicht jobald wieder ericheinen mac. 


Sonntagpoft, Chixago, Sonntag, Den 23. Januar 1910, 


Die Oragik des Pebens. |: 


—. 


Kerl, der feine Gattin angeblic 
zu verbrennen juchte. 


Matter Jaycor endlich geihieden. 


Wie es in der Ehre von De. Mettulty in 
Taylor, Web., jugegangen fein fol. — 
Dr. Anders Srids Sceidungsklage 
fhon verhandelt. 


Ein zehn Jahre altes Kind, Lilltan 
PBarfons, war gejtern vor Richter Win- 
des Zeuge in dem Scheidungsprozeß 
feiner Eltern, Nettie und Yrant Par 
ons. Die Kleine beantwortete alle an 
fie gerichteten Fragen fehnell, aber als 
fie gefragt wurde, wo ihr Brüderchen 
fei, famen ihr die Thränen in die Aus 
gen. Frau Parfonz Hatte um Löfung 
ihrer Ehe nachgefucht. Die Frau wohnt 
mit dem ZTöchterchen 1620 Tallman 
Une. Sie fagte aus, daß fie feit dem 
12. Xuni 1893 verheirathet jei, aber 
im März lebten Jahres vom Gatten 
verlaffen wurde. 

„Er hat mich ſchmachvoll mißhan— 
delt“, erzählte die Frau bei ihrer Ver— 
nehmung. „Im Jahre 1906 verſuchte 
er mich zu erſchießen, und zwei Jahre 
ſpäter ſetzte er meine Kleider in Brand, 
um mich lebendig zu verbrennen. Ym 
legten März verließ er mich und nahm 
unferen Sohn, den 12jährigen Fran, 
mit. ch meiß nicht, mas aus ihnen 
geworden ilt.” 

„PBepa verfuchte, Mama zu verbren- 
nen, und ic; veranlaßte ihn, aufzuho- 
ren“, jagte Lillian aus. 

„Hat Dein Bapa Dich geichlagen?” 

„sa, mit einem Riemen, und er hat 
meinen Bruder mitgenommen“, 
Thluchzte das Kind bei der Erinne- 
rung. Die Kleine mußte hinausgelei- 
tet werden, als fie dann laut zu eis 
nen begann. Der Richter gemährte 
das Scheidungsaefud. 


Der Kinder wegen. 


Elbert E. Jahcor, ein mohlhabender 
Verficherungsagent und Klubmitglied, 
jchilderte geitern bei der Verhandlung 
jeines Antrages auf Löfung feiner 
Ehe mit Ina Ward Yacor Richter 
Windes fein unglüdliches Familienle— 
ben. Diejes hat jchon vor Jahren zu 
Sceidungsklagn Anlaß gegeben, 
aber erjt jegt ift die Löjung erfolgt. 
In den früheren Klagen hatten fich 
die Gatten gegenfeitig das Kartenpiel 
zum Vorwurf gemacht. Naycor be= 
gründete fein neues Gejuch mit bös- 
willigem Verlaffen, und feine Frau er= 
bob dagegen feinen Einwand. Gie 
ließ fich durch einen Anwalt vertreten. 
Vor zwei Jahren hatte fie auf Schei- 
dung geflagt und in ihrer Klagefchrift 
Frau Nobert Smeetland genannt. 
‘br Gatte ermwiderte darauf, daß fie 
eine vorzügliche Poferfpielerin ſei. 
Darauf bieb fie mit der Bemerkung 
zurüd, daß fie ihre Kenntniß jenes 
Spiels ousfchlieglih ihrem Gatten 
berdanfe. Die Frau z0q ihre Anichul- 
diqung gegen Frau Smeetland dann 
zurüd und fuchte auf alltägliche Grün- 
de hin um bedingte Scheidung nad, 
wurde don Kreisrichter Walter aber 
damit abageiwiefen und von rau 
Smweetland überdies auf Zah: 
lung von 20,000 imegen ans 
geblicher Ehrenkränkung verklagt. 
Zwei Jahre nach der Einreichung 
der erſten Scheidungsklage wur— 
de von Jaycox eine ſolche angeſtrengt, 
und dieſe war es, die geſtern zur Er— 
örterung gelangte. Frau Jaycox ſagte 
ſpäter, daß ſie immer noch gehofft hät— 
te, daß der Kinder wegen eine Verſöh— 
nung zu Stande kommen werde, als 
ſie aber erkannt habe, daß dieſe Hoff— 
nung vergeblich ſei, habe ſie ſelbſt auf 
Verhandlung gedrungen. 


Anſcheinend ſchofle Behandlung. 


Auch in der Scheidungsverhandlung 
der Eheleute Anna und Dr. Joſeph 
F. MeNulty ſpielte das Kartenſpiel 
eine Rolle. Der Arzt praktizirt in 
Taylor, Nebr., ſeine Gattin, welche vor 
Richter Walker geſtern als Klägerin 
auftrat, wohnt im Lexington-Hotel. 
Das Paar hatte am 14. November 
1894 geheirathet und ſich vor zwei 
Jahren getrennt. 

„Eines Abends ſpielten wir im 
Hauſe von C. A. Allayn in Galloway, 
Nebr., Karten,“ erzählte Frau Me— 
Nulty dem Richter. „Es entſtand ein 
Streit darüber, wer zu geben habe, und 
ich behauptete, daß die Reihe an mir 
ſei. Dafür wurde ich geſchlagen und 
ſo ſchwer mißhandelt, daß ich lange 
Zeit bettlägerig war.“ 

„Hat Ihr Gatte Sie angemeſſen er— 
halten?“ wurde die Frau nun gefragt. 

„Nein,“ antwortete fie mit faun 
hörbarer Stimme, „im eriten ‘abhre 
unferer (She hat er es aethan, nachher 
mußte ich mir meinen Interhalt jelbit 
perbienen.” 

„Was haben Sie jebt für ein Ge- 
fchäft?“ fragte der Richter. 

„sh bin im Verlagsgefhäft und 
fann mich felbjt ernähren. Mein Gatte 
verdient $5000 im Yahre.“ 

Paßten nicht zu einander. 


Dr. Anders Frid, Nr. 1311 Ra 
Salle Upe., hatte, wie berichtet, vor e!- 
nigen Tagen auf Scheidung von nge= 
borg Fried angetragen, der Schweiter 
des norwegifchen Konjuls F. Hermann 
Gade, und geftern wurde darüber be- 
reits vor Richter Walker verhandelt. 
Dr. Frid hrlie feine Gattin kennen ge= 
lernt, als dieſe als Mitglied ves 
Choralvereina von Chriftiania auf ei= 
ner Konzertreife durch die Ver. Staa- 
ten nach Chicago fam und ihren Bru= 
der in Late Foreft befuchte. Er war 
Yrl. Gade in die Heimath gefolgt und 
hatte jich dort mit ihr verlobt und fie 
am 28. Augquft 1907 geheirathet. 
Kaum fieben Wochen fpäter hatte die 
junge Frau das Heim des Gatten 
perlafjen und war nad Chriftiania zu- 
rüdgefehrt, da fie, laut Dr. Frids An- 


* 


gaben bor Richter Walter, zu der 
Ueberzeugung gefommen war, daß fie 
nicht zu einander paßten, und die Ehe 
feine glüdliche werden fönnte. Der 
Arzt verficherte, daß er feine Frau ſtets 
gut behandelt und ihr feinen jtichhaltt- 
gen Grund zu ihrem Schritt gegeben 
habe. Dr. Thor Mothitein, Pros 
feffor Der Heillunde am Nufh 
Medical College, faate aus, Ddah 
er den Kläger feit zwanzig Jahren 
fenne und miıjje, daß diejer feıt iiber 
zwei Jahren von feiner Frau getrennt 
lebe. 

Samuel T. Smetters, ein Zivil: 
ingenieur, jchilderte zur Begründung 
feines Gefuhs um Scheidung von 
Minnie Cecilia ©. Smetters fein ehe: 
liches Unglüd dem Richter Windes in 
folgender Weile: „Im Auauft 1907 
wohnte ich einer VBerfammlung von Ju 
genieuren in Soliet bei. Dieje dauerte 
biS zu fpäter AUbendftunde, und da die 
Verhandlungen am nädjlten Tage fort- 
gejegt werden ſollten, jo machte ich 
meiner Gattin über den Fernfprecher 
die Mittheiluna, daß ich an jenem 
Abend nicht hHeimfommen fönnte, Sie 
antmwortete, daß ich, wenn ich nicht 
fame, überhaupt nicht miederzufom- 
men braudte. Sie hielt Wort, und 
feither bewohnten mir berjchiedene 
Iheile des Haufes. Kam meine Mutter 
fpäter auf Befuch, fo verfuchte ich, 
menigftens den Schein aufrecht zu er= 
halten. Ich fchlug daher ein Mal einen 
gemeinfamen Theaterbefuc vor. Meine 
Frau meigerte fich, mitzugehen, außer 
menn ich ihr ein feidenes Kleid für $35 
faufe. Das war der Friedenspreis. 
Meine Gattin verlangte für Alles, 
was fie für mich that, Bezahlung. 
Schließlich gingen mir die Augen auf, 
ich erfuhr von ihrer Vorliebe für einen 
gewifjfen Ben Stone, der ihr Parfüm, 
Blumen, Schmudfaden und Süßig- 
keiten ſchickte.“ 

Louis E. Levy, 720 Oſt 47. Str. 
ſagte aus, daß Frau Smetters ihm ge— 
ſagt habe, ihr Gatte ſei ihr gegenüber 
nicht zärtlich genug. 

Nach fünfjährigem Zuſammenleben 
mit ihrem Gatten, John Gerlach, der 
jetzt wieder bei ſeinen Eltern, 1535 
Tell Place, wohnt, war Tillie Gerlach 
das eheliche Daſein veeleidet worden. 
Am 21. Februar 1907 hatte fie Die 


Die Art, wie alle Haut: 
krankheiten zu heilen 


Die Vorſchrift iſt ft einfad). Man reinige 
das Blut dur den Gebrauch von 
Stuart's Calcium. 


Ein Probepacket frei verſandt. 


Wenn das Publikum nur die abſo— 
lute Thorheit des Verſuchs erkennen 
würde, Flecken, Ausſchlag und Häß— 
lichkeit der Geſichtsfarbe vermittels 
der vielen unvernünftigen und unlogi— 
ſchen Methoden zu heilen, welche in 

Verſchönerungs-Salons“ angewandt 
verden, und auch im Boudoir, ſo wür— 
den Tauſende von Dollars, welche je— 
des Jahr verſchwendet, buchſtäblich 
fortgeworfen werden, geſpart und die 
Geſichtsfarbe würde klar und frei von 
Flecken werden durch Behandlung der 
Körperkonſtitution, zu ungefähr einem 
Zehntel von einem Prozent der Koſten 
der „Fancy-⸗“ und außerordentlich 
koſtſpieligen örtlichen , Behandlungen“ 

Die Idee der Maſſage der Wongen 
und des Verſuchs, ein ſogenanntes 
„Hautmittel“ einzureiben iſt der 
höchſte Unſinn. Die Natur hat nie 
eine äußere Behandlung der Haut, 
ſondern ausſchließlich eine innere, ge— 
plant; und es iſt das Blut, welches 
thatſächlich die Haut nährt, ſtärkt und 
mit Nahrkraft verſorgt, welche aus 
dem Verdauungsſyſtem gewonnen 
wird. Ein wirkliches „Hautfutter” 
gibt es ebenſo wenig wie ein „Herzfut— 
ter” oder „Qungenfutter” oder „Ge: 
birnfuttter”. 

Die Haut ift eine waffer- und luft» 
dichte Hülle des Musteliyftems und 
befitt nicht die Fähigkeit, falten Rahm 
oder irgend ein anderes Heilmittel, 
melches auf ihre Oberfläche gerieben 
wird, aufzunehmen. Obwohl natür— 
lich dur Einhülung des Gefichtes in 
Dampf over durch eleftrifche der 
Hand-Maffage das Blut zeitweilig an 
die Oberfläche getrieben und eine 
fünftliche ARöthe erzeugt wird, die viel- 
leicht eine halbe Stunde anhält, Hat 
eine derartige Behandlung feinen 
dauernden Nuten und wird nie Yal- 
ten, Ausfhlaa, Warzen oder andere 
Unfchönheiten im Geficht heilen. 

Außerdem hat die häuftge Behand: 
(fung der Haut in der Meife, mie e3 
von „Schönheitsboftoren” gejchieht, — 
durh Aneten, Reiben und „Kochen“, 
welche das Geficht jo roth machen mie 
einen gefochten Krebs, auch die unan= 
genehme Wirkung der Förderung umd 
Stärfung des Haarwuchjes an den 
Wangen. 

Die einzige logiiche Behandlung zur 
Erlangung und Erhaltung einer rei- 
nen Gefichtsfarbe, frei von allen Ent: 
ftellungen, wie Warzen, Narben, Aus» 
ichlag, Rauheit ufw. tft Die, diefe Un: 
annehmlichfeiten von innen zu behan= 
deln, den Urfprung, die Quelle der 
Unannehmlichkeiten zu zeritören — 
und das bedeutet in anderen Worten, 
bie gründliche Reinigung des Blutes 
durch Benugung von Stuart?’ Cal- 
ctum Wafer:. 

Diefe fraftoollen Heinen Tabletten 
üben, fobald fie in das Shitem gelan= 
gen, ihre wunderbare, blutreinigende 
Wirkung aus, und fie laffen darin 
richt nach, bi3 jedes unreine Atom aus 
dem Blute ausgefchieden morden ilt; 
und außerdem verbejfern fie das Blut 
und ftärfen feinen Umlauf durch die 
Dberfläche der Haut, und machen auf 
diefe Weife Falten und Hautauss 
fhläge unmöglich). 

Verichaffen Sie fi fofort eine 50 
Gents-Schactel bei Ihrem Apotheker 
und fchiden Sie uns Khren Namen 
und Xhre Wohnungsangabe megen 
freier Probe. Adreſſe, F. A. Stuart 
— — Stuart Building, Marſhall, 
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Een hssliessnseehessen gsi stehe eh: 


Möbel verkauft und war mit ben bei- 
ben lindern des Paares, George und 
Benjamin, fortaegangen. Sie ziehe 
das Alleinleben vor, foll fie dem Gat: 
ten ihr Vorgehen erklärt haben. Die: 
fer machte davon bei der Verhandlung 
feines Scheidungsaefuches geiternRich- 
ter Dupup Mittheilung. 

„Hatten Sie Streit mit Ihrer Gat— 
tin?“ fragte der Richter den Kläger. 

„Nein, Als ich eines Abends aus 
einer Verfa umlung heimkam, ſagte ſie 
zu mir, ich Tolle meiner Weqe aehen, 
fie ziehe das Alleinfein vor. Als ich 
am nächiten Adend Feimfam, hatte fie 
die Möbel vertauft und mit den Sins 
dern die Wohnung verlaffen. Ich habe 
fie gebeten zurüdzutehren, fie hat ic) 
defjen aber gemweigert.” 

Ein anfcheinend feiner Ehemanır. 

Frau Roy Kennedy,2508 W.Adams 
Str., erhielt von ihrem Gatten, bon 
dem fie wegen angeblich graufamer 
Behandlung gefchieden werden will, 
insgefammt 65 Cents. Am 18. Juli 

1906 hatte das Paar geheirathet und 
zwei Monate fpäter war die Frau, wie 
fie bei ihrer Vernehmung geftern aus= 
Jagte, gezwungen, den Gatten zu ber- 
laſſen. 

„Er hat während unſerer Ehe nie 
für mich geſorgt“, ſagte ſie aus, „aber 
er war ſtets roh. Einmal kam er be— 
trunken heim und drohte, mich zu er— 
morden. Ich mußte mich die ganze 
Nacht in einem Wandſchrank verſteckt 
halten.“ 

„Wie viel hat Ihr Gatte zu Ihrem 
Unterhalt beigetragen?“ fragte der 
Richter Frau Kennedy. 

„Snägefammt 65 Cents.” 


Seine Bufenfreundtı, 


Frau Helene M. Thomas bezichtigte 
ihren Gatten, den Gelbverleiher Diven 
Walter Thomas, deffen Gefchäftzitelle 
fie im Hartford = Gebäude befindet, 
por Richter Petit geftern des Ehe- 
bruchs. Er habe fich einmal, mie bie 
auf Scheidung flagende Frau ausſag— 
te, mit einer gewiſſen Anna Stahl 
vergangen. Frau Thomas erſuchte den 
Richter auch um Obhut über den jetzt 
ſieben Jahre alten Knaben des Paa— 
res. Letzteres hatte am 26. Auguſt 
1900 geheirathet. 

Der bunte Rock. 

Auf einer Tanzfeſtlichkeit 
Frau Ejther Iſabell Turley ihren 
jpäteren Gatten, Harry Y. Turley, 
einen Soldaten der Garniſon in Fort 
Sheridan, fennen gelernt und fi auch 
jofort in ihn verliebt. Kurz darauf, 
am 28. September 1907, hatte bas 
Paar geheirathet und war ins Aftoria 
Hotel auf der Nordfeite gezogen. Bier 
Wochen dauerte die Freude, und wäh⸗ 
rend der Zeit hatte die junge Frau oder 
deren Eltern, 3249 Evanſton Abe., bei 
denen ſie wieder wohnt, den Unterhalt 
beftreiten müflen. Schließlich hielt der 
topfere Krieger das arme „Hafer!“ 
vier Tage lang in dem Zimmer gefan- 
gen, es entfloh aber und ließ den 
Mann als Deferteur fejtnehmen. Wo 
er jeht ift, weiß fie nicht, aber los will 
fie ihn fein, und Richter Petit, dem 
geitern der Vorfall gejchildert wurde, 
dürfte dem Scheibungsgefuh der 
ichweraetäufchten Frau ent|prechen. 


Prügel an jedem Sonntag Mlorgen. 


Martda ©. Wimmer bezichtigt in 
ihrer — im Superiorgericht einge⸗ 
reichten Klage auf Scheidung ihren 
Gotten Owen Lawrence Wimmer, daß 
er ſie an jedem Sonntag Morgen ge⸗ 
ſchlagen, häufig auch getreten habe. 
Geheirathet hat ſie ihn am 18. Juni 
1892. 

Auch Frau Lillian Abbott macht ih— 
rem Gatten, Edward Luther Abbott, 
Beſitzer einer Kraftwagenremiſe, zum 
Vorwurf, daß er ſie häufig mißhandelt 
und ſich außerdem des Ehebruchs 
ſchuldig gemacht habe. Das Paar 
hatte am 27. November 1889 in Wa— 
terville, Minn., geheirathet. Von den 
bier Kindern ift das ältefte neungzehn 

„Jahre alt. Vor einem Jahre jah die 
Fan fi genöthigt, wie fie in ihrer 
geitern eingereichten Scheidungsflage 
berfichert, fi von ihrem Gatten zu 
trennen. Zwar lebte fie megen der 
Kinder mit ihm noch unter einem Dad), 
bereitete ihm feine Mahlzeiten, hatte 
aber meiter feinen Verfehr mit ihm. 
Er foll auch nicht genügend für fie und 
die Kinder geforat und fich mit Ethel 
Walters, Kaffirerin in einem Speife 
haufe, und einer Andern abgegeben 
haben. 

Um 23. November 1909 fah Frau 
Berti Bed, den Ungaben in ihrer ge= 
ftern angeftrengten Scheidungsklage 
zufolge, ſich gezwugen, nach kaum vier 
Monate dauerndem Zuſammenleben, 
ihren Gatten, Philipp Peck, zu verlaſ— 
ſen, weil er ſie wiederholt geſchlagen 
En auch nicht fir fie geforgt haben 


batte 


Wegen angeblihen Ehebrudhs, 


Albert Schipet hat geftern auf 
Scheidung von feiner Rofalie geklagt, 
melche er am 8. September 1901 in 
Budapeft geheirathet hatte. Er bes 
zihtigt die Frau des Ehebruchs. 

Derlafjene Eheleute, 

Scheidungsflagen wegen Berlafjens 
Seitens ber beflagten Gatten wurden 
gejtern eingereicht mie folgt: 

Bon Ida gegen D3mah Adams; am 
24. April 1906 hatte das Paar gehei» 
tathet, und fünf Tage nach der Geburt 
des Söhncens, am 27. März 1907, 
war der Gatte nah Montana gereift 
und hat jich jeither angeblich gemeigert, 
zurüdzufehren. 

Bon Lizzie E. gegen Thos. Upton; 
das Baar hatte am 14. Auguft 1906 
geheirathet, und am 9, Dezember 1907 
war der Mann angeblich verfchwunden. 

Bon Sufie gegen Glarence €, 
Rounds, der nach über fünfjähriger 
Ehe am 17. April 1904 verſchwunden 
fein joll. 

Bon Wm. ©. De Xrlington gegen 
Dueene Leota De Arlington; bie rau 
foll am 1. April 1906, nach einjähriger 
Ehe, ven Gatten verlaffen haben. 

Klagt auf Hährgeld. 
Frau Sarah Perrigo Amos hatte 


‘am 29. ug 1908 in Milwaus 


— nn 


Delete 


tee die Sheidung von John E. Amos 
bon Chicago erwirft, auch waren ihr 
$75 den Monat Nährgeld zugefprochen 
torben. Gejtern hat fie den früheren 
Gatten im hiefigen Stabdtgericht auf 
Nährgeldrücitande für die Monate 
September 1909 bis Januar 1910, 
insgefammt $375, verklagt. 


Nordſeite⸗Turnhalle⸗Konzert. 
heutigen 


Am Sonntag Nachmit— 
tag ſpielt das Ballmann'ſche Orcheſter 
in der Nordſeite-Turnhalle wieder ein 
Wunfchprogtamm, das Fünfte Der 
Saifon. Als Soliften treten die Sän- 
gerin Lotta Chatroop und der blinde 
Pianift Richard Böhler auf. Mus dem 
Den Programm ift erfichtlich, 

daß das Konzert fehr genußreich wer: 
den wird: 


DOuderture zu „Martba“ 

„Ninftlerleben“, Walzer 

SKelodien aus „Barinen” 

Schlummer· Arie aus „Der Freiſchüß“ 
Frl. Lotta CEbatroop. 


"Weber 


Duberture zn 
Volniſcher 
Menuett 

Polonaiſe in 


Supyo 
— 
Vaderewsti 
Chopin 
Herr Richard Böhler. 
„Erwachen Des Löwen” Kontski 
Duverture gun Dichter und Bauer”... Suppe 
Lied aus „Der Rattenfänger” Neuendorff 
Militärifhes Tongemälde.cnceeeseeereree Bendix 


Ein großes Ereigniß, das Benefiz 
für Herrn Ballmann, ſteht für den 
kommenden Sonntag bevor. Ein ganz 
beſonderes Programm, bei deſſen Aus— 
führung der Turner-Männerchor un— 
ter Herrn W. Böppler, Konzertmeiſter 
Guy Woodard, der Celliſt Franz 
Wagner und der Tenoriſt F. Wallace 
Pike mitwirken werden, wird zu Ge— 
hör gebracht werden. Es lautet: 
Feſt⸗Ouverture 
Lyriſche Suite 
Violinſoli: 

Ständen in —⏑ Erdla 

—— — —— d'Ambroſiad 
———— Schubert 
Herr Karl Woodard. 
VSeapaniſcce.. Maſſenet 
Quverture, „Römiſcher Karneval“ ..Berlioz 
Celloſoli: 
Kantilene 
Melodie 
Herr Franz Wagner, 


Goltermann 
Diafjenet 


Tenoſoli: 

Arie au „Die Afrilanerin”........ Meberbeer 
Lohengrins "Herkunft Nagner 
Herr 5. Wallace Bile, 

Männerhöre: 
„Seemannstreue“ 

J Seesen“ Spuelte: ı 
Eoldatendhor aus „Zauft“ u Hood 
Turner: Männerdor, Dirigent W. Böppler. 
KIUNBEIUSE 30 „DONE encisannernnn nennen Herold 
„Liebesgetändel“ ———e——e — — Steck 
Streichorcheſter. 

Pariſer Einzugsmarſch Gärtner 
Große internationale Phanlafie........: Herbert 


_—+>0 
* Kaffee, Wein und Lund) wirb für 10 
und 15 Cents ſervirt. Dieſer Platz iſt 
exkluſiv für Frauen und Ninder. Harry 
lohr, 72 Oft Adams Str. Der Fair ge— 
genüber. (Baſement.) 
2novdidoſone 


— 


—4 
Deutſches Theater. 


Am heutigen Sonntag: „Die glüdlichite 
Zeit‘, von R. Auernheimer, 


Für den heutigen Sonntag bat 
die Direktion des Deutichen Theaters 
in Bomwers wiederum eine Novität auf 
den Spielplan gefett. „Die qlüdlichite 
Zeit“, Zuftfpiel in drei Alten von 
Raoul Auernheimer, betitelt ich das 
Stüd und ift im mwahrjten Sinne des 
Wortes ein luftiges Stüd. SeinHaupt= 
reiz liegt in den qut beobachteten Ty= 
pen, die fehr amüfant gezeichnet find. 
Ein wibreicher Dialog, groteste Perſo— 
nen, tie fie und aber nur zu häufig in 
den Weg laufen, drollig und doch Tie= 
bensmürdig gezeichnet, ein fnapp ge= 
haltener Szenenaufbau, der den ae= 
mwiegten Theaterdichter erfennen läßt, 
find Vorzüge, die dem Stüde zu fei- 
nem großen Heiterfeitöerfolge verhal- 
fen. „Die glüdlichite Zeit“ iſt trotz ſei— 
nes lockeren Gefüges zu einer allerlieb— 
ſten Idee innerlich konzentrirt, näm— 
lich: wann verleben Liebende ihre glück— 
lichſte Zeit? Alle deutſchländiſchen Kri— 
tifen find des Lobes voll und konſtati— 
ren den überall ſtattgehabten großen 
Heiterfeitserfolg und die vielfachen 
Hervorrufe de3 Autors. In Ber— 
thold Sprottes bewährten .„änden ruht 
die Spielleitung. 

Die Bejegung läht eine gute Wie- 
bergabe erwarten: 


Kaiferlider Rath Eduard Sodftäbter 
Berthold Gprotte 
Louiſe Brückner 
Charlotte Krauſe 
Toni Rupprecht 
Chriſtian Rub 
Bruder des er Hoch⸗ 
ftädter 5 ‚Schnidt 
Sennd, feine Frau 
Tante Adelheid, Großtante.. en Bluse 
Edgar, Arzt, Neffe de3 Herrn Hochlädter 
Richard Hahn 
Arthur Ewald, Kapellmeiſter. . . . Conrtad Bölten 
Robert Angerer, ſein Freund, Literat 
rer Franz Nirchner 
Tireltor Charle3 Neugebauer..... Ludwig Sireiß 
Franzi Neugebauer, feine unberbeirathete 
Gertrud Richter 
Mia Beyer 


Amalie, ſeine Frau 
Lilla, deren Kind 


9 o 
Wildelm Fabrilant, 


S ſt 
Stubenmädchen 


Beamtenwahl. 


Dramatijde Verein 
„Harmonie“ hat folgende Beamte 
gewählt: Präfident-Regiffeur, Emil 
MW. Galle; Vizepräfident, Karl ms 
merglüd; Sekretärin, Katie Galle, 
3825 N.Hermitage Ave; Schatmeijter, 
Heinrich Hollmann; Bummelſchatz— 
meiſter, Carl Schöllhorn; Bühnenmei— 
ſter, Auguſt Steinmann. — Die Ver— 
ſammlungen finden jeden Freitag 
Abend 8 Uhr in der Schiller-Halle, 
1560 Wells Str. nahe North Ave., 
ſtatt. 

Vom Naſſauer Unterſtütz— 
ungs-Verein wurden für das 
Jahr 1910 folgende Beamte erwählt: 
John Muth, Präſident; John Ger— 
hatz, Vizepräſident; John Braun, 
Protokoll-Sekretär, 2881 Elſton Ave.; 
John Boehl, Finanzſekretär; Nic. Neb⸗ 
gen, Schatzmeiſter; Inventarverwalter, 
— Homrich; Verwaltungsrath, 

Thies. — Der Verein hat einen 
—S bon $3257.59, eine 
Mitgliederzahl von 57 und berjams 
melt fi) jeden 3. Sonntag, 2 Uhr 
Nachmittags, im DVereinzlofal, 227 
Dft North Ave. (alte Nummer). Jeder 
unbefcholtene Deutfche kann Mitglied 
erden. 

Sn der Nahres-Verfammlung des 
Rıhard Wagner Männer: 
chors wurden folgende Beamte für 
das laufende Jahr erwählt: Präſi— 
dent, Gabriel Wahl; Vizepräſident, 
Max Mägdefeſſel; prot. Sekretär, C. 
E. Heerlein; Finanzſekretär, Otto 
Mägdefeſſel; Schatzmeiſter, Anton 
Köhn; Archivar, Otto Kaßner; Bum— 
melmajor, Wm. Ueker; Bummelfuchs, 
Max Rensner; Fahnenträger, Aug. 
Bohrmann; Koltettor, Salob Weber. 
Als Dirigent tourde Herr NYofeph 


Der 


nn. een nenn manner en 


Das Bondoir ein r 
jetten Fran, 


Was fehen wir? Schredlih Iange unb nf 7 
ansfehende storfels; Meine (wie nur mö “= 
Chube, die Obertheile hängen über die Sohlen; 
berfehievene Echnür-, Stnöpf- und andere Bow 7 
richtungen (Namen unbefannt); Chweikdee 7 
infigirungsmittel; Finnenbefeitiger; Bluimesw ° 


sin. Dazwilhen liegen ein paar Cand-Sae 


teln, vielleicht eine Fimmer-Turnborridiung an = 
der Wand, 
ſchiedenen Zeiten diefes bibfhe Zimmer bie 
Szene don nmtwdernen Torturen, bon Herzweh 
über Zurüdfegung if. Sier verfchnauft die a — 
Dame im ihrem Zcmitrpanzer, in ihren Eielen 
Dier berftect fie ihre durch Fett berurfa 
innen, Schweiß, Wtitefler; bier, wenn be 
utb finft, dergikt fie ven Turnapparat über 
der tödtliben Gandhfchachtel, Welg ein Zebeit, 
welche Marter? 
Unmvermeidlih? Gin Marmola Breferiptiont 
Jadlet nach jeder Mablzeit und bor dem © las 
fengehen genommen, berringert das Fett (ein 
‘Mund den Tag) auf das ıumtere fefte Hua: 
vertreibt die von Seit berurfachten Dauifeb 
neitattet es fo viel Kandy zu effen wie fie 
will, rd ermöglicht es ihr zu fichlafen fo lange 
wie fie will. Unterfi ut: acht Eurem Npotbefer 
finfundfiebzig Wents für eine große Sgachtel 
uder fohreibt au die W«armola Eo,, 309 Farnier 
"log., Detroit, Mich. Seid nicht bange Mar: 
mela Tablets ſind zuverläſſig — fie Find ge 
man mach der berübnten modernen Formel her— 
geitellt: 1, Unze Warmola, 3, Unze $I. er. 
lascara Mronatic, 3% Unzen Bfeffermünz 
twalier: alfo acht vone „Zögern daran. Ein Mos 
nat Wird Gıurch befreien. 


Memmesheimer erwählt, und als 
Vizedirigent Sänger Leo. Schlegel.— 
Der Verein will fich eine neue Yahne 
anfchaffen, und fie fol am Somts 
tag, dem 22. Mai, in der Wider Park- 
Halle eingeweiht werden, unter Mits 
wirkung verjchiedener Gefangvereine. 
see 
Unabhängiger Drdea der Ehre. 


Die in der Hroßloge-Siung unterbreites 
ten Berichte lauten fehr günftig. 
Die 15. jährlide Großlogefigung 

des Unabhängigen Ordens der Ehre 
murde in der GambrinussHalle, 1878 
N. Nobey Str., abgehalten. Die Re 
präjentanten und Mitglieder der 
Sroßloge nahmen vollzählig daran 
Theil. Die ausführlichen Berichte des 
Groß-Präſidenten, Groß-Sekretärs 
und -Schatzmeiſters wurden mit gro⸗ 
Bem Beifall aufgenommen, da fie ei= -% 
nen großen Yortfchritt jomwohl an 
Mitgliederzahl, als auch in finanziel- 
ler Hinfiht erfennen laffen. Die 
Wahl der Beamten hatte folgendes 
Ergebnig: Groß-Präfident, Eduard 
Beeh; Groß-Vizepräſident, Albert 
Fehler; Srop-Sefretär, RudolfGrenz, 
1435 N. 43. Ct.; Groß-Schatzmeiſter, 
Frank Zimmermann: Groß- Führer, 
Ugathe Liebig; Groß⸗ Kaplan, Bertha 
Thieme; Groß-Innere Wache, Caſpar 
Ruf; Groß-Aeußere Wache, John 
Steinebach; Groß-Arzt, Dr. S. Ro— 
jenblum; Groß = Verwaltungsräthe: 
Charles Noe, Wendel Hahn, Joe Wol—⸗ 
ler, A. C. Baumann und Heinrich 
Schloffer. Die neuen Beamten mwur- 
den durch den Er-Grop- Präfidenten 3 
Wendel Hahn in ihre Aemter einge- 
fet. Am Abend fchloß fich der Groß- 
logefigung ein Bantett nebft Unter= 
haltung an, wozu fich die Mitglieber 
und Freunde des Ordens zahlreich eins 
gefunden hatten. 

Die Großbeamten haben feither 5 
gende Beamten untergeoröneter Logen 
in ihre Aemter eingejebt: 

Chicago Loge Nr. 1. 

Präſident, Eduard Beeh; 
Fatharine Raabe; Sekretär, Albert Brufer, 
1842 N. Springfield Ade.: Schatzmeiſter, 
Emma Blum; Führer, Rofa Berger, Ra: 
plan, zred Haas: Annere Wache, Mine 
Bruſer; Aeußere Wache, Arthur Kupfer. 

Freundſchaft Loge Nr. 8. 

Präfident, Karl Kaifer; Vizepräf., Theos 

bor Henze; Sefr., Francis Zimmermann, 
2752.N. Arteſian Ave.: Schafmeifter, Henty 

Nitjchle; Führer, Emilie Nitfchke; Kaplan, 

Fmma Neinhardt; Innere Wache, Kathas 

tine Opp; Aenhere Wache, Grace Nitjchte. 

Fortſchritt Loge Nr. 10. 

Präſident, Albert Bittke; Vizepräſ. H— 
Thorſon; Sekr. Karl Skibbe, 2033 Girard 
Str.; Schatzmeiſter, Ernſt Schmidt; Führer, 
Unna Schmidt; Kaplan Maggie Hall; Anz 
nere Wache, Fred Selewsky; Aeußere Wache 
Anna Dreiſcher. 

Vorwärts LogeNr. 11. ie 

Präjident, Henry Sachs; Bizepräf., ech 
Sohn: Schr, Pauf dv. Rolland, 1613 
ton Str: Schakmeiiter, Konrad Ultorfer: 
Führer, Sina Shlofier; Kaplan, Minna 

Sads; Innere Wache, Auguft Sucheg; 
Heußere Wache, Mathias Moell. 

SchillerL2ogeNRr 1. 

Bräfident, Fred. 3. VBroehm; Vizepräf,, 
Rarbara White: Sefr., Charles Noe, 2242 
Ainslie Str.; Schatmeifter, Otto Bloch; 
Führer, Thereſe Riefe; Kaplar, MarySeidl; 
Innere Wache, Nic Schwark; Yeubere Mai 
che, Sigmund Loifit,. : 5 

Gragin XogeNr. 14 en 

Präfident, Albert Fehler: Vizepräf., Geo, 
Koch; Sefr., Kohn Schlegel, 1736 M. 51. 
Ave: Schakmeifter, Ada Albreht; Führer, 
Sophia Koch: Raplarn, Mar Albrecht; Ins 
nere Woche, 
Charles Mendt. 

BelmontLogeNRr. 15. = 

Rräfident, Ave Wolfer; Pizepräf., Eduard 
Liebig: Sefr., Ih. &. Mayer, 2137 Sedg: 7 
wie Str; Schatmeifter, Wgathe Se 3 
Fiihrer, Sophia Kolbn; Kaplan, Ludwig © 
Gruber; Henhere Wache, Leopold Gangelsz 7 
berger; Annere Wache, Margarethe Blande, 

Garden Eity Loge Nr. 16, 2 

Präfident, Kohn Müller; Vizepräf., John = 
Echiel, Sefr., Peter Schaub, 1639 N. Wins Br 
cheiter Ape.; Schatmeifter, Augufte Müller; 7 
Führer Auguft Hoffmann; Innere Wache, a 
Anton Lewandowsky. 

— — ——— — 


8. A. M.Hiufs verein. 


Am kommenden Dienſtag Nachmit⸗ 
tag um 2:30 Uhr findet in den Räu⸗ 
men des Tempels an 33. und Jndiana 7 
Ave. die Monatsverfammlung des K. 7 
A. M.-Hilfävereing ftatt. E38 fol ein * 
„deuticher Nachmittag“ werben. Lies 7 
derporträse von Frl. Florentine Fore- 7 
man und Anfpraden von Frau © ° 
Sallo, Frau Mar Hamburger, Frau 
3. W. Eifendrath, Frau Samuel” 
Schram und Frau Yörael Eoiven 3 
ftehen auf dem Programm, 3 


= 
gm 


Vizepräſident, 


Männer, fommt u 
überzeugt Euch —ãA 


Wenn Sie entkräftet, 7 
ſchwächt, — wenn Sie fi 4 
müde fühlen wenn Sie 3 
probirt haben, ohne dab 

uftand aufgeholfen haben — 


‚Sie night entmuthigt. 
Elettrizität wird Abm 
Dr. Xorenz’ Electra 
ftellt wieder her umd Deu 
maht Männer gefund, 
energifch,chrgeistg, f 
&| —** geitärkt, 


5.00. 
Bruchbander, era de Gummi 
nah Ma fen 12 Kei 5 
—— 


3— ‚hie: 





Diefe Ehäke bedeuten, dab zu ver⸗ a 


Tilty Heimann; Wenfere Wade, © 


> Kampf um Borwahlengejeg drängt 
andere Fragen iu den Hintergrund. 


. 
Ir 


i Keigenberiht der 


den Borlagen 


Bergnügungs - Wegweiier. 


Seute Abend deutſche Vorſtellung: 
lichſte Zeit.“ 
id beater. — „Der Rellermeifter.® 
beater — „Ihe Girl in tbe Tari.” 
pera Souje. — „The Fourth 


- 


> — „Seven Dape.” 
er.— „A Little Brother of the Rich.” 
. — „Mik Innocence.“ 
„Bia Wirelch.“ 
Opera Houje — „Matame 2." 
Vaudeville. 
m. — Elektrifhe Ausftellung. 
feite Turnhalle. — Rahmittagss 
> konzert von Ballmann'z Orcceiter. 
Relic HSoufe. — Konzert jeden 


sur... A 


Abend und 


Eonntag. Rahmittag. 
Mienzi. — Konzert jeden Abend und Sonntag 


Rachmittag. 


Geſchäfte ſtocken. 


Lage iſt verworren. 


Anhänger des Gouverneurs rechnen dar⸗ 
auf, im entfbeidenden Augenblid das 
Amendement des Demofraten Gibfon 
zu Sall bringen zu fönnen. 


„Sanntagpoit”) 
Ill. 22. Jar. 
für Beſtreitung 


Außer 
der 


Springfield, 


usgaben der Sondertagung hat die 


Legislatur, die 


— 
TE AR 


E Gtaatöoberhaupt die 
©, anberaumte und die Annahme eines 


RETTET NEE 


ER 


mit grözeren oder tlei— 
neren Unierbrechungen ſeit dem 14. 
Dezember tagt, Geſetze noch nicht an— 
genommen. Der Senat hat die Vor⸗ 
lage angenommen, die Stadtgemeinden 
die Verwaltung durch Kommiſſion ge— 
ſtattet, aber das Haus hat zu der Vor— 
iage noch nicht Stellung genommen. 
Außerdem hat der Senat noch einige 
Maßregeln von untergeordneter Be— 
deutung angenommen. Die Kanal— 
frage und andere wichtige Fragen, Die 
Gouverneur Denen in jein Pro— 
gramm für die Sondertagung aufges 
nommen hatte, jind in dem Kampf um 
Direite Vorwahlen pöllia in den Hins 
tergrund gedrängt worden. ls das 
Sondertaqung 


direkten Vorwahlengeſetzes zur Haupt— 
frage machte, reifte in vielen Mitglie— 
dern der Gedanke, die Verhandlungen 
in jeder möglichen Weiſe zu verſchlep— 


pen. Darauf iſt der langwierige Kampf 
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zurüdzuführen. Cs hat Wochen ge- 
Dauert, bis fich feftitellen ließ, wer di- 
zeiten Vorwahlen freundlich oder 
feindlich gegenüberiteht. 

- Das ift vor Allem im Senat der 
Fall. Das Haus ift noch nicht jo weit. 
Mie die Streitkräfte im Haufe fich ver= 
theilen, wird jih am nächſten Dienſtag 
zeigen, mann der Entwurf zur Bera= 
thung fommt, den der Sonderausfhuß 
für Vorwahlen ausgearbeitet hat, und 
der Bericht der Minderheit des Aus- 
Schuffes, der direfte Vorwahlen über: 
haupt nicht vorfieht, fondern nad) dem 
Mufter des Wahlgejeges von Majja- 
"ujetts-abgefaßt it. Someit hat das 
Haus noch nichts gethan, denn als Ple- 
narausfhuß die Frage ziellos und 
meitfchweifig zu erörtern. Die Er- 
nennung eines Fünfzehnerausſchuſſes 
mit George 9. Hamilton von Watjefa 
als Vorjigendem war der erjte Schritt. 
den das Haus gethan hat, um einer 
Söfung näher zu fommen. lnterdef- 
fen haben andere gejegeberiiche Auf- 
gaben warten müfjen. Daß im Haus 
Schwierigkeiten bevoritehen, ijt dar- 
aus erfichtlih, dat Sprecher Shurt- 
leff, wie von aut unterrichteter Geite 
verlautet, an der Spibe jeiner Ge- 
treuen in beiden PBarteien für feinen 
Borihlag heraustommen wird, Kan: 
Didaten für Staatsjtellen, die Leais- 
Iatur und den Kongreß nad) wie vor 
in Konventen von Deleaaten nomini- 
ren zu laffen, während die Kandidaten 
für ftädtifche, Gemeinde- und Coun- 
Mänmter in direkten Vorivahlen nomi= 
nirt werden follen. 

Etwas mehr Eifer. 

Der Senat hat ji mit der Vor— 
mahlenfrage mit etwas mehr Eifer, 
wenn auch nicht mit irgend welchem 
Erfolg befaßt. Nachdem im Beginn 
der Tagung ein ganzes Bündel Vorla- 
gen eingebradht worden war, twurbe 
ein aus den Senatoren Han, Dailen, 
Jones, Humphrey und Bırrton beite- 
bender Ausfhuß ernannt, um einen 
Entwurf für direfte Vorwahlen aus: 
zuarbeiten. Der Ausſchuß mar ein 
Unterausſchuß des Senatsausſchuſſes 
für Wahlen. Frank Burton von 
Sarlinpille, Sprecher der Minderheit, 
war der demofratifche Vertreter. Mit 
Ausnahme des „ollen ehrlichen Kohn“ 
Humphrey von Goof Gountn, der aus 
feiner Abneiaung aeaen direfte Wor 
mwahlen fein Hehl macht umd die Wor- 
Tage der republifanifchen Rartetleitunga 
pon Coot County eingebracht hat, die 
Dad alte Konpentinitem  beibehält, 
galten alle Mitaliever des Ilnteraus- 
ſchuſſes als beaeijterte Verehrer direk— 
ter Vorwahlen. Der Ausschuß brachte 
eine Vorlage, Senatsporlaae Nr. 41, 
ein, die von den Getreuen Gouperneur 
Deneens im Senat als die einzig rich= 
tige- Löfung der Frage angepriefen 
wurde. Die Gegner direkter VBormah- 
len. fielen jogleich über die Maßregel 
ber. Al die Vorlage zur zweiten Le- 
fung ftand, erzmang Vizegouverneur 
Dolesby, der Vorfitende des Senat, 
die Annahme mehrerer Amendement3 
unter fleigigem Gebrauh de3 Ham- 
mers, ohne namentliche Abftimmungen 
zu gewähren. Ein Aufruhr war die 
Folge. Der gemöhnlich äußerft wür- 
bevolle Senat vergaß alle feine Mür- 
de, und e3 fam zu den ftürmifchiten 
Genen, die da3 Oberhaus je erlebt 


Bat. Doglesby war wüthend. Er er- 


* 


daß ſeine Haltung auf die 


2 Mitglieder be3 republifaniichen Steu- 


usſchuſſes des Senats zurück⸗ 

ſei, die ihn erſucht hätten, 
Amendements durchzupeitſchen. 
Mißmuthig erklärte er, daß er künftig 
nach eigenem Gutdünken vorgehen 
werde. Er ſei nicht geſonnen, den 
Sündenbock für andere Leute zu ſpie⸗ 


kn 


un + ei m m we 


Ein Umfbwung. 

Diefer Zmifchenfall hatte einen Im= 
Ihmung der Stimmung zur- Folge. 
Mehrere der Herren Senatoren, die 
zwar nichts für direite Vorwahlen 
übria haben, aber nicht den Muth ha- 
ben, offen mit ihren Anfichten heraus= 
zufommen, fahen den Zmwifchenfall als 
eine gute Entfchuldigung an, die Vor- 
lage Nr. 41 offen zu befämpfen. €3 
fam eine Kombination von Gegnern 
der Vorlage auf beiden Seiten des 
Haufez, Republifanern und Demofra- 
ten, zu Stande. Der Entwurf des 
Ausfchufjes, Vorlage Nr. 41, erhielt 
bet der endgiltigen Abjtimmung nicht 
genügend Stimmen. 21 Genatoren 
ftimmten dafür, einer dagegen. Zman- 
ztq enthielten fich der Abjtimmundg. 

Sn diefer Woche wurde diefelbitim- 
mung in Miederermäqung gezogen. 
Der Antrag fam einjtimmig zur An- 
nahme. Dann wurde die Vorlage mie- 
derum zur zweiten Zefung geftellt. An 
Amendements mar wiederum fein 
Mangel. Das wichtigfte war der An- 
trag des Demofraten Albert E. Ysley 
bon Sajper County, die Vorlage durch 
eine bon ihm eingebrachte Vorlage zu 
erjegen. Die Unterftügung der Repu- 
blitaner, die direfte Vorwahlen hart- 
nädig befämpfen, war ihm zugefichert 
worden. Seine Vorlage murde mit 
fnapper Mehrheit abgelehnt. Dann 
fam das Amendement des Demofraten 
James 3. Gibfon von Hancod County 
an die Reihe, das einen Stimmzettel 
bom Umfang eines Bettuches vor— 
ſieht, geheime Abſtimmungen vor— 
ſchreibt und die Kandidaten aller 
Parteien auf einem Stimmzettel ver— 
einigt. Es kam mit 27 gegen 18 
Stimmen zur Annahme, d. h. es er— 
hielt eine Stimme mehr, als zur An— 
nahme unbedingt erforderlich war. 
Die Vorlage wurde in dieſer Form 
zur dritten Leſung angeſetzt. Am 
Dienſtag wird ſie zur Berathung kom— 
men. 

Deneen droht mit Veto. 


Als der Senat ſich dieſe Woche ver— 
tagte, gingen die Anſichten allgemein 
dahin, daß die Vorlage in der amen— 
dirten Form am Dienſtag zur Annah— 
me kommen werde. Da erfolgte die 
Ankündigung, daß der Gouverneur 
von dem gemeinſamen Stimmzettel 
für Kandidaten aller Parteien nichts 
wiſſen wolle und eine Maßregel, die 
eine derartige Beſtimmung enthalte, 
mit ſeinem Veto belegen werde. Es 
iſt nicht unmöglich, daß dieſe Drohung 
einen Umſchwung im Oberhaus her— 
beiführen wird. Dem Gouverneur 
naheſtehende Senatoren erklären, daß 
das Amendement einem Wähler er— 
mögliche, für irgend ein Ticket zu 
ſtimmen, und Bündniſſe zwiſchen 
Faktionen verſchiedener Parteien mög— 
lich mache. 


Rep. Gegner direkter Vorwahlen. 


53 verlautet aus guier Quelle, daß 
alle Hebel in Bewegung geſetzt werden, 
die Vorlage mit Hilfe derſelben Stim— 
men zur Annahme zu bringen, die für 
das Amendement Gibſons abgegeben 
worden ſind. Eine genaue Prüfung 
der Stimmen, die für das Gibjon- 
Amendement abgegeben wurden, deren 
Inhaber fich aber der Abjtimmung über 
die Vorlage des Ausfchuffes in der ur=- 
Iprünglichen Form enthielten, ergibt 
ein interejfantes Refultat. Sie zeiat, 
daß, joweit die republifaniichenStim: 
men in Frage fommen, die Geaner Di- 
refter Vorwahlen, als fie die Vor— 
Yage Jsley’s nicht zur Annahme brin- 
gen konnten, fih um Gibſon ſchaar— 
ten, dejfen AUmendement diejelben Be: 
ftimmungen enthält, die auch in 8- 
fen’3 Vorlage enthalten waren, und 
die Kuhhändel zwiſchenFaktionen ver— 
ſchiedener Parteien erlauben. Die Re— 
publikaner, die für Gibſons Amende— 
ment ſtimmten, aber ſich der Abſtim— 
mung über die Vorlage des Ausſchuſ—⸗ 
fes enthielten, find: Bailey, Barr, 
Breidt, Brown, Glarf, Eruiffhant, 
Eurtis, Dellendad, Hal, Domning, 
Humphrey und Pemberton. Dazu 
fommen noch die Demokraten Gibion, 
Gorman, Holtslam, X3ley und Tof- 
fen. Bailey, der aus Sprecher Can= 
nons SHeimath, Danpille, ftammt, 
wird bon Diefem fontrolirt. Barr, 
pon Koliet, ift eine Kreatur des Kon 
grekmitalieds Howard M. Snapp. 
Breidt leiftet Richter Mce&menGefolg- 
fhhaft. Er ftammt aus der 27. Ward, 
Brown wird von Names Peafe fon 
trolirt. Er ftammt aus Ravenswood. 
Glart ift von Oberbaufommiffärgan- 
berg abhänaia. Gruiffhant ift eine 
Kreatur Senator Lorimerd. Curtis 
ift Spreder Cannon mit Haut und 
Haaren verfchrieben. Dellenbad wird 
von Poſtmeiſter Campbell kontrolirt, 
Downing von Kongreßmitglied Frank 
D. Lomden. Pemberton erhält jeine 
Befehle von Kongreimitalied Me: 
Ktinlen, dem Vorfitenden des republi: 
fantihen Nationalausfchuffes fiir 
Konareßiwahlen. Hal it Mayor 
Buffes Mann. Kohn Humphrey, der 
die Zandbezirfe von Coot County ver= 
tritt, ift da8 Mundftüd der republi- 
kaniſchen Barteileitung in Coot 
County. Fünf diefer Herren, die bei 
der Abftimmung über den Ausfchuß- 
enttwurf zugegen waren, aber fich ber 
Abftimmung enthielten, hätten feine 
Annahme durchfegen können. Diele 
Republifaner und Genator Lifh 
ftimmten au für die Vorlage bes 
Demokraten Isley. 


Wenn der Senat am Dienſtag wie— 
der zuſammentritt, werden voraus— 
ſichtlich einige Verſchiebungen ſtatt⸗— 
finden. Aber dieſe 14 republikaniſchen 
Stimmen werden ſicher für das Gib—⸗ 
ſon-Amendement abgegeben werden. 
Außerdem wurden 11 demokratiſche 
Stimmen dafür abgegeben. Unter ih— 
nen befand ſich Senator Burton, der 
Sprecher der Minderheit, und Se— 
nator Isley, der auf demokratiſcher 
Seite den Kampf gegen die Vorlage 
des Ausſchuſſes leitet. Treten die 
Demokraten für die amendirte Vor— 
lage ein, ſo iſt nur noch eine Stimme 
zu ihrer Annahme nöthig. 

G. M. B. 


SonntaspoR, Chicago, Sonntag, den 23. Januar 1910. 


Berlangt: Männer und Pnnaben, 
(Anzeigen unter biejer Rubrit 1 Cent das Wort.) 


‚ 2erlangt: Junge an Brot und Cafet, mit Er: 
fahrung. 1949 Xarrabee Str, 


Verlangt: Griter Klafie Wurftimaher und Schlad- 
ter, muB nüchtern und fleißig fein und gute Em 
ungen bringen. Für Stelung Im nördlichen 
MWisconfin. Anzufragen: ®. B. SHanat Eo., 39 
xa Salle Upenue, ſomo 

Verlangt: Holz Patternmaker, ein erſter Klaſſe 
Mann für Peine Vatterns, einer mit Plumbers 
Meſſingwaaren Erfahrung bevorzugt; gebt Alter, 
Empfehlung und od Union- oder Nichtuͤnionmann. 
Adr.: 3. 4 Abenppoft. ſomo 


Verlangt: Erfahrener Tool- und Diemaker an 
kleinen Tools. Gebt Aiter, Empfehlungen und ob 
Union= oder Nihtunionmanı. Adr.: 3. 001 Abdpoft. 


„ erlangt: Gin Hutmacer, au ein Gurfer für 
fteife Hüte. 1538 Milivaufee Ude. 


Verlangt: Anftändiger junger Mann von 18—20 
Nabren, mit etwas Kenntniß der englifhen Sprade 
als Glerf und Ablieferer. Mai, 215—219 Chio Str. 





_Terlangt: Dritte Hand an Brot. 7605 Madifon 
Straße, Foreft Park. 

Verlangt: 
Prefier an 


Schneider fiir Reparaturen, muß quter 
' Tamen Goat3_ jowie an Herrenkleidern 
fein; ftetige Arbeit. Anzufragen Sonntag Morgen. 
Einil Stanfe, Färberei, 2043 Ogden Äve., nahe 
Bolt Str. 


Terlanat: Ebrlicher, erfahrener Mann, um Nie 
derdruf Boiler des Nachts zu bejorgen; muB gute 
Empfehlungen haben: Lohn 10 die Woche. Kling 
Pros. & Co., 91 Fiftb Avenue. 

Verlangt: Starker unge über 16 Jahre. 18 Oft 
24. Straße. fomo 


‚DVerlangt: 3 gute, stetige Engineers mit Qigens, 
für neue Fabrif, am 1. März eröffnet. Apr.: 3. 
905 Abendpoit, ſomodi 


Verlangt: Ein anſtändiger lediger Mann von 
bis 5 Nabreı al3 Handdiener für Privatfamilie.— 
Terfelbe muß am Tifche aufivarten uͤnd etwas eng— 
liſch ſprechen können. Referenzen vrlangt. Adr.: 

548. Abndpoſt. mifrſo 


— Junge in der Apotheke, deutſcher bevor— 
zugt. Milwaukee und Belmont Ave. ſaſon 

Verlangt: Zuverläſſiger ehrlicher Mann als Ja— 
nitor und für allgemeine Arbeit in Fabrik, muß 
gute Empfehlungen haben, Wadhzufragen 3) Mi: 
chigan Ave. ſaſo 


Ein guter Cord Spinner. A. B. Fied—⸗ 


Verlangt: 
t Fugenie und Hammond Str. 19janimX& 


ler & Song, 
Verlangt: Mafchinift, Nihtunion, für DB. & Os 
Bahn. Nahzufragen Zimmer 5, 412 Dearborn Str. 
27d3*2 


Berlangt: Männer und Frauen. 
(Anzeigen unter Diefer ARubrit 1 Gent das Wort.) 


Berlangt: Maſchiniſten, Porters, Blackſmiths, 
Fuhrleute, Fabrikarbeiter, Eheleute. Central Em⸗ 
ployment, Zimmer Ol, 171 Waibington Str, 

jomo 


Verlangt: Mann und Frau, Mann ald Butler 
und Frau mu gute Köchin fein. Empfehlungen 
verlangt. Nahzufragen am Sonntag. Hl Woreit: 
ville Ave. ſaſo 


Stellungen ſuchen: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort. 


Geſucht: Butcher ſucht ſtetige Arbeit in Hotel 
oder Reſtaurant. Baumgartner, 742 Willow Str. 
Geſucht: Deutſcher Zigarren-Arbeiter, 24 Jahre 
alt, jucht Arbeit. Adr.: ©. 519 Abendpoſt. 


Gejuht: Aunger Deuticher, ftudirte draußen Hus 
maniora (Gymnasium, Univerjität), jucht, am Weir 
terftudium unginftiger Derhältnijie halber verhin: 
dert, irgendwo Stellung. Belte yührungszeugniife. 
Unftelig und fleißig. Derftebt cin wenig engliic. 
Stetige Pefhäftigung und folhe, die Gelegenheit 
bietet, jich emporzuarbeiten, bevorzugt. Ndr.: 3. 
902 AUbendpoit. 


Geſucht: Als Lunchkoch, Lunchman amd Porter 
ete. ſucht Mann mittleren Alters, der kochen kann, 
Stelle. Geht auch privat und auswärts. Adr.: E 
4) Abenppoft. 


Gejuht: Junge wünjcht Blumber zu erlernen, — 
AB N. Doyne Ave. 


Gefuht: Junger Mann wünjht Dampfheizung zu 
bejorgen für Echlafzimmer, Adr.: C. 518 Abends 
poit. 


Geſucht: Erſter Klaſſe Herren⸗ und Damenſchneider 
ſucht ſtetigen Plaß. 3009 Greibam Ape., ein Blod 
bon Milmanfee und Gentral Park pe. 

Gejuht: Ein Fräftiger junger Mann jucht irgend 
welche Arbeit, am fiebften bei Wierden. 1511 Day: 
ton Straße. jomo 

Geſucht: Bartender, guter Arbeiter, verheirathet, 
mit prima Empfehlungen, wünjht Stelle; ipricht 
deutih, engliih amd franzöjifh. Apr.: €. 36 
Aben dpoſt. ſomo 
‚Geiuht: Bartender, Tann Lund hbejorgen und iere 
viren, verrichtet Morterarbeit, jucht Stellung; bat 
Empfehlungen. Frank Kohlmann, 11 R. Anı Str. 

ſomo 


Geſucht: Gelernter Koch, 3 Jahre im Land, ſpar⸗ 
ſem in Allem, ſucht Stelle. Adr.: E. 35 Abendpoſt. 


Geſucht: Alleinſtehender deutſcher Mann mittleren 
Alters ſucht irgendwelche Hausarbeit, jchent Feine 
Arbeit. Adr.: E. 38 Abendpoft. ſomo 

Geſucht: Guter Bartender ſucht Stelle, übernimmt 
Porterarbeit. W. Sattler, 2649 N. Weſtern Ave. 

ſomodi 


Geſucht: Deutſcher, alleinſtehender Mann mittleren 
Alters ſucht Arbeit als Janitor oder Gemüſeſfarm— 
arbeit, verſteht mit Pferden umzugehen. 1316 Edge: 
mont Avenue. 


Gejuht: Teuticher junger Mann, faufmännifce 
Pildung, fuhr Stellung in Store ‚oder Autcher: 
Shop. Charlie Strauß, 5210 Maribfield Ave, 

‚Gefugt: Eriter Klaſſe Buſineß-Lunchkoch ſucht ſte— 
tigen Plag. 508 Wells Str. ſaſomo 


Geſucht: Bartender, erfahren, nüchtern und ar— 
beitswillig, wünſcht dauernde Beſchaftigung; kann 
waleih $2W im. Gefhäft anlegen. Mpr.: O. 550, 
Ibenbpoft. fafo 

Sefuht: Bartender fuht Stellung mit Board, 
auswärts vorgezogen, fcheut Feine Arbeit, mäßiger 
Lohn. Mdr.: DO. 583, Abendpoit. jafo 


Geſucht: Erſter Klafie PBartender, fauber, nich: 
teen und arbeitswillig, wünſcht ftetige Stellung.-- 
Telephone Lincoln WR. Yaio 

Geſucht:, Junger Maſchiniſt jucht Stelle für 
Scraubftod-Arbeit. John Kolith, 1842 Mohaipt 
Straße. fafo 


Gefucht: Kinderlojer Wittiver, 0 Kahre alt, ta= 
tholiih, ohne jeden Anhang, im Hotel:, Neftaurant: 
u. Salvoniweten völlig vertraut, augenblidiih Nacht: 
Clerk und Kaffirer, fucht fih bIS zum erften SFyeb- 
ruar oder Mürz zu berändern. Chicago oder au?: 
wärt3. Gefällige Unerbieten unter Adr.: T. 260, 
Abendpoft. fafo 


Geſucht: Ein in den beiten reifen befannter 
Menn, der dentih und engliih völlia beherrfcht, 
fjunt Stellung als Korreipondent, PBertreter oder 
dergl. Man belicbe zu adrefiiren: E, 18 Abendpoft. 


Geſucht: Deutſcher Tinner ſucht ftetige Arbeit. — 
R. B., 1640 Keenon Str. friafon 


Gejuht: Eritflafiiger Bartender, anftändiger, foli- 
der, durhaus uperlälliger Mann fucht ftetigen 
Platz. George M., 202 Fremont Str. 


Verlangt: Frauen und Mäpdden. 
(Anzeigen unter diefer YRubrit I Gent das Wort.) 


Läden und Fabriken. 


Verlangt: Mädchen im Alter von 
16 bis 18 Jahren, für Laden— 
Stellungen; müſſen von der Gram— 
mar Schule graduirt fein, zu Haufe 
wohnen und guteEmpfehlungen vor— 
zuzeigen im Stande ſein. Nachzufra— 
gen beim Superintendenten, 5. 
Vormitags 8:30 Uhr. 

Rothſchil d Company, 
State und Van Buren Str. 


Verlangt: Mädchen im Alter von mehr 
als 16 Jahren, um die Schneiderei zu 
erlernen; Erfahrung nicht nöthig; Lohn 
während Der Lchrzeit. Nadjzufragen aäg: 
lich von 10 bis 11 Uhr Borm. 

Ed 3. Price & En, 
266 Franklin Straße. 


Verlangt: Putzmacherinnen, 
Lehrmädchen und Stückarbeiterinnen. 
Nachzufragen 2241-47 Indiana Ave., 
Block ſüdlich von 22. Straße. 
GageBrothers6 Co., 
Telephon: Calumet 3698. 
Verlangt: Junge Dame, die Schreibmaſchine in 
deutſch bedienen und deuiſch leſen kann. Stellung 
100 Meilen von Chicago. voſtbeſtellung Etfahtung 
bedotzuot. Adr. mit Einzelheiten T. U. 305 Abbpoſt. 


Berlangt: Erfahrene Hilfe an Runftblumen; ftetige 
Arbeit und guter Lohn; LXehrmädhen werden aud) 
angenommen. Moien & Company, 140 Wabaſh —— 

omo 


Verlgnat: Branchers fur künſtliche Cloth Blumen; 
ebenfalls Sehrmäbden; Arbeit das ganze Jahr. So: 
fort anzuwfragen: 91] S. entre Ave. Birhoff 
Flower and fyeather En. frjafo 


Verlangt: Pierzig weitere Lehrmädden in einer | 


ie ——— —— —* ımb Be 
ohn; Pommt jofort fertig zur Arbeit, ite 
& €o., 218 Eaft Wafhington Ein, Alan 


erlangt: Frauen und Mävbchen. 


(Anzeigen unter diefer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Läden und Wabriken. 


Berlangt: Erfahrene Kleidermacherinnen zur Hilfe, 
fönnen frif& eingeiwandert fein, Mme. Mandelbaum, 
1418 ®. 12. Str., nabe Yoomis. do—ion 

PVerlangt: Mädchen an NKlöppel und Gimp Ma: 
ihinen._ U. B. Fiedler & Sons, Eugenie und Kan: 
mond Str. 19janimX 


Hausarbeit. 

Perlangt: Mädden oder Frau für alfgemeine 
Hausarbeit in Familie von Sichen. WR 
Sprague, Ms Glengple Place, nahe Argyle Station 
Northweſtern Hochbahn. fonmo 


Verlangt: Sofort, bei gutem Kohn: Mädchen und 
Frauen für allgemeine Hausarbeit; junge Mädchen 
um bei Sausarbeit mitzubelfen; feine Gebübren 
bis untergebracht. Terminal Enıpf. 48 
Evanfton Avenue. 


Ageney, 


Verlangt: Frau mittleren Alters für Hausarbeit 
in kleiner Familie; keine Wäſche; 83.00 die Woche; 
gutes Heim. 910 Laflin Str. 


Verlangt: Gute Köchin in Privatfamilie, Deutſche, 
Töhmin oder Ungarin; guter Lohn. Friend, 4343 
Grand Blod. ſomo 


‚ Verlangt: Kleines Mädchen für leichte Hausarbeit 
n Seiner Yamilie. 4841 Mihigan Ave., 1. Floor, 
fomodi 


Verlangt: Waihirau, die auf der Nordjeite 
wohnt . bevorzugt. 9. Schur, 991 Buena Ave., 
2. Floor. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 
1834 €. Byron Etr, 

erlangt: Mädchen für allgemeine Sausarbeit in 
feinem Flat. Anzufragen Morgen?. Bad, 315 6. 
4. Straße. jomodi 


Verlangt: Gutes Mädden für allgemeine Haus: 
arbeit in fieiner Yamilic. II Prairie Avenue, 
2. lat. ſomo 


Verlangt: Kochinnen und allgemeine Hausgrbeit— 
Mädchen, frijch eingerwanderte jofort untergebracht; 
befte Stellen; befter Xohn, Züdfeite, 4010 Indiana 
Avenue. ſodido 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit im 
fleiner samilie x. U. Beder, 1137 North Shore 
Ade., öftlih von Sheridan Road, Rogers Perf. 


543 North 
ſaſomo 


Verlangt: Mädchen für Hausarbeit. 
Ape., 2. Flat. * — 


Verlangt: Ein Mädchen für zweite Arbeit. 263 
Michigan Ave. ® , fafo 

PVerlangt: Gute Köchin für feines Meftaurant, 
nıuß Küche felbftändig leiten fönnen, Kohn $17 mo: 
chentlich. ——— geſegten Alters 812 die 
Woche. Nur ihrirtliche Offerten mit Angabe frühes 
rer Plätze. Kaſſirerin Vertrauenspoſten. H. Wieſe, 
c. o. Halpetins Bro., 12953 Milwaukee Ave. ſaſo 
Verlangt: Dienſtmädchen ſofort in kleiner Fami— 
lie. 2612 Potomac Ave.. 1. Ylat. ſaſo 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
Familie von fünf. 200 Maple Ape., Cat Bart, A. 
Verlangt: Gin Mädchen für allgemeine Hausar⸗— 
beit in Wilmette; guter Lohn. Nahzufragen: 2424 
Lincoln Apenue. fafon 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Gausarbeit in 
feiner Familie, cines das etwas englif fpreden 
tan. 318 Gaft 9. Straße. jajo 

DVerlangt: Laundrek für Montage. Mrs. Gait: 
laer, 1053 Fofter Ape., nahe Skenmore. jaio 
‚Berlangt: Deutjches Tatholifhes Mädchen, von 14 
bis 15 Jahren, oder ältere Frau, für Hausarbeit. 
1204 Wells Sıtr., Store. frfafon 


Verlanat: Gin autes Mädden für allgemeine 
Hausarbeit; feine Mäfche. 4818 Foreſtville Ave. 
zivei Wlod3 öftlich vom Grand Bouf. rſaſon 


Stellungen fuchen: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Geſucht: Deutſche Frau ſucht Hausarbeit von 7 
Uhr bis 4 Uhr Abends;: zuhauſe ſchlafen gehen. 
Vorzuſprechen: 200 Grand Üve. 


Geſucht: Junge deutſche Wittwe, xeinlich und 
ſparſam, tüchtig im Haushalt, ſucht paſſende Stelle 
bei älterem Herrn oder Familie. Briefe erbeten 
oder perfönlich voraujprehen, Kathy Sch., 533 Weit 
Chicago Ave., 3. Floor. 
Geſucht: Alleinſtehende. tüchtige Geichäftsfrau, 
Wittwe in mittleren Jahren, zusgezeichnete Köchin 
und ſparſam, ſucht Stellung als Haushälterin bei 
gut ſituirtem Wittwer oder Wittwe, Doktor oder 
Geſchäftsmann bevorzugt. Adr.: E. B Abendpoſt. 


ei ſucht für 


Geiuht: Deutihes Mädchen Stelle 
Hausarbeit, Tann fochen, fpricht gut engliih. Bor: 
sufprehen: 1157 Sedgwid Str., 1. Flat. 

Geſucht: Deutſches Mädchen ſucht ſtetigen Platz für 
allgemeine Hausarbeit. 3000 Greſham Ave, ein 
od von Milwaukee und Central Bart Ave, 


Gejuht: Noch rüftige Ältere Hausbälterin ſucht 
Stelle bei ein oder zwei Herren. Adr.: €. 39 
Abendpoſt. 

Geſucht: Sparſame, fleißige junge Wittwe wünſcht 
Stellung als Haushälterin bei ein oder mehr Her— 
ren. Unzufragen zivei Tage, Mıe,. Schmidt, 1088 
Welle Straße. Maſaſorw 
Geſucht: Ungariſches Mädchen, 15 Jahre alt, 
fuht Stelle für einfahe Hausarbeit in Meiner Bri: 
vatfamilie, Ipriht aud Troatifh. 170 S. Halit:v 
Str., 1. Etod, 2. Thüre. ſa ſomo 


Geſucht: Ungariſche Frau ſucht Wäſche ins Haus 
zu nehmen, Zufriedenheit garantirt. Suß, 1523 N. 
Campbell Ave, nahe North Ave. fajo 


| Heirathögef uche. 


iAnzeigen unter dieſer Rubrik 3 Cents das Wort, 
aber keine Anzeige unter einem Dollar.) 


Heirathsgeſuch: Geſchäftsmann von angenehmen 
Aeußern wünſcht die Bekanntſchaft einer Dame mit 
etwas Vermögen (junge Wittwe nicht ausgeſchloſſen), 
zweds Heirath. Adr.: 3. 903 Abendpoſt. 
Heiratbsgefuh: Deuticher. 39 Aahre, quter Chas 
tafter, im beicheidenen Berbältniffen, jedoh in quter 
Stellung, wünscht die Welanntichaft eines einfachen, 
intelligenten, cdeldenfenden, armen Mädchens von 
zirfa 25 Jahren zu machen, zwecks SHeirath, Eines 
das für deutſche Literatur und deutſches Weſen 
Intereſſe hat und noch an Liebe und das Glück 
einer idealen Ehe glaubt. Norddeutſche vorgezogen. 
Agenten verbeten. Briefe bis nächſten Sonntag san 
Adreſſe E. W Abendpoſt. 

Heirathbgeſuch: Wittwe in mittleren Jahren, von 
gutem Aeußern, ſehr fleißig, ſorgſam und reinlich, 
ſucht Bekanntſchaft eines anſtändigen, charaktervollen 
Mannes Kinder nicht ausgeſchloſſen, zweds Hei— 
rath. Vur Ernſtmeinende mögen antworten unter 
Adr.: ©. 8. 137 Abendpoſt. 


Geld auf Möbel u. f. w- 
(Anzeigen unter diefer Nubrit 2 Cents das Wort.) 


Brauben Sie finanzielle 
Unterffüßung? 

Wenn dies der all ift, iprehen Sie vor in 
unierer Office und mir werden Yhren unfere Mes 
thoden erflären im Geldvorftreden auf Jhre Mö— 
bei oder Piano, ohne daß Ditje Ihnen geroms 
men tmerden. 

Zudenaflerntedrigaften Raten. 

Keine unangenehme Ansfrageret. Alle Geſchäfte 
prompt umd im ftrifteften Vertrauen beforgt. 

Men Sie e8 eilig haben, neben Sie nah dem 
nädften Televhon und rufen Sie auf Gentral 5039 
und mir werden Ahnen umjeren Agenten zur Be: 
jprechung zuſchicken. 

Federal Loan Co. 
Zimmer 808. 134 Montoe Str. 
3ip*t 
Geld für Weibrahten 
auf Eure Möbel, Pianos, Pferde Wagen, 
Sagerhaus-Beiheinigungen u. ſ.w 
Wir laſſen die Waoren in Eurem VBeſißz. 
Wenn, Ihr Geld braucht, kommt zu uns. 
Die billigſten Raten in Chicago. 
Wenn Ihr nicht vorſprechen könnt, füllt dieſen 
Blante aus ſchiat ihn neh unſerer O fice, und der 
Agent wird, ſofort vorſptechen und Alles koſtenfrei 
mit Euch beſprechen, 
Name 
MIDTENTE ou000.0. 
Gewünihte Summe: $ 
Auf Sicherheit von... 
Wann vorzufprehen .. 
French & Company, 
Senry Spigtzer, Chef⸗Ciert, 
o5 Searborn Strabe Zimmer 45. 
Telephon: Randolph 3075. 


6maie x 


Gelbp: 
Brauchen Sie Geld? 


Sie können den Vetrag borgen auf 
h:e Mibel Piano oder andetes perſön⸗ 
lies Cigenthum gu sehr niedrigen Ras 


ten. Miüdzahlung in feinen möcentlihen ober 
monatligen Beträgen. Die Sachen bleiben in ayrem 
ungeltörten Belt. Alles durdaus veritaulih. 
Reliance Qoan 6o, 
Fredrich Wilhelm Ries, PR; 
140 -Dearborn Str., Bimmer 705, 
Hartford Building. * 


Niedrige Raten auf Möbel- und, Viano⸗Datlehen. 
82 fur 7ISc monatlich; 850 fur 8.30 monatlich: *3 
fir $2.00 monatlih; $100 für 82.25, monatlich, Geld 
in ein paar Stunden. Wir geben alle Vortheile, die 
Andere ofieriren. Zelephon: 5493 Central. 

69 Dearborn Str. €. Frederid Keller, Mor., 8. 44. 
1fb*% 

Privotanleihen auf Möbel und Pianos, an gute 
Leute; bilfigfte_ Raten; Zahlungen nab Bunt s 


Gtaplirt 180 Stunden 19° His 5 Uhr. 
Dtto C. Drelder, 70 La ESalle Etr., — a 
Do 


— — — — 


Patentanwälte. 
(Unzeigen unter diefer Rubrit 2 Emts das Wort.) 


Mihael !. Start & Sons, 


Vatent » Anwälte An: und auglindiihe 
Tatente. Schugmarken u.j.im. Deutich geſprochen. 
Freie Konjultation. Mechanijche Zeichnungen. 

‚  Bimmer * 


b bibe* 


EAU Monadnod Blod, Chicago... . 
a} a u 


* 


Möbel, Hausgeräthe u. f. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif 2 Cents das Wort.) 


Groker Räumungsperfauf von allen Sorten von 
Möbeln, Oefen, &ifenbetten und anderen Haus: 
baltungsgegenftänden, 

Durch — Ginfäufe erwarben wir grobe 
Partien von Mufterwaaren, und da Mir tmegen 
Mangel an Raum nicht Alles unterbringen fünnen, 
find wir gezwungen, diefelben zu bedeutend herab: 
gelegten Preifen zu verjhleudern. Wir erjuchen 
deshalb Alle, die Möbel brauden und cin Dristel 
am Ginfaufipreis fparen wollen, dieje Gelegenheit 
nicht zu verjäumen, 

Moderne Selbitfüll:Oefen, fhön mit Nidel ver» 


tert, heizen 5 bis 6 „Jimmer, ‚merth 44.00, 


ür 
Nr. 8 Kochöfen, worth 16,50, für.ueennenner- 
Starke, fhöne Kifenbetten, mit guter Sprung? 
feder und Cotton Top-Matrege, pollitänpig, 


fite 
deine Gichenholz:Drefjers, mit groben ges 
fhliffenem Spiegel, erfte Klajie Wrbeit, 
tmerthb 10.50, fü * 
Andere Gihenbolg:Dreijer® aufwärts von.... D- 
Elegante Eichenholz Sidiboards für 
Gichenbolz:NAuszichtifche für 
Küdhentiiche für 
Stühle, mit hoher Lehne, für 
Royal Leder Eouches, werth 14.50, für.. 
3 Stüf Bolfter-Möbel, Mahagonv Yiniih, 
_Seivenplüfh gepolftert, werth 22.00, Tüte... . 
Smprna: Teppie, 65 Zoll lang, flit..... — = 
Große PBrufjels-Teppicdhe für . 11.5 
Baar oder leichte Abzablungen, zu den Jiberalften 
Bevingungen. Keine Zablungen verlangt, wenn Sie 
franf find oder nicht arbeiten. 
Botihen, I-2H-T27 North Abe, „u 
nahe Kalfted Str. 6ja 
gu verkaufen: Vorzüglicher Heizofen 
der), 37.00. 1705 Flether Str. 


(Self: yec 


Zu verkaufen: Näumungsverfauf für 6 Storage: 
häujer von gebrauchten Meiling= und Gijenbeititellen, 
Trefiers, Yuffets, Sivdeboards, Chiffoniers, runden 
und Sauare Fhzinmmertiihen, Stühlen, Küchen:Ca: 
binet? und große Partie allerlei Möbel, Heizöfen, 
Stabl:Nanges und SKodöfen, jogut wie neu. Alle 
Sprachen geiprochen. 6203-05-07 Wentworth, Ave, 
Abends offen. Giandofondi* 

Zu verkaufen: Gin Kücenofen mit Waffertront, 
billig. 3714 N. SHermitage Ave., Flat 2. jrſaſo 


Zu verkaufen: Prächtige Möbel von T Zimmern, 
wie neu, 8Pariot Set für 823, 242 Ruos, kur 
$18; DViider, Spiegel, Uhr, Vafen, Gardinen, Näh: 
maschine. $150 Damen Pelzeoat für $35; Piano, Ti: 
fhe, Stühle, Leder:Roders, Couch. 1346 Robey Str.. 
nahe North Ave. 19janlıoX 


Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


50,000 Buſh & Gerts Pianos im Gebrauch. Das 
einzige Piano mit einem Union-Label. Beſter Werth 
in hoͤchfeinen Pianos, der den Käufern, je geboten 
wurde. Ein voilſtändiges Lager von dieſen u 
Inſtrumenten ſtets auf unſerem Waarenlager-Floor, 
ebenfalls vollſtändige Auswahl von wohlfeileren Fa⸗ 
brilaten in neuen Uprights, vatrlirend von 8150 bis 
*250. Bedingungen: 810 — 815 — 825 Anzahlung 
und dann von 85 den Monat aufwärts. Pianos ver— 
miethet und 1 Jahr Miethe erlaubt, wenn gekauft. 
Buſh & Gerts Piano Co., Bud Temple, Clart Str, 
und Chicago Ape., Chicago. Yjajajondido* 


Zu verkaufen: Billin, Viano, erft Iehten Mai ger 
fauft; muß, fofort verfaufen. 715 Grace Str., nahe 
Vismard Garten. 


850 taufen feines $300 Upright Piano, Bargaiı. 
1956 Larrabee Str. Wialwx 


Muß verkaufen: Ein prächtiges neues Piano, dieſe 
Moche jehr billig. 1346 N. Robey Str., nahe North 
Ave. 19jan 1wx 


Muß verkaufen: Feines Upright Piano, 2 Monate 
im Gebrauch, ſoforf. 2300 Jacſon Blod. 19jalwx 


Pferde, Wagen, Hunde, Vögel u. ſ. w. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


The Aquarinm, 1376 Milwaukee Ave., 
nahe Wood Str., hat die größte Auswahl 
gut ſingender Kangarienvögel, 81.95 und 
aufw.; Papagaien, alle Sorten deutſcher 
Singvögel, Goldfiſche Ze, Aquarinms, Kä— 
fige, importirte Samen ete. Kommt und 


feht. Größte ad beftjortirte Auswahl. 
ljan,ftiafon* 


Billig zu fanfen: leichter Stationstwagen, Leder— 
top Geihäfts-Wuagy, jorwie jhönes Trap und Ge= 
ihirr. Refidenz, 3636 Prairie ve. jodi 


Mu verfaufen: Collie Puppies, prachtvolle Thier⸗ 
hen, vorzügliher Pedigrie. 09 E. Superior Str. 
jafomo 


Zuverfaufern: Alle Sorten Pferde, Yarm-Mähren, 
Grocerh: und Autcher- Pferde, ebenfalls fchwere Zug 
Pferde, Maufefel, jomwie Top Grocery- und Exprebs 
Wagen und Gefchirr. Wir verkaufen auch auf monate 
liche Abzahlung. Aedes Pferd unter Garantie ver- 
kauft. B. Oli & Sons, 023 Wabafh Une. 

djanimX 


Kaufs- und Verfaufd-Angebote. 
(Unzeigen unter diejer Rubrif 2 Cents da3 Wort.) 


Kauft Eure Laden-Einrichtungen bei 
zulius Vender, 
Madiſon md Peoria Straße. 
Hier Lönnt ‚Ahr etiva Adce am Dollar an 
Guren Storesfyirtures erſparen. 
Neueundgebraudte, 
Preije die abjolut niedrigiten in Chicago. 
Anfriedenheit garantirt. 

Beischt uniere allgemeinen Xäden ı. Verfaufsräume 
230-932-234-230-258 Welt Madifon Straße, 
Televhon: Monroe 1712. Julius Bender. 
Baar oder leihte Zahlungen. 

* 


allen 


—— Storesfyirtures!— Storesyirtures! 
Wir find. überladen und müſſen Platz gewinnen; 
deshalb verfaufen wir zu irgend einem Preis Bing, 
Schubladen, Shelving. Firtured, Drogvods: und 
Päderei:Ausftattungen. Theil auf Abzahlung, mern 
getvünscht. Alle FFirtures Loftenfrei aufgeftellt; Ver: 
Faujstiihe, Schaufäften, Wanfchalen, Eis-Kiſten, 
Wandſchränke, Fußbodenſchränke, Caſh Regiſiers. 
Eine vollſtändige Auswahl von Firtures für Fleiſch— 
markt, Reſtaurant; Baar oder auf leichte Zahlungen. 
Adolf Bender, 

514-516 N. Halfted Str., nahe Wiltwautee Avenue. 
6jadojafonmo* 

Middleby Backofen preiswerth zu verfaufen oder 
Play für Bäckereianlage gewünſcht. 948 Weſtern 
Ave., unten. ſa ſo 


Vollſtändige Wholeſale Bäckerei-Einrichtung zu 
verkaufen einſchließlich Pferde, Wagen und Back— 
Werkzeug, oder verkaufe Wagen und Pferde einzeln. 
Adr.: E. 17 Abendpoſt. jafon 

Gchte böhmische Pettfedern billig zu verfaufen. 
4652 N. Harding Vpe, fefajon 
EEE — ——— — —— — — eç — — — 


Unterricht. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Neue Zirkel (auch privat) im Engliſchen beginnen 
jest. Auskunft auch ivegen Engineer-Lizens und 
Stellungen frei, The XNllinois College 
(genründet J8%), 715 6. North Uve., nahe Halited 
Str; auh Sonntag?. ſodimi 


Gewerbe-, Kunſt- Bauzeichnen und Mathematik; 
ſtlaſſen Sonntaas von 212 in der Nordſeite Turn— 
halle, 82 N. Clark Str. H. Hanſtein und Sohn. 

ia2—30fon 

Sitber:, Piano:, PViolin, Mandolin:, Guitar: 
Unterricht ertheilt Frl. Dora Mueller, 2714 Ar: 
mitage Avenue. 26dz, ſomi, Im 

—— a 

MufitsUnterriht auf jedem Anftrument, Grpert 
Lehrer, 50, Noten frei, Chopin, Liszt, Aeethoven 
gelehrt. Muſiklehrer für höhere Studien. Geſeil— 
ſchafts-Muſik, Damen wünſchen Engagement, Violine 
Piano unübertroffen für Theater, Saloons, Reſtau— 
rants. 64 W. Superior Str. fajo 


Reite Biolin-Schule der Melt Leicht begreifl. Ep: 
ſtem. 4-5mal ſchneller als gewöhnl. Expert Lehrer. 
Preis mäßig. Ueberzeugt Euch. 15 N. Aſhland Ave. 
botmiſaſonsöm 


Privat -Sprahunterr. für Eindewanderte. 1523 L4 
Salle Ape. Leichte u. ſchnelle Methode zur Erſernung 
der enal. Sprache. Preiſe mäßig. Ottilie Koehnte 
l5ian, ſſaſomilm 


En neh — 


Schmidt Tanzſchule und Koſtümgeſchäft, 1327 M. 
Clort Str. Klaſſenunterricht Freitag. Tel, North 3356 
181010* 

—r — — — —— — — > 


Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents dag Wort.) 


Richard A. Koch, 
Deutſcher Advokat und Notar, 
115 Dearborn Str., 7. Floor. 

Alle Rechtsſachen auf das Beſte beſorgt. 
Nordfeite- Office: 555 North Ave, 
Ede Larrabee. 

Ye nd8 7 5i3 9. Sonntags 10 Big 12. 

10ap,&* 


Fred. PlotEe, deuticher Rechtsanwalt 
Alle Rechtsfacdhen prompt beforgt. Bra: 
tizirt in alfen Gerichten. Rath frei. 79 
DVenrborn Str., Zimmer 1444. Abends 

1644 Briar Place, nahe N. Salfieh, 
fb,2* 


N. WB. Eheim, denticher Rechtsanwalt. 
— Alle NRechtsiachen prommdt erledigt. Geld 
von 5 bi8 6 Prozent, und erjte Hypothe- 
fen ftets vorräthig. 134 Monroe Strafe, 
Zimmer 1414. Telcphon: Gentral 2839. 

7d3,unebd* 


Kohn Wagner, beuticher Advokat. 
Braltizirt in allen Gerichten. Alle Redits- 
fadhen prompt beforat. Gründlicher Rath. 
134 Monroe Str., Zim. 1313, Ede san. 

n 


Aerztliches. 
(Anzeiger unter diefer Rubrit 2 Cents das Mort.) 


Di. Weiß und Frau, Defterreichslingarn, behans 
deln alle Brauen-Krankheiten und nehmen Ginbins 
dungen an in und gußer dem uje. 1756 
Diviiion Str, Ede Wood, Xelephon; — * 


Abzugeben 


Geſchäftsgelegenheiten. 


(Anzeigen unter diejfer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
Apotbele in guter Wisconfin Stadt, vollitändiger 
Vorrath; Waarenaufnahme 4000; billige Miethe 
85 den Monat einjchliehlih Office. Alle Bequem: 
licpteiten,. Gute Lage für guten Deutjchen oder Norz 
weger. Derfaufsgrund: Krankheit. Alt ctablirt. 
Kein Wettbewerb. 
200 Antheilſcheine in beſter Blei- und Zink⸗ 
Mine in Wisconſin; Preis $2000, bedeutend mehr 
werth. Mine perfekt ımıd flott im Gange. Groß: 
artige Verbeiferung ausgeführt. 
Green & Co, 134 Monroe Str. 


Zu verkaufen: Millinerp_ Store, billig für baar 
oder leere Lot; verlajie Stadt. Greeuheid, 2848 
Armitage Avenue, 


600) nehmen Drei Kabhre betriebencs Roominghouſe, 
Suͤdſeite, Gehdiſtanz, 16 Zimmer, gefüllt, Bargain, 
wegen Abreiſe. Nur ernſte Käuſer. Adr.: O. 534 
Abendpoft. 

Zu verkaufen: Muh wegen Krankheit mein Reſtau— 
rant verfanfen, Nordzeite; Gejchäftsviertel. Apr.: ©. 
527 Abendpoft. 


Zu verfaufen: Gin jchr gutes, jeit 14 Nahren be 
ftehendes Schneidergefhäft (eleganter Etvre), Nord 
weitfeite: jtets 10 Arbeiter beichäftigt; ift franf 
heitshalber fofort zu verkaufen, mit oder ohne 
Etod. Adr.: &, 30 Abenpdpoit. 


Yu verfaufen: Guter Grocerd und Delitateſſen 
Etore; Preis 00) Für schnellen Vertauf. Mdr.: 
2432 Corte; Stre., Teine Agenten. jajomo 

Zu verfaufen: Gutgshenderr Meat: Marfet wegen 
Geihätisaufgabe, nehme auch Grundeigenthum in 
Zaujh. 815 Weit 63. Straße. ſaſo 

Zu verkaufen: 
551 Center Straße. 


Wegen Krankheit, Schuh-Shop. 
ſaſomo 
Zu verlaufen: Ein deutſcher Wirth kann ſehr bil— 

lig in ein qutes Geſchäft kommen, Hotel, 52, Zim 
mer und gute Bar. Zu erfragen: MiS. Clark Str. 
ſaſon 

Zu verfaufen: Retail Meat-Market an der Süd— 

feite: gute Yage, ctablirtes Gejhäft. Anzufragen: 
Louis PBiaeljer & Son, 4177 ©. Halfte Str. 
Tel.: Vards 310. fajon 


Zu kaufen gejucht: Kleine Yaunden, Grocern, Res 
ftaurant vder Norpdfeite Abendzeitungs-Route. 
Cha®. Weber, 28tL Filth Ape. 

Zu verlaufen: Gutzahlendes Kohlen: und Futter— 
eichäft, etablirt jeit 28 Nahren. Feine Yage an 
Sarlinie, nabe Transfer Ede. Verlaufe Gebäude pder 
gebe lange Xeaje. Weftjeite. U. F. Hammann, 1922 
78. Chicago Avenue, lYjamiſaſon2w 

Zu verkaufen: Haus mit Butcherſhop, oder ber: 
miethe ſehr billig, wegen Krankheitsfall. 3333 Süd 
Lincoln Straße. dimidoſa 


ſa ſo 


BarbiersShop zu verlaufen. Gute Laoe, 15c Ro: 
firen; Theil baar, Reit monatlich. 1804 Tgden, ve. 
Ajalw 


Billig zu verkaufen: Gutgehende Schuhwer iſtätte 
und Haus wegen Krantheit. Nachzufragen 4249 S. 
Lincoln Str. dofrſaſon 
Verkaufe meine gut eingerichtete Bäckerei, 25 
Meilen von Chicago, die erſte am Platze; täglicher 
Umfaß $TO bis 380. Adr.: 3. 977 Abenpdpoft. 


Salpon, mit 
Stadt. 1800 
midofrjajon 


Zu verkaufen: Gin gutgebender 
Bufineß Yun, wegen Berlaffen der 
Garrolf Ave, Ede Lincoln Str. 
ee Ten 


Geihäftstheilhaber. 


(Anzeigen unter diejer Nubrit 2 Cents das Wort.) 


Eüden zu geben. 


Partner mit 200 nah Den Es 
529 AUbendpoit. 


KH die Woche garantirt, Adr.: ©. 


Für ein reelfes und hoben Gewinn bringendes Ge: 
haft wird ein Theilbaber mit FW bis $1000 gez 
ve Nur ernitlich Anterefjirende mögen jich melden. 
Adr.r ©. 524 Abendpoft. 


Theilbaber mit K00 Flir einen Saloon, Süpjeite. 
Adr.: ©. 502 Abendppoft. 18jalıo& 


— — ç — ——— rG— — — — — 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


1121 


jomo 


Zu vermiethen: 2 platz, 5 md 6 Zimmer, 
Wolfram Str., 2 Blods don Hochbahnftation. 


Yu vermiethen: Schr ihönes 4 Zimmer Ylat, mos 
dernes ad. 245 Lincoln Ipenue. 

Zu dpermiethen: Stall Pxt2 mit Remije für 
Verde oder Automobiles, ebenjall3 Shop mit Front 
an Straße. 2246 Lincoln Ave. 
gu vermiethen: Helle 6 Zimmer Cottage. 1510 
Grace Straße. 

Bu veriniethen: Gin GFd-Saloon mit Halle, Weite 
feite. Adr.: ©. 538 Abenppoit. 

Zu vermictben: reines 6 Zimmer lat, Dfenheis 
sung. nahe Sheridan Grpreßitation. 3337 Osgood 
Straße. faion 


— —— — — — — —zæ— 
Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Zu vermiethen: Einfaches möblirtes ſauberes Zim— 
mer. 1510 Sedawick Str., nahe North Ave., J. Fl. 


Nenes, helles möblirtes Frontzimmer mit Bad. 
nahe Humboldt Hochbahn; Miethe 51.25. 188 Nord 
Central Park Ave. nahe North Ave., 2. Flat. 


Zu vermiethen: Warmes Zimmer, mit oder ohne 
Koft, bei Privatfamilie. 1212 Larrabee Str., 3. Floor. 


Ordentlicher Mann kann gzimmer und Board er 
halten, nebſt Wäſche. 1331 Waſhtenaw Ave., nahe 
Soden Ave., unten. 


Zu vermiethen: Moöblirtes Zimmer an  bejjere 
Leute, beil, alle Zequemlichkeiten. 744 Webfter Ave. 
nahe Halſted und Hochbahn. 

Zu vermiethen: 2 ſchön möblirte Zimmer bei 
tleiner Familie, 2 Cars, Hochbahn 1 Block. Mdl 
Flournoy Str., Ecke Francisco. ſaſo 


Vermiethe Frontzimmer für Herrn oder Dame, 
mit Bad. 7245 Wrightivood Ave., Norpfeite. ſa ſo 

Zu vermiethen: Feine möblirte Zimmer im un 
tern Stadttheil, 8bis 82.50 die Woche. 87 Marlet 
Straße. ſaſon 

Roomer oder Boarder verlangt. 1838 W. 20. 
hinten. 


Str. 
ſaſon 
33.75 
jafo 


Roarders verlangt. Mahlzeiten und Wäfche, 
die Woche. 1117 Weit 18. Straße. 

Zu vermiethen: Großes jhönes Zimmer, Dampf: 
heizung, elettrifches Yicht, Ielepbon, Bad, nahe 
Southport Hodbahnftation, Navenswood-Linie. — 
32.50. 1338 Eddy Str., 2. Flat. faio 


gu vermieten: Schlafzimmer und Rüde ſowie 
Schlafſtelle für zwei Mädchen bei Wittwe. Tampf 
heizung, Bad. Nachzufragen: Apothele, 600 Wells 
Straße. ſaſon 
Zu vermiethen: Schön möblirte Zimmer, mit 
oder ohne Board ſdeutſche Küche). 3423 Indiana 
Avenue. frſaſon 


Kinder finden Yard. 1912 Orchard Straße. 

dofrſaſon 
Zu vermiethen: Einige Zimmer Xelephon, Bad, 
Dampfheizung. 1644 N. Clark Str. 18jalwx 
— — ——— — — — — — — — — —— — 


Zu miethen geſucht. 
(Anzeigen unter dieſer Nubrik 2 Cents das Wort.) 


Zu miethen geſucht: Junger, qut ſituirter Mann 
ſucht bei ebenſolcher Privatfamilie ein gut möblirtes 
reines Zimmer. Volle Einzelheiten, Preisangabe oder 
keine Antwort, Nordſeite bevorzugt. Adr.: E. 32 
Abendpoſt. ſomo 
— — — — — — — — — — 


7 Perfönfichen. 


(Anzeigen unter diejer Nubrit 2 Gent3 dDa3 Wort.) 


Berlangt: Armge Dame oder Madchen, um Das 
Purmahen gründlich zu erlernen, fermt Den Hut 
fertig beritellen. Nachzufragen nah 2 Ahr, Hinmer 
200,99 State Etr., Cde Yale Ltr. 


elhe rubig wohnende Werfon intereifirt Sic, 
um mit Iemandem Komödien zır fchreiben. yehler: 
freies Englijch erforderlih. Yor.: 3. 809 Abenppoft. 

Freie_ Borlefung mit Stereoptifon=Bildern über 
unsere Kolonie in Ca Profveridad, Sinaloa, Merifo, 
Montag, 24. Kannar, & Uhr Abends, in Lacobiens 
Halle, de Wabanfia ve. und Wafhtenamw ve. 
Etwas PVorzüglides für ſtrebſame Deutſche. 





Vollmachten, Teftamente, Beglaubigungen. Ueber: 
tragungen, Verfaufsbriefe und jonjtige notarielle Ar: 
beiten prompt und zuverläljig. Sartorius, 17: 
Fifth Ave, Abends und Sonntags 1938 Mohamf Str. 

fondifr* 


Damen für einträglihe Arbeit daheim. Stamping 
Transfers, $1.50 Dugend. Zimmer 312, 39 State 
Str., nahe Lale Str. 20j01wx 


Eigene Handarbeit, Zöpfe fertigt aus Kämmhaaren 
—1806 kurirte ich wiſſenſchaftlich meine Hühneraugen 
ſchmerzlos ſeitdem für Andere. Uhl, Chiropodiſt, 
5937 S. Halſted Str. Ianlwe 

Verlangt: Eigenthümer leerer Lotten, um unſer 
Andebot zu ſchreiben. Geld und Pläne frei für Re— 
fidenzen oder Flats. Adr.: O. 505, Abendpoſt. 

1714a1wx 

Maskenanzüge, Perrücken, Koſtüme aller Nationen 
(verfaufe auh Masten). Koftüm:Verleihanftalt, 744 
N. Glart Str., nahe Chicago Ave. Camillo Qunpdt. 

17jalın*X 


Paperhanging, Painting, Galfomining, erftflaffige 
Arbeit, biig. Haller, 238 2. Str. ITjalm& 
ämorrhbotiden fchlafend geheilt: jofortige 
Bellerung. Selbfterfundenes unjehlbares Mittel. Uns 
entgeltlihe Probe. Danıcrau Co., 2904 Lincoln Ave. 
dian 1mx 


— — — — — — —— — — 
Gefunden und Verloren. 

(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 

Verloren: Großer gelber St. Beruhardinerhund. 


‚gegen gute Belohnung, 1495 Elybourn 
Avente,. Ritt. ſa ſon 


Grundeigenthum und Häuſer. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents DaB Wort.) 


Norvjeite. 


Zu verfaufen: Burling Etr., nahe Wtghimooh, 
2-ftöfiges Haus mit Cottage hinten, Neue Rlumbing 
und überall Gas. Kinnahme 04; Preis 3400. — 
Mor.: ©. 547 Abendpoft. 


Muß schnell verkaufen: Lot W126, mnhe Pirde 
wood Station, Rogers Vark, öſtlich von Hochbahn, 
$1200. Werth doppelt. ride, 165 NRanbolph Str. 


Zu verfanfen: Lincoln Yve., nahe Diverfey Bivp., 
Sort WX125 Fuß, bebaut mit zwei Yranıe:Gottages, 
die $25 den Monat Miethe bringen, ‘Preis herabe 
geiekt von 34000 auf.$2500, wenn bevor 1, Februar 
genommen. Lot it allein den geforderten Preis wertg, 

Sohn P. Foerfter & Eo., 151 Ya Stile Str. 


Zu verkaufen: 7 Zimmer Mejidenz in Rabense 
wood, Dat Finijh, mem Deforirt, drei Blods zur 
Hodbahn, 82%. 500 Baaranzahlung, Meft monat» 
liy. Eigenthümer. Apr: M. DO. 411 Ubendpoit. 

26/pjoa* 

‚ Gutes 3 — 6 Zimmer Brid» und Framegebäude 
in auter Nordfeite Gegend, SI). fajoft 

Augouſt Torpe, 820 North Apenue. 
Ahtung — MilſchmanU —Achtuna? 
Gutes modernes 6 und 7 Brick Flatgebhände, mit 
Stall ‚hinten. Gute Lage in Gate View; Preis K500, 
Etablirtes Geichäft. Tanfihe: für Meines Gebäude. 
- - Augujt Torpe, U North Ave. -- 


— —— 


jajodo 

Nerfanfe moderne? ziveiftödiges Brielaebüude mit 

3twel 6 immer Yylars, nebit Stalf hinten, Occhard 

nahe Webiter Ape., jpottbillig, 1800. jajodi 
Auguit Torpe, 820 Worth Anpenue. 


Zu derfaufen: 2 Familien-Saus — 
bon Wriabtivood Ave. Station der 
Hochbahn Bargain zu KINO. - 
Reſt auf lange Zeit. 

Kociter & Zander, 69 Drarborn Str. 


1 Block öſtlich 
Northweſtern 
LIU Baar 

jajodi 


82600, werth $3500, Taufın maderne 6 Zimmer 
PBrid: und Frame:Kottage, nahe Eiael und Sepdg 
wid Str.— Aug. Torpe, 820 Notth Ave. Jalwæ 


Nordweſtſeite. 
Zu verlaufen: — 
— Logan S — 
Bargains —— —Bargains!? 
nabe Milwaufee Ape., Fullerton Ape., Belnont 
Avenue Cars und Hochbabnſtation. 

33150 kaufen neue _ moderne Isitödige 2 Flat Hän: 
ſer, Baſement und Dachboden, Konkret-Fundamente, 
gepflaſterte Straße. 

83850 kaufen 7 Zimmer moderne Reſidenz, 
triſches Licht, Furnace, Asphaltſtraße. 

81600 und aufwärts für Cottages. 

*8300 oder mehr Anzahlung, Reſt monatlich 

W. H. Gieſede & Bro., 

Office Sonntags geſchloſſen. 2811 Milwaufkece Ave. 
1öjajonımifrlm 


Zu verkaufen: 
quare 


clef= 


EAN Taufen 2 Flat Steinfvontschäude, Beach 
Ave., nabe Park. Echacfers, 3435 North Üvenne. 


2200 faufen Store und 6 Zimmer Flat Gebäude, 
großer Bargain. Schaefers, 345) North be. 


$1600 Taufen 6 Zimmer moderne Gottage; nur 
FR) baar. Schaefers, 3135 North ve. 


DIN kaufen 4 und 5 Zinmter Brit Flatgebände, 
oepflafterte Straße; Zementſeitenwege. Schaefers, 
HD North Avenue. 


Zu verkaufen: Ein Bargain, 3 Flat Steinfront- 
gebäude, mit Front au Humboldt Park., 1031 Nord 
Sacrantento Ave., jüdlich Hon Divijion Str. ſaſon 


Zu verkaufen: Neues 6 Zimmer Haus, modern und 
dauerhaft. 83150 baar, 310 den Monat. ſaſo 
Haenge & Wheeler. 3198 Milwaukee Avenue. 
3u verfaufen: Neues 2 Flat Framegebäude. Weite 
in der Stadt für Heim oder Anlage. 8450 baar 
Reſt wie Miethe. Schidt nad Photo. ſaſon 

Haentze & Wheeler, 3198 Milwaukee Avenue. 


Mub verfaufen: Meine 4 Zimmer Cottage mit 6 
Fuß Yot, in guter Yage, Weit Reving Purt — 
Hypothek 51280. — 8600 baar. — Großer Bargaiı. 
Schlüſſel in Koeſter K Zander's Zweigoffice, Mil— 
waukee Ave. und Irving Part Blod. — Sonntag 
Nachmittag offen. fajon 
en 


3u verfaufen: Dreiftöf. modernes Steinfront: 
Haus, Pot 2313 bei 125 Fuß; balben Blod wertlich 
vom Humboldt Part; billia; Figenthümer wuk die 
Stadt verlajien. Mr. %. &. Doit, 3247 Lead) Ave. 
frſaſon 


Südſeite. 

Wenn Ihr die Cottage 7216 Honore Str. kauft, 

8300 Baar, Reſt *512 monatlich. Gebe ſtetige Arbeit. 

didoſon 

Cüdweitieite. 
— Für Rapitaliften— 

Die beiten Papitalsanlagen, 42 Yotten, fehr nahe 
zur Accher Une. Gar, JO Minuten zur Etadi, mit'e 
ten in den mächiten 10 Tagen verfaufi werden; Das 
höchſte Angehet nimmt Sic, 

An der und Haliteod Etr., dreiftödiges Ge 
bände, Steinfront, 8 Wohnungen, 2 Geihäftsläden; 
Miethe *220; Preis 19,000. Nöthines Kapital 55000. 

An Wallace nabe 36. Str... ein dreiitödiges Back— 
fteingebäupde, 2 Xäden, 8 Wohnungen; ein zImortödi- 
ges Baditeingebäude, 2 Wohnungen, trägt zufant= 
men HM Miethe; Tpottbillig zu haben. Nöthiges 
stapital *87000. 

N. a. Simon & ©, 
39 Dearborn Straße, Zimmer 3M. 


> 
3. 


Farmländereien. 

Schafft Euch ießzt eine „Maſon County 
Ten“ an — neu und prachtvoll ausgelegt in dem 
beſten Fleclen von Michigan für Obſtzucht, Gemüſe— 
Gärtnerei und Geflügelzucht. Gelegen fir nahen’ 
Anſchluß mit Ehbicago und Milwaukee Sciffe und 
Eiſenbahnen. Der Preis, PA für eine don dicien 
Maſon County 10-Acre Farm Heimſtätten it mur 
ein Bruchtheil von dem was verlangt wird für Län— 
dereien nahebei in dieſem wohlbekannten Coöounty 
von Michigan's Obſt-Gürtel. Schickt 325. die nur 
erfſorderlich ſind zum Ankauf einer ſolchen und dann 
nur Weitere $ per Monat. Holt eine Karte von 
dem Swigart Trakt, die Lage zeigend, und 
ein Verzeichniß, das die Nummern von den Ma— 
jon County Ten: auftweilt und bandelt raid, da 
nur 88 don Ddenfelben vorhanden find. 

W. ESminart, ligentbiimer, 
1250 First National Bank Blog., Chicago. 

lljadidojon* 


Wir haben Land im Michigan zu verkaufen, imo 
man von 6 bis 10 Wıribels Stleefamen von eiment 
Acre ziehen kann, und auch ſonſtige Gemüſe und 
allerlei Frucht, nahe dem ſchönen Higgins See in 
Roscommon County, *815 bis 825 per Aere. Monat 
liche Abzahlungen. Adr.: Willer, Eigenthümer, 
Zimmer 45, 90 La Salle Str. 


Zu verkaufen: Billig, feine kleine Farm, Baldwin 
County, Alabama, nahe Mobile: ſchöne Lage; leichte 
Bedingungen. Adr.: T. 267 Abendvoſt. 

Goldene Gelegenheit, 7 Ucres Farın mit Gebälis 
lichkeiten, 44 Minuten pon Chicago. Mittme verfanit 
billia. Näheres: Fricke Co., 163 Randolph Str., 
Zimmer 34. fain 


79 Acres Farm,. I? Aeres Wald 
fand; gutes Sans ımd Stollung: M Meilen von 
Khicano, binnen 5 Weilen don drei arößeren Städ- 
ten: aute Straßen, Billig, unter leichten Pepdinamm, 
gen. W. X. Yavery, 706, 50 Teerborn Etr. iaio 


Zu verkaufen: 


Zu verkaufen oder zu vertauſchen: Wiskonſin und 
Michigan Farmen, mit oder ohne Pferde und Ma— 
fhinen. PRrodfuehrer, & La Salle Straße. 

12np*X 


— — — — — —— ——— —— — — 


Finanzielles. 
(Anzeigen unter dicjer Nubrit 2 Cents das Wort.) 


Bo ud Wroz., bon Rrivat: 
de: 3. 717 Abendpoſt. 
fomodi 


3u leihen gejudt: 
mann; Geld aejichert. 


Zu verfaufen: Erite 6eaprozentige Gold Hypothek, 
EI; Sicherheit 56000. Gute Lage. ſaſon 
Haentze K Whbeeler, Milwankee 


los Avenue. 


Wir verleihen Geld auf Grundeigenthum und zum 
Bauen zu niedrigſten Zinſen. Offen Montag und 
Samſtag Abends his 9 Uhr. Krauſe Savings VBank, 
1341 Miſwaukee ne, nahe Panlina Stı Mark 

Er) bir KIN auf zweite Hypothek zu berfeihen, 
G. Osmaln, 115 Deorborn Str, =. x 710. 
Abends: 5 Nertb Ane., Ecke Larrabce, Zimmer 4. 

RarX 

Zu verfanfen: Weite erfte Biss. Hypotheken, in 
Suümmen von LOHN aufwärts: reine Papiere, 

Geld zu verleihen zu Den beiten Beningungen. 

Richard U. Koh, 115 Dearborn Str., 7. 
Nordjeite-Ohfice: 555 North Ave, Gede Larrabee, 

Abends 7—9, Eonntags 10-12. 
Sot*t 


— 
Flur. 


Greeneugum Sons, Bankers, 
verleihen Geld auf Grundeigenthum und zum Bauen. 
Niedrigſtet Zinsfuß. 

Sichere Erſte Hypothelen in beliebigen Summen, 
auf bebautes Chicagoer Grundeigenthum zu ver— 
kaufen. Nordoſtecke Clark und Randolph Straße. 


irrt 


Wir verleihen Geld 
auf Chicagoer Grundeigenthbum, fowie auch Geld 
zum Bauen, zu vortheißdaften Bedingungen. 
Sohn BP. Foerfter& Eo, 
13ji1*x 


151 La Salle Straße. 

Geld zum Bauen; feine Kommiffipn: feine Anvos 
fatengebühren; feine_ Verzögerung. Anleihen auf 
Grundeigentbum in Chicago und PVorftädten: vers 
beifert und angebaut. MO Xelephond. Randolph 30. 
9. ©. Stone & Co., 15 Monroe Str, fr! 

Sweite Hppothefen auf Grundeigenthum prompt 
beforgt; halbe reguläre Raten. Leichte Bedingungen. 
Rudolph Henty & Eo., 112 Clark Str, Zimmer 504. 

1401*% 


€ © Baufina 13 La Sale Str. Erſte 
Sppothefen zu verlaufen. Geld zu verleihen zum 
niedrigften Zinsfuh. Telephon: Main 230. Imai*t 


Dachdecker u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


F. Beckler's Asphaltum Ready M 
1a — Sn we telle von 
indeln, zur Hälfte de3 Preijeß; iger als 
Gravel, und hält doppelt jo lange. en bon 
unferer —— auf Euer Dach. Bedingungen: Baar 
oder leichte Zahlungen. Schreibt um nähere Aus— 
lunft und Voranſchläge, die unentgeltlich geltefert 
werden. Xelepbon: Kumboldt 1828, 24er 


Gomp., 





antar 1910. 


— ——— 


nisiagyon, Chicago, Sonntag. Den 28. 


seele 


Heiranhe-Ri Ligzenſen. 


— — — — — — le 
un * — 
— — — — — —— De ee ee een 


enau Grnft U. Vaas, 158 Garl Str., Chicago; 


I’ 


Ihr Geld zurück, wenn das Buch nicht 


Sie iparen 50 Gte. 
indem Cie jekt Taufen. 


| 


so ist wie dargestellt. 


Sie iparen $50.00 
jährlich an Doltorrechnungen. 


Offene Volksſpracht nud geſunder Menſchenverſtand 


920 Seiten, 280 Alinftrationen, 


Wollen 
Sie eit 
Diejes, 
enthält Alles, 
Bezug auf Seiundbeit, 


aelegenbeiten. Es 
achende, 


68 in Farben), 230 Rezepte. 


glückliches Leben führen Müſſe 
liebendes Weib haben üffen 
Kind richtig erziehen, Sie's haben. 


das größte und populärfte Buch feiner Urt, 
was Nedermann über fich miffen follte in 
Krankheit und Familien-An« 
iſt Alles „von Herzen zu Herzen“ 


offene Vollsſprache von einem einfach und 


anfrichtig ſprechenden alten Arzt mit einer mehr als 


Miährigen Erfahrung. Eine 


Million derſelben in 


Deutſch und Engliſch verkauft. 


Aetnchung Tamm TI. 
behandelnd, 


Geiundheit und Aranfheiten 


uchit Rezepten, enmtbält alles, was Neder: 


mann wiflen foute über den wahren md falfchen Xseg 


au lebeıt, 
und Heilung; 
aemöuliden 


fachſte 


Chriſtian Science“ 
Ilcber 200 „verisschte und — — 
alle Arten von gewöhnliche; 
Preis des 

illuſtrirt mit 

43 farbige JUnſtrationen auf 
—— — — — 
beſchreibend das 
ziehung zu anderen 
—— uch etc. Sie 
welche je in einen 
ein vollitändiges 
Yaiter oder Jugendſünden, 
den Xeier in Stand, 


b den 
Ticjes berühmte mediziniiie Bur wirft 
Das Licht der Eriendtung auf alte dunf- 
len Fleden des menſchlichen Unverſtauds. 
Bauyptiechlidsiten 
veneriſche 


und deren 
fbeiten 


Organe 
und HalsAran 
Zoris zu würdigen, es 
Vergeſſen Sie ferne r 
uberſieht ldeinen 
alle dunklen Bor 
uud dadurch den 
Ichlechtliche 
find originell, 
neu zu beicben. 
finden, und Bie 
erſparen. 
Notheilung IT und IV ;it 
tür jeden Berebelichten und 
veritändlidher Spradie die 
ibren Ur ſprung 
der Ehe. 


N ra 
Id Die beiten, 
nicht, daß Dies 
Reigungen, 
und ſetzt 
len der Un nheit 
in unglückliche Heirath, 
uberraſchend und beichrend, 
Jeder wird 
t ſein vo 


wit zu 


Solche, die es 
geſchl hiligen 
ee Ge ann: und 
Die Kapitel über da 


beioreibend den „Uri 
Leben vor der Sehurt um 
Dali). Dex Gebrauch und 

sften behaztdelt, um PDiersiiaen zu belehren 

Schlafen, Uebergenuß. M Yüßiafeit, Giferfucht, 
den der Schwanaerfdait und 
mens, Unfruchtbarkeit, iihermähignen 
f. w. Alle Diejenigen, welde 
ven bicielben in diejem Werk heautivoriet finden. 


vrung des Lebens” 
Die 


ißbrouch der 


den 
„Bruſtzeichen der Schwangerſchaft“ 
erazeugenden 
„wie man alücklich ſe 

geſchlechtliche Gleichgiltigleit, 
Nahrung während derſelben, 
Kinderſegen, 
zögern, ihren Hausarzt über delitate Fragen zu koönſultiren, — 


entgehe 

anſteckende Nr 
unſchäubar im Werth und berechnet, 
in einem Theil 
2 10 Bis 


„Tiiene Voltsſprache“ von 
werden wollen. 
Beziehungen der 
Verſuche, 


die Urſachen von Kranktheit, 
die 


deren Verhütung 
Symptome und Erſcheinungen den 
droniihen stranfbeiten, und »deren ein- 
prattiihe Heilmet hope, einſchließlich er 
und allen hogieniſchen vilſsmitteln 
Rezepte Für 
ſind allein 
Text iſt prachtvoll 
Bildern, darunter 
14 Platten, 


Beſchwerden 
Buches we iD. Der 
280 feingeſchnittenen 


Blut und die Nerden, das Muge, die 
nörpertpeiient, Haut— Schmarover⸗ 

mitten dielelben feben, uam ite 
vopulären wWert geboten wurden. 
und Har beichreibendes Buch 
wirft das Licht der Wahrheit auf 
ich durch und Durch feibit fennen zu lecnen 
Die aabitel über Proſtitution, 
entbeit, Unſruchtbarkeit etc. 
vie Geſellſchaft 
dieſes unvergleichlichen Rahtgebers Hilfe 
100 Dollars jährlich an Doftöorrechnungen 31 


Dieſes iſt das Buch 
lurzer und leich 
die Ehe und 


Aumpoten;, 


Dr. Foote. 
E2 behandelt in 
SDienichen zu einander, 
sehler, Neuerungen nd 


Menfchen vom Gmbryo an, GEntwidelung 3 
(psBerordenrtlid merth« 
‚wnftionen werde:  vollitändig 
in fan, obwohl verheirathet“, 
Enthaltfamteit, Dei 
die Philoſophle des Kinderzeiche 


frübe Che, Veltisummungen des Gefchiehis u 


Scyneidet Dies ans, es iit 50 Gents werth. 


diefes 
bon mr 


Diefer Koupon 
Worth 50 Cents 
„Chicago Sonntaqpoſt“ 
1910. 


23. Januar Balteı das 


neuefte und beite 


cine Büder GC. 
— — — 


Maun ſeude alle Beſtellungen dirch e an bie 


MURRAY HILL PUBL. CO., 129 East 28. Strasse, NEW YORK. 


Fur müßige Stunden. 


— 
Preisaufgaben. 


Jablenräthiel 
Kingeichidt von Nobt. 


port, 


3369). 
Rehfuß, Daven— 
Ja. 

Der Stutzer thut den Schnurrbart I bis 7 
Kin Borftenthier ift 334107! 


Rathſel 3370 
Eingeſchickt von H. K 
Konnt Ihr, Löſer, wohl ein 
Wo das erſte Zeichen einmal, 
Wo das achte Zeichen zweimal, 
Wo das dritte Zeichen dreimal, 
Wo das vierte Feichen viermal, 
In ein Bett zuſammenrinnven? 


ornrumpf 


Chic. 


Wort erſinnen, 


Worträthſel 
Säachſiſch.) 
Michael! 


Von G. Hammond, 


Im ſcheenen Sachſenſand ei ta! 
Da braut man gern das Grfte; 
Und is vom (Friten ivenig da: 
Nimmt man achrannte (erfte 

Und ivenn dos Write fertig is, 
Dann gommt es in De ‚Noeide: 

Das Erſte ſo recht heeß und ſüß, 

Is meine eenz'ge Kreide. 

D’rum, wenn ich Ivo Das (Sanze ich" 
Sn Lieblich duftend rooden: 
Dann alänzen mir, ibr atvobt'z 
Ku Schniucht meine Toaen. 


Ind. 


nich, nee! 


372). 


Kreuzräthſel (33 


Von HenryLangfeldt, Chicago. 


Neulich gab mir cin Freund ein 122, 
Ich möchte eins mit ihm 3523; 
Als er beſtellte einen Bittern, 

Ging Durch ſeine Glieder ein Zittern: 
Seine Frau nahte leis auf den 324 — 
Möchte ſie ihm noch diesmal ver-I—4f. 


ann 
l 373). 


I 
I 


Röſſelſprung 


wacht | dern he 


Bilderräthſel G374. 


Es werden wieder mindeſtens ſech s Bü⸗ 
ch er als Prämien für die Preisaufgaben — 
je ein Buch für jede Aufgabe, wobei das 
Loos entſcheidet — zur Vertheilung kommen 
— mehr, wenn bejonders viele Löſungen 
einlaufen. Die Zahl der Prämien richtet 
jidy nach der Un; zah! der Löfungen. Die Ver: 
loojung findet yreitag Morgen ftatt 
und bis dahin ipäteftens müjien ale 
Zuſendungen in Händen der NRedaftion fein, 
Roftfarten gemügen, werden Die ‚Söfungen 
aber in Briefen geichidt, dann müjfen folche 
ine 2:Gents-Marfe tragen, aud wenn fie 
nicht geichlofien find. 

Die PBrämien jind in der „Office der 
Abendpoft Co.” abzuholen. Wer eine Prämie 
durch die Poſt zugefchidt haben milf, muß Die 
ihn vom Gewinn benadjrichtigende "Bofttarie 
und 4 Cents in Briefmarken einjenden. 


Nebenräthiel. 


1. Räthiel. 

Gingefhidt von Frau Hannebohm, 
Crown Roint, And. 
Schimmernd die Erſten, doch bloßer Schein 
Zeitdauer können die Letzten nur ſein; 

Aber das Ganze, o ſchöne Zeit 
Himmliſchen Glückes und ſeliger Freud. 


2. Buchſtabenräthſel. 
ee Ee 
A — 


— 
w — 


e 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


ı Sumpredt, W. 


zu ceria 


| NMorter 


Diefer Zoupon ſert den Leſer dieſer Zeitung in die Lage 
werthvolle inedisinifche — Me 
81.00 


engiiichen YNusgabe $2.00, 
Beſtellt jet! 


Sender nur 81.00 in 


samilienbuh zu dem 
regulärct Breis $1.50. 

nit stoirdon $1.50, 

Sie werden diecie Anzeine vielleicht 

nidt wieder feben. 

She cder Roftal Order, und Ihr ers 

1 Yu portofrei zugefchickt. 

O. D. verſa andt. 


Rreife 


gen, Preis der 


5} 
.». 


Akroſtichon. 
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You: Carlo, Marie Weinftein, 30, 19, 
George 3. Bereits, Frances 9. Yauman, 30, 3 
Jan Wiedrüch, Mofalta Bofinsta, R, 2. 
Andrew Zajda, Yrona Kupiec, 24, 28. 
San Rugalifi, Margaret Stasıck, 30, 
John Rebidauskas, Anna Siurbaite, 25, 20. 
Jofeph Zachawski, Lottie Rindnachowska, 25, 
Arthur E. Weigle, Eliſabeth J. St. Clar, 33 
Otto J. Franke, Beſſie Flynn, 38, 22. 
Martinas Srogus, Elzhieta Warnuke, 22, 20. 
Millard Vincent, Minnie Remaly, 25. 23. 
Edmund Boden, Helen Meifer, 23, 21. 
Mar Koban, Annie Rautınan, 22, 21. 
Anton Yientare, Anna Valle, 2), 20. 
FM. Mrorovsti, Aronitlarmn Nudisita, 93, 22. 
Inlins Mrozowsti, Zophie Rowida, 32, 31. 
Kohn Ropore, Mary Brit, 26, 28. ’ 
Michnel T. Proo*s, Goa Klububn, 40. 34. 
Frauk Starola, Mary Fluchar 22. 28. 
Joſef Wilarzik. Katar yna Lapke. N 2. 
George Werdna, May Hanſon, 26 
Sranciszef Doroapnatt, Anaftaaia Antik, 27, 
lern Aylesworth, Florence Shoup, 2), 25. 
ee U, Kuhelard, Louife I. M. Etenzel, 


: 
2. 


18. 
Pietrowicz, 


= 


B. 


24. 


2 


IR. 


>, 3. 


20. 


8. 


19. 


— 
NAamn I. Koneciczta, Vernice Urbanski, %, 
Pioir Opiela, Zofija Kilijan, 25, 19. 

Frant Kendzior Kotarzyna Zielinska, 
Harry Price, Ida D. Price, 33, 31. 
Zecarias D. Carelas, Panogiota Papagecorgio, 

M, 10. 
Rohn Neich, 
Wilbur €. 
Joſef Gramer., 
Peter Stoik, 
John Grace 
Georae D. N. 
Andrew E. Scott, 


Jennie Gary, 21, 10. 
Raͤwlings, Erna v. Erdman, 22, 24. 
Mary Wlezien, 21. 10. 
Franciszka Kaſiak, 21, 20. 
Sarah Fratoley, 253. 22. 
Gibſon, Anng Mooxre. m, a, 
milie M. Holland, 51, 
John M. Janiak, Sophie Yivinsfe, MW, WM. 
Sallie Cooperman, Mollie Schlesſpager, 24, 21. 
Guſtav Lutſchke, Minnie Blof 25, 21. 
Harry Waldon, Iſabelle Mills, 43, 30. 
Petri Ulad, Vito Badulercu. 24, 109. 
Arthutr Hammer, Mary Fleiſcher, 22. 2. 
Joſeph Stadler, Maria Hoffmann, 43, 2. 
Franceszekt Stefanowicz, Alekſandra Kana, 26, 21. 
Antony Zirfat. Narwiaa Non, 33, W. 
Fred. M. Smith. Katherine M. Ceddn, 37, 27. 
Wrancisfs Saunotius, Vincenta Saltmiraite, 
au 19, 
Athanitios Malliara, Helen SHaralamopılous, 
31. 18. 

19, 
Marimilian Frübe, Chriftina Koeninger, 30, 19, 
— +0 — — 


Robert FE, Gasen, Anaela ©. fFranzen, 24, 
Markt-Bericht. 


Januar 1010. 
Großhandel.) 


Chicago, den 22. 
ſelten nur für den 
Getreide und Heu. 

(Baarpreiſe.) 
Winterweizen. Wr. 2, rotb, $1.235—$1.261z; 
Ne, 3% rot, 8221.25: Nr. 2, hart, 81.11 
#1. 1%: RT. 3, bari, $1.10--81.14%. 
em eize 1, Nr. 1, 91.15%2--$1.16; 
Buhl 4: Ne. 5, 81I0-$1,14. 
3, W- ölge: "Nr. 2, meik, DT 7 
Re N Ne, 
Nr. 5, gelb, Haile; Nr. 4, 


(Die Breife 


dc. 
‚gt. 2, 9% 
Nr. weiß, 
Standord, II 


HR: Mr. 3, 
weiß, ar; 


u. 


008; 


weiß, 
Nr. 4, 


Ich Turierte felbit 


meinen Bruch— 
schaden, 


Ach werde Ihnen zeigen, wie Sie den 


Ihrigen furieren lönnen und zwar 
unenigeltlich! 


Seit Jahren 
Bett Rh 


Eaadens. 
tten von Bruhbändern und Üpperaten. Einige 


wegen eines dop»siten Bruce 


dabon peinisten mid, an)ere waren geradezu 


efährlih, md teins Tonınie dar Bruch in feine 
age zurüchaiten. Sie Nerzte erzählten mir, 
ih fönne teine gründliche Heilung eriwarten ohne 
in eine dirurgifge Operation, cinzummtlligen. 
34 täufchte fie aber alle und furierte mich Telbft 
bollfiändig und auf immiter durch eine einfache 
Methode, die ich entbedie. Neberm ın Tann fie 
antvenben; id iwerbe mit Vergnügen die Nur 
unentgeltlich einem Jeden —* mittheilen, 
mir deswegen ſchreibt. Bellen ie folgended 
Eoupon aus und Ihiden Sie cd ımir noch heute, 
Ih werde Ihnen die Kur umgehend auitelien. 


Freie Bruchſchaden Kur⸗Coupon 


Capt. W. A. Cotlin 
Bor — ‚Beiertoin, 9. 
gef. üre, Set: „al —— bie t 
Ihre neue ie Heis 
fans bon Bruchſchaden. 


a 
Adreife 


-......nVEr Renee 


Uran na nen trete ren ed. 


.e.,“ 


war ih Hililos und mußte das 
IH verfudte unzählige beritäene e 


Ta» nr Rr. 2, 8e; Nr, 3 TE79e; Re, 4 


BGerhe „Malting*, er; „Miring“, 6366er; 
„Sereenings*, 
(Mu Mn üntiige Cieferun 
Weizen, Mai, N. 1%-81.11%6; ul 1; 


Eeptember, 977 
Mais Mai, Re Juli, TUT; 
Mai, 43 —S— "Juli, 44lge; September, 


September, BTIR—6T 

Ha I Se ß, 

u —9 Anfuhr von Weizen für den hieſigen 
Markt ſtellte ſich auf 30,000, von Mais. auf 240,000, 
von Safer auf 147,00) Quihels. Verſchigt von bier 
wurden 35,504 Yurihels * 125,825 Buſhels 
Mais und 221,034 Buibeld Ha y [ - 
Schmalz, Nanıar, $12.15; lei, $11.8; Juli, 

811. 74. 
Gepöteltes Jan., 
EI.M: Mai, 821.25; B 
Ki pen Januar, $11.52%e; Mai, 
Juli, $11. TU. 

Mehl. „Winter Patents“, $i.75-80.00 das ak; 
Noygenmcni, BU: Minn-eiota Hard 
Matent, Straight apart Baos. B.10-5.20; 
beiondere Marken, $6.20 

Seu (Verfiuf auf den Beietten). — Beftes neues 
gem $19.00-—820.09; 4. $IT5S0-$LE.N: 

Nr. 2, 810.50-817.50; ar J $13.50-—$10.00; 
ww, m..1, 
Padpeu, 


Ehweinefleiid, 
Juli, 821.25. 
$11.37 1a; 


beftes Pratric, $15.00—$15.59; 
STIMMEN; Nr. 2, $12.00-$13.50; 
7.00 fl 
Timothy: 
83.80. 


Rleeiamen 


„Country Lots“, 
20. 50813.75. 


Samen. — 


Caſb Lots“. 


Standard, weiß, 

Hea drighe, ee A N Sessste 

Foerme 

Michigan Teſt 

Maſchinen⸗-Gaſolin 

Leinſamen⸗Oer. roh. 
do., gercinigt, 

Terpentin 


ber 5 
per 5 


Schlachtoͤhbeh. 

Rindvieh. Gute bis ausgeſuchte Stiere — 
VI. 6.40 per 190 Pfund; mittlere bis gute 
2. te, 6.87.25; mittlere bis ansgeiuchte 

Abe, 2er &5.75: gute bis ausnefucdte Kälber 

{ .7. Bullen, gute bis ausgehrehte, 
u W. 

Sſch * e ei mc, Gute Bid ansgefuchte Nöfeliwagre, 

BR per 100 Plund: gute bis ausge: 

fuchte zum Werfandt), WM. RUN: mittlere 

bis ausgeſuchte Fleiſcherwogr 88. 3-88. 9; 

ent: bis ausgeinchte Frriel. $7.: 28. 25 

„ES 5", 0. 60. 75. 

„Native Wethers“, ver 100 Piund, *4.90 
„Native Ewes“, 53. 0-26. 133 „Year⸗ 
BILL; „Native Lambs“, 87. 233- 


Es durden während der Woche hierhergebracht: 
70,613 Rinder, 5154 Kälber, 146,553 Schweine und 
T6,HIR Schafe. Verſchiat don bier wurden: 4% 
Kinder, 5 Nälber, 34,572 Schweine und 10,088 


Schafe, 

Molterel⸗Produkte. 

But te r— 
„Creamery“, extda, das Pfund....8 0.32 
Nr. J1, das Pfund 0.27 —0.38 
Ar. 2, da3 Piund.. 0.24 0.25 
„Dairies“, extra, das 0.30 
Nr. 1, das Pfund 
„Ladles“, das Pfund.. 

Vackwaare, das und. 
ie 
Friſche Waare, 
Verluſt, per 
rückgeſandt) 
do. (ſtiſten eingeſchloſſen).... 
„Firſts“, das Dutzend 
Ertras“, das Dutzend ....... ... 
| e-- 
Rahmkäſe, „Twins“, Das 
„Voung America“, das V. 6ß . 164 
„Daiſies“, das Pfund — 6. 164 
VBrick, das Piund 0. 16 
Schweizer, das Piund mir 
Limburger, da3 Pfund h 
Geflügel nud Kalbfleiſch. 
fhüdel debend— 
Hühner, das Pfund 
„Springs“, das Pfund 
Hähne, das 
Truthühner, 
Enten, das Pfund 
Geflügdel Gisſpeicher)— 
Hühner, das Pfund 
„Springs“, das Pfund 
Truthühner, das 
Enten, das Pfund 
Gänſe, das Mund 

Ki J a er (geihladtet)— 

60 Erd. Gewicht, das Pfund 0.08 —O.NRLE 

2 8 Lfd. Gewicht, das Ptund 0.040.094 
160 Vfd. Gewicht das Pfund 0.10 —0.11 
Gemüſe und friſches Obſt. 
1.25 —5.0N 


Die Mifeeunee 1.0 
die Nilte ED) 


ohne Abzua don 
Dutzend (Kiſten zu— 

— 
0. Du), 2% 
0.0 —0.34 

0.36 


Pund.. 0.16 —0.1014 


Yrund... 


das Bund 


das 
Kolifornia. 
Lranden. Kalifornia, 
Ananas, Die 
Malagatrauben, 
Kraut, das Faß 
Surfen, das Dupend.. 
VBlumenkohl, die Kiſte. 
Sellerie die Kiſte 
Schotenerbſen. die ſtiepe 
Ropfjalat, die Kifte 
Plattjalat, Die 
&hbamvdianon:, das 
Rothe Rüben, neue, 
Viosrriigen, das Faß 
Zwiebeln. der 
Rüben, nene, Das Faß 
Epinat, der Gimer 
Nettige, Tugend Bündchen 
Tomaten, die Kiil 
Nietrerihoten Die Kiſte .............. 
Peterſilie, Duhend Pindchen 
Kronsbeeren, das F 
Erdbeeren, Florida, 
Bohnen-- 

Grüne Schnittbohnen, die Kiepe.. 2 

Trockene Vohnen, auser eſen 

Nethe Nierenbohnen 

Limabohnen, Kalifornia, 100 Bir. 19 
Kartoffeln. Carladung, Buſhel 

do., neue, Bermudas, das F 
Süßlartoffeln, Illinois, d 

re 


Hundertlauſend Beſucher. 


Lebhaſtes Intereſſe an der Elektrizitäts⸗ 
Ausſtellung im Kolt’eum. 

Ein wie großes Intereſſe der Elek— 
trizikäts-Ausſtellung im Koliſeum ſei— 
tens des Publikums entgegengebracht 
wird, beweiſt der Beſuch, der in der 
geſtern Abend abgelaufenen erſten 
Woche ſich auf nahezu 100,000 Per— 
ſonen belaufen hat. Die Ausſchmück— 
ung der Decke des Rieſenraumes iſt jetzt 
noch bedeutend verſchönert worden; 
jeden Abend um 9 Uhr wird der Saal 
auf kurze Zeit verdunkelt, um die wun— 
derbare Wirkung der farbigen Wurf: 
lichter auf dem Deckenſchmuck ganz her— 
vortreten zu laſſen. Obwohl auch alle 
möglichen Maſchinen und ſonſtigen 
Apparate, die nur von Fachleuten voll 
gewürdigt werden können, auf der 
Ausſtellung vertreten ſind, kommt der 
weibliche Theil der Beſucher voll auf 
ſeine Rechnung, denn gerade für die 
Damen ſind die Vibratoren, die Haar— 
träuſel-Apparate, die elektriſchen Koch— 
vorrichtungen, die Reinigungs-⸗Appo— 
rate und Lampen und das tel-elektriſche 
Piano von größtem Intereſſt. Noch 
nie zuvor iſt auf einer ſolchen Ausſtel— 
lung eine ſe große Sammlung von im 
Hauſe nützlichen Dingen gezeigt wor— 
den. 


Aepſel. 
Ftronen, 


das Fäßchen 


28 
= 


SBEE 


ARE ER 
re ee 


33 


das Duart 


———e— 
(Eingefaudt,) 


(Für Einfendungen aus dem Leferfreis ift Die 
Redaktion, nicht verantwortlich. Zuſchrifien 
müſſen möglift Tar ımd Ina gehalten, und 
frei bon perfönliden Angriffen, das Papier 
var, nur auf einer Seite befchriebeit fein. Nur 
Zufßriften, meiche den Namen und Adrefie 
des Cinjenders fragen, werden becüdfigtigt. 
Auf Wunſch wird ver Name nicht beröffeit: 


An die Redaktion der „Sonntagpoit“. 

Ueber die hohen Fleiſchpreiſe erhebt ſich 
jetzt lautes Klagen, aber wie Abhilfe ge— 
fchaffen werden fanı, Darüber zerbricht fich 
wohl mande Hausfrau den Stopf. Ad) mıöchte 
diefen Hausfrauen jagen, dap Spiükfenfrüc)te, 
mit Kraut, Rüben uſw. zuſammengekocht, 
oder mit Salat genoſſen, ein guter Erſatz 
für Fleiſch ſind, benſo gutes Schwarzbroi 
oder ——3 — aus Ganzmehl. Als Fett 
tann Butter, Oliven- oder ſonſtiges gutes 
Speiſeöl gebraucht werden, Kandy und Eis— 
eresm ſollten durch nahrhafte Früchte und 
Nüſſe erſetzt werden, ſelbſtverſtändlich iſt der 
Genuß von Eiern und Milch. Das Haupt— 
augenmerk ſollte die Hausfrau darauf rich— 
ten, daß die von ihr benutzten Sachen che— 
miſch den erforderlichen Nöhrwerth beſigen. 
Es iſt nicht nöthig, das Schwein erſt mit 
Mais, Kartoffeln und Milch zu mäſten und 
dann ſein Fleiſch zu eſſen, wenn der Menſch 
die Maſtmittel in richtiger Weiſe zubereitet 
ſehr wohl ſelbſt genießen kann. Die Japa— 
ner und Hunderte von Athleten beweiſen, 
daß man mit vegetabiliſcher Koſt Hervorra— 
gendes leiſten kann. Erſt wenn der Feiſch— 
verbrauch ſtark abgenommen hat, werben bie 
Fleiſchpreiſe wieder auf ein vernünftiges 
Maß heruntergehen. 

Achtungsvoll H. Sſch. 
— — — — 


— Pech.-Herr Duckmann: „Grad' 
heut', wo ich 'mal nüchtern nach Hauſe 
tomme, muß meine Vlte ſchlafen wie 
ein Murmelthier!” 


81.00 Bader 
rei an Alle : 


* 


RE 


— 


RT 


Keder Mann oder jede Fran fan prächtigen Saanuuchs beiisen Durch) Anwendung Annas 
der wunderbaren Foto - Brbaublung. 


Foſo beſeitigt ſchneilt Schinn, verhindert das 
Nusiallen der Searce und indende Köpfbent. 
Gibt aranen, verblühenen Haaren vie natıır 
liche Farbe wieder. Erzeugt neuen Haarwuchs. 

Männer, deren Bärte dünn werden oder ganz 
verſchwunden ſind, Frauen, deren Haarlocden 
dunn wuürden, durch Fieber oder Haarſchwund, 
ſo daß ſie künſtliche Flechten tragen möſſen, 
tleine Kinder, Knabhen und, Mädchen, deren 
ganze grob md ımbändig ſind, alle ſinden in 
dieſem großen Mittel die Hilſe die ſie ſuchen. 

Ich verlange nicht, daß Ihr meinen Worten 
alaubt. Fült den nachſtehenden ircien Koupon 
aus und ſchickt ihn heute um ein freies 31.00 
Packet, welches meine Behauptung beweiſt. 


Schte Zahlung. 
Aktlonäre der „Umerican Bui ding Loan 
& Inveſtment Co.“ erbalten ſie. 


Die Angelegenheiten der im Jahre 
1894 unter Maſſeverwaltung geſtellten 


| 
| 


J 
| 


„American Building, 2oan and its | 


veitment Company“ find mit einer 
fechften und legten Zahlung von zwei 
Prozent an die über 5000 Wftionäre 
zum Ubfchluß gelangt. Vom einde- 
zahlten Aktienkapital find im Ganzen 
etiva 34 Prozent zurüdgezahlt worden. 
Der erfte Maffenerwalter, William &. 
Sullivan, murde ernannt, nachdem die 
Geſellſchaft ſchwere Verluſte infolge 
unvorſichtiger Gelddarlehen erlit— 


ten hatte; der gegenwärtige Verwalter 


iſt Henry W. Brant, deſſen Arbeits— 
zimmer ſich im Monadnock-Gebäude 


befindet. Herr Brant ſagte geſtern, daß 


die Mehrzahl der Aktionäre 
Umgegend von Boſton wohne. Ziem— 
zurückgekommen, weil er nicht im Be— 
ſitz der gegenwärtigen 
Empfänger geweſen ſei. 
verſuchen, ſie zu ermitteln. 


— —— — 


ſKurpfuſcherin beſtraft. 
Frau Ella Seibert mußte $100 und die 
hoiten zalen 


Der kürzlich von einer Jury 
Kurpfuſcherei überführten „Wahrſage— 
rin“ und „Hellſeherin“ Frau Ella Sei— 
bert, Nr. 836 Milwaukee Ave., wurde 
geſtern vom Stadtrichter Scovel das 
Urtheil geſprochen. Sie wurde um 
3100 und die Koſten gekränkt. 
Strafe wurde ſogleich bezahlt. 

Priscilla Sievert und Hannah Ri— 
pert, weibliche Hilfsinſpekkoren des 
Gefundhe itsamtes, waren 
ſtungszeugen gegen ſie aufgetreten und 
hatten ausgeſagt, von ihr gegen an— 
gebliche Leiden Pillen erhalten zu ha— 
ben. 


Er werde 


It ein Eump. 


Sefenh Smith, der besichtigt mird, 
feine Frau der Inhaberin des ber- 
rufenen Haujes Nr. 7 3. 21. Straße 
—— zu haben, wurde geſtern 
vom Si— 
naten Arbeitshaus verurtkheilt. 

Die Frau wurde geſtern von der 
Polizei befreit. 

— — — 
Eierdieb vor Gericht. 


Wurde zu einem Dollar Geldſtrafe und 
2 Monaten Nrbeitsbans verurtbeilt. 
Unter der Anklage, von einem Sa: 
muel Vriß, Nr. 1452 Cleveland Apr., 

gehörigen Fuhrwerk eine 30 Duhend 

Eier enthaltende Kiſte entwendet zu 


in ber ! 


Adreſſen der | 


der | 


Die | 


als Bela: 
| höft, 


— 51.00 — * Konpon. 


Füllt untenſtehende zKeilen aus, chneidet 
den Koupon aus ud fit om per Bolt an 
N. 8. Etstes, War., 9805 Foſo Mlda,.. Gin 
cinugti. O. cchũ An Ic in Silber oder Poſt⸗ 
mat ten ein um Die Mollen der Berpadimg, 
Sertaiidung info, min decken zu helfen, und 
ein volles "81.00 edet wird Euch iofort 
portoſrei per Poſt geſandt. 


chreibt volle Adreſſe⸗ſchreibt deutlich. 


Bereinigte Geſellſchaſten. 


Großze Maſſenverſa nmiunz am 4. F.⸗ 


bruar auf der Nordweitſeit⸗. 


An die Mitglieder der deutichen Ber: 


eine der r Nordimejtfeite, Die zu den „Ber, 
Geſellſchaften für örtliche "Selöftregie: 
ung“ gehören, ift folgender Aufruf 
ergangen: 

Die deutſchen Vereine der Nordieitjsit®, 
die zu den „Ver. Geſellſchaften für Örtliche 
Selbſtregierung⸗ gehören, haben bejchloffen, 
am Freitag, Dem 1. Februar, Abende 8 
Uhr, in der Schoenhofen Halle, Ecke Milz; 
ivaufce und Mihland Ave., eine große 2 gita⸗ 
tions RE ig abzuhalten. “med Ders 
ſelben iſt, Aufklärung über das Ziel muferez 


großen Verbande⸗s zu verbreiten und unſere * 


Mitglieder fampfjähig zu machen, damit ber 
Verband alle Angriffe der 
Fanatiker und des Mucker-Elementes 
rüctſchlagen kaun. Wir müſſen alle Hebel 
in Beweguug ſetzen, 

degungen vertraut 
Sie erſucht, 


t Iverden. 
zu dieſer Agitgtionsverſamm⸗ 


lung zu kommen und Ihre Freunde mitzu— 


lich viele der abgeſchickten Cheds feien | 


bringen. 

Nedner in deutſcher und engliſcher Sprache 
werden anweſend ſein, und überdies wird 
ein gutes Anterhaltungs Programm zur 

Turhführung formen. Der Ginteitt ft 
jelbftverftändtich frei. 
Ihre Anweſenheit den Beweis, 
nicht geſonnen ſind, ſich die alten puritani— 
ſchen Geſeke aufhalſen und die bereits er— 
worbenen Rechte und Freiheiten rauben zu 
fajjen. Damen find zu Diefer Verjamm: 
tung ebenfalls eingeladen. 

Hocachtend, das Komite: 
Yorenz Schlegel, Vorfigender: 
Yeopold Nenmonn, Sekretär 
(has. Richter, 
Ferd. Neukranz, 
Wm. Hartmann, 
Chas. Broedler. 


— — —— — 


ame 


Prohibitions⸗ 
zu⸗ 


damit unſere Mitglie-⸗ 
der und deren Freunde mit unſeren Be— 
we Deshalb ſind 


‚er 


.. 


ham 


us 


Licfern Sie durch 
daß Eie. 


EI II I I Hr 


Perfonal-Hadırichten. 
Ir er r Hr HH Hr + Hr + 


— Der Geburtstag don Frau %. Born 
der langjährigen 


+ 
+ 
+ 
+ 
+ 


; und Tedjterin Der tranfen und fterbendeit 


ſtor wirken. 


ir chte Crowe zu acht Mo⸗ 


Armen der lutheriſchen Stadtmiſſion, wur— 
de vorgeſtern in gebührender Weiſe gefeiert. 


Almoſenpflegerin 


% un 
+ 


u 


ar 


* 


Unter den eingejandten Gratulationen fehl: *°* 


ten natürlich) auch die von ihren 
nicht, welche auswärts als Lchrer und Pas 
Auch etliche Damen des Wohl: 


thätigkeits-Vereins der Miſſion hatten ſich & 


zu der Feier eingefunden. 


Der dem Generalkonſulate in Chieag⸗ 


zugetheilte Offizial Herr er Ritter 
von Nogewsfi wurde von R. 
ſterium des Aeußern zum —— 
an. 


verſetzt. 
— —— — — 


Iroquo is⸗Klub. 


Am Dienſtag Abend findet im Iro— 
quois-Klub Beamtenwahl ſtatt, 


a. mini⸗ 


welche das nachgenannie „reguläre Ti⸗ 


cket“ aufgeſtellt worden iſt: Präſident, 


Söhnen! ++ 


K. Öft.zung. Konjulat in Winnipeg?2"? 


fir, 


James G. Condon; Vizepräfidenten: 
Nordſeite — Kohn ©. Cooper, Marz...» 
E. Barnhart und James W. Brax...Z 


haben, wurde geftern ber Aljähr. Phiz | 


Itpp Rofinsti, Nr. 50 Eldredge Place, 
dem Stabtrichter Nemcomer borcc= 
führt. 

Der auf frifeher That abaefahte An 
getlagte befannte ih fehulpia. 


zu feiner Entfhuldiqung an. 

„Gier find heutzutage ein fehr foit: 
fpieliger Urtifel,“ bemerkte der Richter. 
„Sie foften 42 Cents das Dubßend, 33 
Dutend alfo $12.60, 

ch Strafe Sie um einen Dollar und 


die Koften und verurtheile Sie außer-' 


dem zu zmei Monaten Arbeitshaus.“ 


u — 
Des Eifenbahners Loos. 


Leiche eines anfıheine.i) von einem Huge 
überfahrenen Mannes gefunden. 

Ein Straßengänger fand gejtern auf 
den Geleifen ver Chicago & Weſtern 
AndianasBahn an der 100. Straße Die 
Leiche eired etwa 3öjährigen, anfchei- 
nend von einem Zug überfahrenen 
Mannes. Im Beftattungggefchäft Nr. 


Gr i 


habe nöthig Geld gebraucht, führte er | 5 
7. 
K 


11401 Michigan Ave. fand man in den 


Taſchen des Opfers eine Tabakpfeife 
und eine Uhr, wie ſolche Eiſenbahner 
zu tragen pflegen, ſonſt aber nichts, 
was die Feſtſtellung der Perſonalien 
ermöglicht hätte. 


Berieth zwiſchen die Puffer. 


Auf den Rangirhöfen der Chicago-, 
Milmaute & St. Paul-Bahn in 
Galeswood, Ill., gerieih geſtern der 
34jährige Weichenſteller Daniel Thor— 
ſon zwiſchen die Puffer zweier 
Güterwagen und erlitt lebens— 
gefährliche Quetſchungen. Er wurde 
mit dem nächſten Zuge nach Chi— 
cago geſchafft und "Fond bier Aufs 
nahme im Monroe-Hojpital. Dort 
*arb er bald nach feiner Einlieferung. 


bin 
dy. Süpfeite — William Rothmann, 
Morton A. Mergentheim und James. 


Whitney Hal. 
3. Vopida, William H. Barnım und. : 
William 9. Arthur. Prot. Sekretär, 
D. Frazer; 
Reichmann; 
dubin. 


Schatzmeiſter, 


Zefex die „Abendroſte«. 


— — —— — — — —— 


++ 


Hinshall:Sparfamkeil, 


Wie $2 an Huften - Mebizinen zu 
eriparen find, indem Jhr fie 
ſelbſt herſtellt. 


244444*2 


+ 


Meitjette — Charles vl 


*— 
* 


8 


— 


———— 


forrefp. Sefretär, U.. * 
dus 2* 


Var 


Huſten⸗ Medizinen ſind in der Regel mei: “= 
ftens Sprup. Um den beften Syrup zu mas". 
chen, nchmt ein Pint granulirten Zucker, — 
fügt ein halbes Vint Waifer Hinzu umd.,. 


rührt es ungefähr 2 Minuten. 


Kauft zwei und eine halbe Inze Pine; * 
(wertb 530 Cents), 


thut e8 im eine reine a 


Pintfleiche und füllt Sie mit dem granulizz,,,., 


ten Zuder-Spyrup. Dies ergibt ein volles 
int des beiten Hufteniprup für ungefähr 
54 Gents. Gr hält fic. 


Ahr önnt micht =< 


fo viel fertig gemachten HYuften-Syrup füre 


32.50 Taufen. 


von 


Diefer jchmedt angenehm und befeitigt ge: un 
wöhnlich den hartnädigften Huften in vierz 


undzwanzig Stunden. 
Erkältungen, Keuchhuften, 
ete. 
oder drei Stunden ein. 


Gr ift auch gut fürn. 
Lutfröhrenfeiben is 
Nehmt einen Theeföffel vol alle weis, 


— 


Der Zuckerſyrup iſt ein vorzu —* Linz‘, 


derungsmittel, Das Piner ift 

vollfte fonzentrirte Compound von 1. 
ichen weißen Fichten:Ertraft und 
heilenden Flemente der norwegif 
Achtet darauf, daß Ahr das echte 


ya 


——— 


haltet, Euer Apotheter hat es “Ei we 


für Eu. 

Ansgelaffener Honig fan Matt be 
cup angewandt werden, was ein 
nig- und Fichten⸗Syrup 





Katarıb 


Freier Nath für fi feine Heilung. 


Wenn Ihr an Statarıh leidet, Jait mid Guch 
seigen, wie er aebeilt wird, wie jede Epur 
aus Euerm Körper vertrieben werden kann. 

Obne einen Gent Unfoiten für € uch fonnt \hr 
den Nugen meiner fünfundswansigiäbriaen er> 
folgreichen Erfahrung meiner ‚grobe n Kennt ⸗ 
Riß von Katarrh, deſſen Urſachen und Heilung 

 baben. 


Bernadläffigt den NHatarıb nid 
nicht ein ichwades, erichöpite: 
Wrack aus Cuch maden. 

Bedenit, Katarıb ijt mehr als ein +erinafünis 

65 Leiden mehr als ein miderliches liebel. 
Es ilt cine aefäbrlide Ar ınfbei t. Unaufgehaltes 
ner Satarıb ver: wich! et & ih, Geld) ma d 
Gehör und öff ur 3 it den og zur 
Schwindſue ht. $ Zeiten marneı 
Menn Ihr co ‚ langt ibn jetst 
„heilen, 


Glaubt ni 

fönnt weil For ( 

‚und Mibcerfolg D atte 
Berſchwendet nicht länaer 

Seid, indem Ihr bei 

Vatent⸗Medizinen z 
— ai 

gleih Peactiung i 

Ach gebe Euch N 

208 Ihr ibım mit 


ht! Last ihn 
fatarrhalifches 


acbeilt werden 
l ou heilen 


t nergie — 
mit ———— 


Raıih be 


Katarrh-Spezialiſt Sproule 


— ſen⸗ia wie Katarrh 


Erzählt mir alles über ( 
dire Gucen Kalt S 
wie Shr g um i 
Euch einen Cent loſtet. 
Auf Erſuchen erhaltet Ihr1 
der Euch flar zeiat, wie t 
ann, nicht nur fin ( 
nat, fondern nad 
Laßt Eu Diele 
beute meine Siite 
beit war mein \ 
jeder. Form 
hat bereits Tau 
„tarch beireit find. bu 
den, wenn br wol 
Lefet meine Liſte von Fragen 
antwortet ſie mit ja oder nein 
HAamen und Ad eſſe deutlich 
Linten ud ii 15 
fobald als möglich. Es 
hr erhaltet gerade die $ fe, 
Mdreilirt Natarrı- Speziatift 
ter in Medizin md Cbirı 
jität, Irland, früher Hundarzi im 
ſchen Po-Marine tt). 2 Trade 
"Boiton. Schreibt dentih oder cengliic 


{ 1 Natd, 
ebeilt werden 
nen Mo⸗ 


Building, 


— — — — — 


Das Ichte Spielzeug. 


Eine Pariſer 


Ich war die lehten Budenreihen auf 
den Boulevards hinabgeſchlendert. Die 
nach ihrer Anſicht geiſtreichſte Stadt 
der Welt amüſirte ſich damit, Spiel— 
zeug einzukaufen und der enge Raum 
ihrer Straßen war nun noch mehr ein— 
geängt durch die zwei Budenreihen, die 
ſich zwiſchen den Häuſermauern, den 
Zeitungskiosks und den großen Bron— 
zelaternen zuſammenpreßten. Da ſah 
man das wunderlichſte Zeug: bewegli— 
he Menagerien, Eiſenbahnen und ruſ— 
ſiſche Schaukeln, Drachenflieger und 
lenkbare Luftſchiffe, hüpfende Gummi— 
männchen und ſpringende Kaninchen. 
Mich intereſſirten dieſe Sachen je mehr 
ich davon ſah, deſto weniger. Ihre 
Phantaſieloſigkeit war ſo abſchreckend. 
Sie wurden immer „xwiſſenſchaftlicher“ 
— wie man das nannte, immer me— 
chaniſcher und künſtlicher, und wenn 
man ſich die Kinder und Erwachſenen 
vorſtellte, die untereinander bewunder 
ten, wie gut das Spielzeug gemacht ſei, 
ſo mußte man lachen. 

Doch dieſe Buden gehören nun ein— 
mal zu den Pariſer Neujahrsfreuden, 


Neuiadhrsgeſchicht 


geheilt werden kann. 


Sreier mediziniſcher Rath-Koupon. 


tigt den Bar diefer Zeitung zu 


Rath über die Heilung von Aus 


be 
sitenirei er 


and an n Morgen? 
i im Kopf? 
beim Aufeſt ehen? 
vals? 


Ein Itrenger Blic des 3 Greifes traf 
mic. 

„Sie tft au nicht für Euch und 
Guresgleichen berechnet! Die Gäjte, die 


| ich erwarte, würden Eu ſchwerlich be⸗ 


| 
| 
| 
| 
| 


| fo faratterlos und mifchfarbtia 


ı nennt er „geitgenojjen“. 


i hätte man fich aefchämt, 


hagen. Und Euer Auge fann fie aud) 
nicht erbliden. Wenn wir uns in die- 
jer Nacht von Sanft Spyivejter mit 
Euch beichäftigen, fo geichieht es weni— 
ger für Euer veil — das uns nicht 
ſehr intereſſirt — als um „über un— 
ſere Erbſchaft zu wachen.“ 

Der Ton, in dem er ſprach, klang 
unheimlich, wie die Worte ſelbſt. Mich 
fröſtelte. 

„Ihr waret einſt weniger ſtreng ge— 
gen Eure eigenen Zeitgenoſſen, Meſſer 
Leonardo.“ 

„geitaenofien! Das ilt ein Wort, 
wie nur Shr es erfunden habt, genau 
wie 
Menſch fühlt 
Herden, die 

In meinen 
Jahren kannte man das nicht. Da 
nichts weiter 


Euer eigenes Weſen. Der 
ſich heute nur noch in 


zu ſein als „Zeitgenoſſe!“ 


und es gibt andere, die weniger harm⸗ 
Menſchheit all den Zielen nach, die man 


los ſind. In der kalten Luft, wäh— 
rend das grelle Gaslicht in den mit ro— 
them Tuch ausgeſchlagenen Buden 
flimmerte und die armen, 


| ihr in Euren 


„Meitter, Ihr ſeid undankbar. Oder 
es herrſcht augenblicklich eine ſchlechte 
Stimmung gegen uns in den Ely— 
ſäiſchen Gefilden. Strebt nicht die 


Tagen ſteckte? Was für 


Erfindungen, was für Fortſchritte, die 


frierenden 


Verkäufer ſich heiſer ſchrien und die— 
Welche?“ 


ſchönſten rethoriſchen Blüthen an einem 
neuen Drehkreiſel oder an einem pa— 
tentirten Hoſenſpanner 
ten, hatte das alles etwas Melancholi— 
ſches, etwas, das an ganz andere 
Dinge denken ließ 

In der Nähe der Pforte Saint-Mar— 
tin wurden die Buden ſpärlicher und 
der Verkehr ſtiller. Hier beginnt das 
Paris der kleinen Leute, der Armen 
und der nicht immer einwandfreien 
Nachtbummler. Viele von den Buden— 
verkäufern, die hier ihren Platz hatten, 
packten ein, durchfroren und erſchöpft 
ihren kar gen Verdienſt zählend. Doch 
da fiel mir eine einſam ſtehende Bude 
auf, die abſeits, faſt ganz im Schat— 


bier ſtand. 


anzukommen; er packte tleine Kiſten 
und Kaſten aus, die vor ihm ſtanden. 
Und doc hatie es gerade Mitternacht 
geſchlagen. 

Was war das? Die Neugierde be— 
wog mich näher zu treten. 
Ein Greis ſtand in dem kleinen 
Raum, von königlicher Geſtalt, der 
weiße, wallende Bart lief in zwei 
Spitzen aus; ein breiter Hut verbarg 
die karakteriſtiſche Stirn und beſchatte— 
te die ſtrengen Züge. Er ſchien ſich we— 
der um die Paſſanten, noch um die ſon— 
ſtigen Erſcheinungen der nächtlichen 


verſchwende- 


jeder Tag bringt!“ 
„Erfindungen? Fortſchritte? 
„Nun, iſt nicht dies Jahr, das zu 

Ende geht, dies Jahr 1909, eines der 

wundervollſten der Menſchheit? Sind 


nicht Träume in Erfüllung gegangen, 
an deren Verwirklichung un nie ge: 


ı glaubt hat —? Lenkbare 


Luftſchiffe 


kreuzten in den Lüften, der Dragen 
flieger gab dem Menſchen die Behen— 


digkeit des Vogels, 


daß er ton a 
au Zand über das Meer flog. Wir h 


; ten beinahe jogar den Nordpol 2 


| Beinahe — 
ı uns ein Echwindler — 


denn es jcheint jett, dah 
- &3 ilt eben 


| leider unvermeidlich, dat die Schmwind- 


| ler unter uns ebenjo zahlreich 


find, 


: tie die Helden.” 
ten des hohen Iriumphbogens lag, der 


„Das mit den Flugmafchinen habe 


id Euch Schon vorgemacht.“ 
Hier ſchien der Verkäufer eben erſt 


Kanal,“ warf ich ein — „das 


„Ich weiß es, Meiſter.“ 

„Meine Zeichnungen zu Flugmaſchi— 
nen habe ich ſchon vor jetzt vierhundert 
Jahren mit dem König Franz durch— 
ſprochen in Fontainebleau. Und er 
zweifelte gar nicht, daß man einſt zu 
Paris fliegen werde, ſo wie man im 
Wagen oder zu Schiffe fährt. — Ihr 
habt Euch vierhundert Jahre Zeit ge— 
nommen, meine Gedanken zu verwirk— 
lichen.“ 

„Aber der Flug Bleriots über den 
wun⸗ 


dervolle Schweben Lamberts über dem 


Eiffelthurn 


Straße zu kümmern. Je mehr ich dieſe 


deſto mehr faßte mich 
Die Ahnung 


Züge betrachtete, 
ine ſeltſame Ahnung. 
eines ewigen Menſchen. Ja, es war 
kein Zweifel möglich! Die großen, 
forſchenden Augen, die ** das 
Geſicht mit dem Bart — das war da3 
Gejicht Leonardo da PVincis, der einjt 
in dDiefem Lande geitorben war, meil er 
in feinem Vaterlande nicht mehr leben 
wollte. 
An Paris ift jonft der Spuf eine be- 
fremdliche Erſcheinung. Vollends, 
wenn ihn die Einheimiſchen ſehen, 
siwirkt er fait Tomifh. Mär jelbit war | 
Maupafiants Horla, der Milch trinkt ı 
und Rojen abpflüdt, eine mehr lächer- 


Yich als ernit zu nehmende Erſcheinung 


gemefen, die mir feine Gänjehaut ab» 
nöthigen fonnte. 

© Mber der große Fremde bier in der 
Naht von Santt Splveiter auf den 
Boulevard3 von Paris fjchien mir et= 
“0a3, was hierher gehörte, mas gefom= 
„ men war, um fich mit all den ſeltſa— 
® men Geftalten zu unterhalten, die fhon 
über das Pflaster gegangen waren. 

© Sb grüßte ihn mit der Ehrfurdt, 
die man dem Schfhfer der Joconda 
und des Abendinahls iyuldet. 
Meſſer Leonardo — Ihr kommt 
ſpãi in der Nacht!“ ſagte ich. „Die 
ae di Ihr bieiet, wird wenig 
Rang? finden!“ 


* 


* 
is 
=». & 


| Xeonardo! 


Das wäre doch unmög- 

lic) geweien zu Gurer Seit, Mefler 
14 

„Das fragt ſich. Jedenfalls haben 

wir die Ideen gegeben, und auf den, 

der anfängt in ſolchen Sachen kommt's 


an. Der, der zuerſt das Feuerzeug er— 
fand, war weit genialer als die, die 
nachher elektriſches Licht, Gasglühlicht 
und Gott weiß was noch erfanden. — 


| 


Das find Dinge, die Euch ſchonSchop⸗ 
penhauer aejaat hat. Nein,“ fuhr er 
fort, „hr vergeht immer, daf, je 
ſtärker der Befit der Menfchheit wird, 
der einzelne dejto weniger fähig wird, 
ihn zu tragen. Etwas Ganzes mollte 
ich aus dem Menfchen machen, ihn zu 
einem wundervollen Kunſtwerk ſtei— 
gern, in dem alle Kräfte entwickelt ſind. 
Seid Ihr noch ein Ganzes? Euer 
Spezialitätenkram hat das göttliche 
Geſchöpf in ein mechaniſches Werkzeug 
verwandelt, das tauſend Inſtrumente 
liefert zu lauter kleinen Zielen — 

„Meifter, Euch müffen die Obren 
aeflungen haben, weil man in diefem | 
Jahre viel von Euch geſprochen hat 
auf diefer Erbe. „Das bat Euch jicht- 
lich verjtimmt. In Berlin jtreiten fie 
noch jebt, ob eine dort göttlich verehrte 
— und bezahlte! — Büfte von Euch 
herrührt oder nicht.“ 

„Mögen fie ftreiten, was liegt mir 
daran, ob die oder jene Büjte, das oder 
das Gemälde von mir if? Meine 


Sonntagpoft, Chicago, Honntag, den 23. Jauuar 1910. 


— 


großen Gedanken über den Menſchen | nardos berührten fich faft mit einer 


und feine Kraft waren mir die Haupt: 
Jade im Leben. Der hab ich alles ge— 
widmet, mas ich ala Architett, Maler, 
Bildhauer, Schriftjteller und Kriegs- 
baumeifter leiſtete. Dieſe Büſte oder 
jene Statuette — die habe ich ſo bei— 
läufig zu dem Spielzeug der Menſch— 
heit geliefert, mit denen ftch heute Nacht 
die Geiſter amüfiren, die unfichtbar für 
Euch unter diefem Bogen zujammen- 
kommen.“ 

„Spielzeug der Menſchheit?“ 

„Ja, der vergangenen wie der zu— 
künftigen. Wollt Ihr einiges ſehen?“ 

Ein fatales Zucken lag um den 
Mund des Greiſes, als er einen der 
Kaſten öffnete, die vor ihm ſtanden. 

„Das iſt das Spielzeug von Paris. 
Aber echtes, wie nur wir es haben! O, 
ich habe die Stadt immer geliebt als 
Künſtler. Sie hat ja ſtets zu den 
poſſirlichſten Kunſtſtücken und zu den 
ernſteſten Dramen der Menſchheit ihre 
beſten Beiträge geliefert. Hier iſt ein 
Gebetbuch der Voiſin, der bekannten 
Giftmiſcherin, das ſie ſtets auf dem 
Tiſche liegen hatte, wenn ſie vornehme 
Beſuche empfing! Hier iſt ein Dam— 
brett, mit dem Katharina von Medicis, 
meine praktiſche Landsmännin ſich 
vergnügte in dem Augenblick, als man 
das Signal zur Bartholomäusnacht 
gab. Da hab' ich den einen Schuh der 
Lamballe, den ſie beim Heraustreten 
aus dem Gefängniß Lamballe verlor, 
als die Septembermörder ſie riefen. — 
Die Straße war gerade naß — en 
nicht vom Regen! Diefes kleine Opern— 
glas gehörte dem Herzoa von Berry, 
al3 er Strahlend von Kraft und Ge- 
Jundheit in die Oper trat und beim 
Herausgeben auf den Mörder ftieß, der 


I ton vor dem Portal niedermadte — 


Dder wollen Sie diefen Pompadour von 
der Herzogin von Praslin, die ihr vor— 
nehmer Gatte, mährend fie fchlief, 
förmlich abjchlachtete? Das tit Spiel- 
zeug von Paris, wie mir es lieben! 
Meine Kaften find voll. Wollt hr ie 
fehen, neugieriger Zeitgenoſſe?“ 

„Kein, ich danke, Meier Leonardo. 
Habt hr mir gar nichts Beileres zu 
zeigen? Das alte Lied vom erhabenen 
Verbrecher, das Ihr in der Renaiffance 
Ihon fanntet, wird in unferen Tagen 
big zum Weberdruß miebergefäut. — 
MWipt Jhr nichts vom zufünftigen 
Spielzeug?“ 

„sh fann Euch einiges zeigen, aber 
das zufünftige wird Euch nicht Jo Jehr 
überraichen, wie Xhr alaubt. Die 
Menfchheit wird fich überbieten an 
Maichinen und Mafehindhen und Werf- 
zeugen und Suftrumenten. Und von 
alledeın werden die Modelle, Elein und 
zterlich, auf diefen Straßen in den Bır= 
den berfauft erden, Kahrhunderte 
hindurch. Antereffiren wird aber die 
Leute immer nur, mas für fie Den 
m: des Wunderbaren hat.“ 

„Da fonnt | Ihr wahr ſprechen, Meſ— 
ſer Leonardo.“ 

„Jede Wiſſenſchaft iſt dazu be 
ſtimmt, einen neuen Wunderglauben 
zu erzeugen. Hättet Ihr Euch in die— 
ſem Jahre für Flugmaſchinen ſo be— 
geiſtert, wenn ſie nicht den Reiz des 
Märchenhaften hätten? Das war auch 
in meiner Zeit ſo. Was lockt Euch 
beim Radium, dieſem geheimnißvollen 
Stoff, den Eure Gelehrten fanden? 
Die Ahnung einer unbekannten Welt 
von Elementen. Was treibt Euch zum 
Pol über Schneewüſten und Steinfel— 
der, die genau ſo ſind, wie in Eurer 
Heimath? Die Bhantafie, es könne 
da vielleicht eine unbekannte Welt ſein, 
die ganz anders iſt als das, was Ihr 
kennt. Nehmt der Menſchheit den Reiz 
des Wunderbaren und kein Gelehrter 
rührt ſich mehr.“ 

„Es iſt inſofern wahr, als das 
Wort Forſcher nüchtern und hart 
klingt. — Aber „Zauberer“ das das 
möchte gern jeder ſein!“ 

„Es iſt abſolut wahr. Die Menſchen 
ändern ſich darin nicht. Aber eine 
Zeit wird kommen, da wird das Spiel— 
zeug hier wieder ganz primitiv wer— 
den, wie einſt in ganz alten Tagen. 
Dann iſt der Menſch von ſeiner Höhe 
herabgeſtiegen, die Quellen des Reich— 
thums ſind vertrocknet, das Leben iſt 
hart und ärmlich geworden, denn der 
Kampf um das bloße Daſein beherrſcht 
alles. Und dann iſt die Zeit da für das 
legte Spielzeug.“ 

„Das lebte Spielzeug?” rief id. 
— Meifter Leonardo, zeigt e3 mir! — 
Momit wird die Menjchheit jich Hin- 
megbetriügen über die Stunden des 
Schmerzes und der Langemeile, wenn 
fie vor ihrem lebten Weltalter jteht? 
Menn, wie unfere Foricher jagen, Die 
Giörinden fi vom Bol zum Mequator 
herunterziehen, ganze Länder MWüjten 
geworden find, das Leben verddet, die 
Duellen und Flüffe vertrocdnet 
wird man dann überhaupt noch jpie= 
fen?! Und womit?" 

„Ihr wollt es wiſſen, Signore? — 
Das letzte Spielzeug, das allerletzte, ich 
will es Euch zeigen! Wartet!“ 

Der Greis kramte in ſeinen Kaſten. 
Es dauerte eine Weile bis er hervorzog, 
was er ſuchte. Er zeigte mir einen al— 
ten geſchliffenen Hohlſpiegel von Me— 
tall, ſo wie man ihn ſchon in den myke— 
niſchen Gräbern gefunden hat — und 
ein längliches Bronzegeſicht, das eben— 
ran bon daher zu ftammen Tchien. 

„Da ichaut, Sianore! 
Spielzeug, zu dem die Menjchheit zu- 
rücfehren wird. Das legte Weib wird 
den Spiegel nehmen und fi Jagen: 
„sch bin Schon!" Der lebte - Mann 
mird fich auf da3 Schwert fügen und 
fich jagen: „Ich bin ftarf!" Und mit 
diefen beiden Sllufionen wird Die 
Menichheit Sterben. Wollt Yhr noch 
mehr jehen, Signore? Ober habt Yhr 
genug?” 


* * * 

Das hölfiiche Lachen des Greiſes 
Thlug an mein Ohr. Sch fuhr zus 
fammen, gerade rechtzeitia, um aus 
dem Traum zu erwachen, der mich be> 
fangen hielt. Vor mir in einer roh ta- 
pezirten Bude ftanden grell beleuchtet 
in einem geradezu aufdringlichen Ga$- 
licht die Büften berühmter Künitler 
und Zeitgenofjen, und die ideale Nafe 
Raffaels Towie das ftrenge Geficht Leo: 


| täglich bei Aläre gewefen 


| auf dem Seminar hießen, 


Das tlt das: 


mageren Statuette Sarah Bernhards 
und dem fidelen Heldengeficht Bleriots 
und fchienen über die Nachbarfchaft gar 
eigene Gedanken zu haben. 

— — — — 


Kläres Glück. 


zon B. Rittweger. 


Klingthal, den 28. Juni. 
Liebe Martha! 

Als wir uns vor meiner Abreiſe zu— 
fällig im Theater trafen, ahnungslos, 
daß wir beide ſchon ein halbes Jahr 
lang an demſelben Orte lebten, da ba— 
teſt Du mich, Dir während der Ferien 
einmal zu ſchreiben, und Dir 
Kläres Glück zu berichten. Ich will 
nun, nachdem ic ein paar Wochen lang 
bin, mein 


Beriprechen erfällen. Miündlich würde 


| es ja beiler gehen, aber wenn ich zu-> 
bit Du leider jchon über 


rüdfomme, 
alle Berge. 

E35 tit ja eigentlich fonderbar, 
wir „drei Unzertrennlichen“, wie wir 
jo wenig 
mehr von einander hörten. Freilich — 
Du jahrelang in England, ich in Sa: 
lien und Franfreich — do Ichlief un= 
jer Briefmwechfel fachte ein. Und Klä- 
re — ja, daß die nicht fchreibt, beareife 
ich vollfommen, feit ich hier bin. Hätt’ 
ih das alles jo gewußt, dann hätte ich) 
Jicher nicht diefes Klingthal ala Som- 
merfriſche gewählt, ſo entzückend es 
auch liegt. Ich dachte mir's ſo ſchön, 
mit der alten lieben Jugendfreundin 
zuſammen zu ſein, große Spaziergän— 
ge mit ihr zu machen und Seminarer— 
innerungen aufzufriſchen. Lieber 
Gott, die Arme hat gar keine Zeit; ſie 
kommt weder zum Briefeſchreiben noch 
zum Spazierengehen. 

Nein, wie ich erſchrak, als ich ſie zu— 
erſt erblickte! Sie holte mich am Bahn— 
hof ab und brachte mich nach der Woh— 
nung, die ſie für mich gemiethet hatte. 
Sch fand fie furchtbar verändert. So 
mübde die früher jo Yuftigen Mugen, 
und das ganze Geficht voll feiner Fält— 
chen. Sie freute jich gewiß, mich zu fe- 
ben, war voll Herzlichteit, aber fie Jah 
während des Weges fortwährend nad) 
der Uhr und fagte ein paar Mal: 
„Nenn nur mein Mann nicht nad) 
Haufe fommt, er tft fo fehr an pünft- 
liches Efjen gewöhnt.“ ch dachte, es 
mürde dem Herrn Amtärichter nichts 
Ichaden, wenn er mal eine halbe Stun= 
de warten müßte, aber natürlich jagte 
ich fein Wort, und als Klare mich bat, 
am folgenden Mittag ihr Gaft zu fein, 


verfparte ich alle Fragen, die ih auf J 


dem Herzen hatte, bis dahin. 


Am anderen Morgen — e8 war ein | 
ftrich ich ftundenlang nad) | 


Sonntag — 
Herzenäluft im Walde umher und freu- 
te mich de3 blauen Himmels, der foft 
fihen Luft, der fröhlihen Wanderer 
auf allen Wegen und Stegen. Es folg- 
te ein bebaaliches Ruheftündchen in ei- 
nem traulihen Zimmer, dann  ver- 
taufchte ich meinen Stromerangua mit 
einem jonntäalichen Gewand und be- 
gab mid) furz vor 1 Uhr zu Amts 
richters. Kläre empfing mich mit hoch 
rotbem Kopf an der Küchenthüre, und 


gegeniiber, die Jicher den ganzen Mor- 
gen om Herd aeitanden. Sie führte 
mich aleich ins Ehaimmer, wo der Herr 
Umtörichter und die drei Kinder fehon 
beriammelt waren. Sa, einen ftattlt- 
chen Mann hat unfere Kläre, aroB, 
mit woblgeformten Haupt und leich- 
tem Embonpoint. 
ter Stimme, und alled, was dem Ge: 
bece feiner Zähne entflieht, mag es au) 
noch jo unbedeutend jein, wirft ganz 
aroßartig. Und wenn er etmas miß- 
bilfiat — und er mihhilfigt fehr oft 
etmas — Dann runzelt er jeine Stirn 
und feine Stimme Elinat wie Donner: 
arolen. 

a, liebes Her?, e3 aibt mohl Tau: 
fende von folhen Klännern, die fich 
durch nichts über den Durchfchnitt er= 
heben unh von deren Tritten doch alles 
im Haus zittert, denen die Gattin die 
beiten Biffen auf den Teller Iegt, nicht 
aus Liebe, jondern um den Gemalti- 
aen nur ja bei quter Yaune zu erhalten, 
Solche Männer, die jede Mark Wirth- 
ſchaftsg geld nur mit Murren und Kla— 
gen über den zu großen Verbrauch her— 
ausrücken und die dann bingehen und 
Abend für Abend vier bis fünf Glas 
Echtes trinken und theure Zigarren da— 
zu rauchen, die ohne Skat und Kegel— 
klubs nicht leben können. Ein ſolcher 
Mann iſt der Herr Amisrichter, einem 
ſolchen Mann mußte unſere liebe, fröh— 
liche Kläre ihr ganzes Selbſt opfern! 

Das hab ich natürlich nicht alles 
gleich bei jenem erſten Mittageſſen her— 
ausgefunden, das iſt mir erſt nach und 
nach klar geworden. Kläre, unſere lie— 


be, früher immer fidele Kläre, zittert 


oft beim Anblick des Geſtrengen wie 
Eſpenlaub und verſichert mir dabei 
—* ſie ſei eine ſehr glückliche Frau 
und Mutter. Hübſche Kinder hat Klä— 
re, aber der Junge hat ſchon eine mich 
ſtörende Aehnlichkeit mit ſeinem Va— 
ter. Er tyranniſirt ſeine kleinen 
Schweſtern und der Herr Amisrichter 
lacht dazu und findet das „männlich“. 
Kläre hat feine Autorität über ihr 
Kleeblatt, trogden fie in Erziehungs: 
lehre beim Examen eine Eins hatte. — 
Shre ganze Energie it aebrochen. Sie 
bat feine Zeit. fich in die Eigenart ih- 
rer Kinder zu verfenfen, und fie ilt | 
jtändig gereizt, wenn fie mit ihnen als 
fein ift. Was fie an FFrifche noch auf: 
bringen fann, verbraucht fie in Gegen 
wart des Herrn Gemahls, dem „Trüb— 
falömienen“ und „Launen” verhaßt 
find. Daß er regelmäßig, wenn er am 
Abend beim Skat Pech gehabt Hat, am 
anderen Tag für Frau und Kinder 
fein freundliches Wort hat, da3 fcheint | 
er gar nicht zu mwiffen. Bedienen läßt 
fich der fräftige, gefunde Mann mie ein 
alter Großvater oder mie ein Pafcha. 
Erflingt fein Schritt im Flur, dann 
fliegt alles: NKläre rennt nad Der 
Hausjoppe, der unge, Mutter und 
Schmejtern gegenüber ftet3 ungefällig, 
holt den Stiefelfnecht, das ältere Mä- 
del die Hausjchuhe, und die Kleinite 
fchleppt die Zeitung herbei. 


Dann beginnt die Kritif: „Släre, 


bon |! 


daß 


‚aus 
ich fam mir ganz [ehuldbewußt vor, thr | 


Sr foricht mit Stars | 


fein. 
‚ der aroben Arbeit in Haus und Garten 
| zu thun. 





Die Kaiferlih Ruffiihe Kapelle, Philipp Pelz, Diriaent, veranitaltet 
| tägliche Konzerte von 11:45 bis 2:15 in unferem Gase (fünfter Aloor) 


EGEL{ OOPER & 


The ps Store 


oppclte 


Ilen Einfänfen. 


einfade S 


N 


Siegel S 


dor. 


Stamps bis 


tamps_ ER ETRELER 
12 
 Geihättsihtuf. 


Chicagoss Economy 


mit 


Uhr dann von allen 


\ 


u zuverläſſigen 


Fragt irgend 
eine Verkaufsperſon 
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einer Abtheilung 
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Bir wünfdhen die Anichreibe Kontos 


Leuteu. 


I 


Solche Kontos find immer von großer Benuemlichkeit. 


Morgen beginnen die großen 


Vor⸗-Inventur-Verkäufe 


überall im Großen Laden 


N 


nfer balbjährlicher Räumungs-Derkauf bor der Inventur. Ein großer 6-Tage-V 
wir Alles verkaufen, was mir bei der \ 


erfauf, während welchem 


Snoentar-Aufnahme nicht mitzuzählen wůnſchen. Angebrochene Par— 


Jtien, einzelne Stücke, nicht weiter zu führende ieh und befhmugßte Waaren find gründlic, reduzirt worden. 


= 2 lfes ift in diefer Herabfegung von Winterwaaren einbegriffen und muß verfauft 
4 nichts Ungewöhnliches, daß die Preife um die Hälfte und mehr gekürzt find! 


Ir 


Kur noch 6 Taae Dicjes Bor: Inventur: Berfauis von 


werden. &3 ilt durchaus 


Nf 


Neuen und gebrauchten Bianos 
auf 30 Tage freie Probe 


Bezahlt nichts an —Nach 30-tägiger freier Probe betragen die wöchentlichen Abzahlungen nur 81 die 
Woche oder 85 per Monat. Keine Zinſen. Keine Extras. Freier Stuhl, Scarf und zweimaliges freies Stimmen. 

Dieſer Verkauf wurde deshalb veranſtaltet, um unſere Floors von noch an Hand befindlichen Pianos zu 
räumen und unſer Fiskaljahr, am 1. Februar, mit einem ganz neuen Lager beginnen zu können. 


Studirt * * von Bargains in Pianos, 
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Shoninger, Ebenbolzgeläufe.. 
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Kind, Deine Broſche ſteckt ſchief. Wirſt mehr Hilfe zu nehmen, „wir habens 


Du denn nie lernen, etwas auf Dich 
zu ſehen? Und deine Bluſe hat einen 
Flecken, da, am Aermel. So was haſſe 
ich nun geradezu, das ſollteſt Du Dir 
endlich merken! Nimm Dir ein Beiſpiel 
an Deiner Freundin. Wirklich, Fräu— 
lein Merker, Sie ſehen immer aus wie 
dem Ei gepellt!“ 
„Ja, ich bin auch keine Hausfrau,“ 
ſo trete ich für Kläre ein — „ich traf 
Ihre Frau eben beim Wäſcheeinſtecken; 
ich glaube, es waren Ihre Kragen und 
Manſchetten; dabei gibt's natürlich 


Spritzer.“ 


„Mein Gott, Kläre, warum über— 
läßt Du ſolche Arbeiten aber nicht 
dem Mäödchen?“ Der Herr Ameisrich— 
ter runzelte die Stirne und ſeineſtim— 
me klang wie ferner Donner. „Du 
ſollteſt lieber täglich wenigſtens eine | 
Stunde fpazieren gehen, hättejt — 
doch doppelte Veranlafjuna, wo Deine 
Freundin hier if. Du mürdeft dann 
auch frifcher ausfehen, al bei der eini= 
gen Wühlerei, ohne die ihr Hausfrauen 
nicht leben zu können meint. Aber Dir 
geht eben der-Sinn für die Natur und 
ihre Schönheiten leider pollftändig ab.” 

„Dem muß ich mwiderfprechen, Herr 
Amtsrichter. Kläre war auf dem Se— 
minar geradezu berüchtigt wegen ihrer 
Naturſchwärmerei. Ihr war ein Spa⸗ 
ziergang lieber als eine Sitzung in 
der Konditorei. Aber jetzt hat ſie eben 
keine Zeit dazu bei einem Mädchen und 
den Kindern und ohne Waſchfrau.“ 

Ich konnte mir dieſe Bemerkung 
nicht verkneifen. 

Aber der Herr Amtsrichter wußte es 
beſſer. 

„Ja, zwei Dienſtboten, das gibts 
nicht her, mein liebes Fräulein. Iſt 
aber auch durchaus nicht nöthig. Es 
liegt nur an der richtigen Eintheilung. 
Mir ſcheint, meine gute Frau iſt et— 
was umſtändlich. Ich ſag' ihr's im— 
mer wieder: nur die Zeit hübſch ein— 
theilen, dann geht alles.“ 

Kläre machte keinen Verſuch, ſich 
zu vertheidigen. Sie hat ſo gut ſchwei— 
gen gelernt in ihrer Ehe, ſie, die früher 
ſo raſch mit dem Wort war. Dieſes 
Schweigen thut mir in der Seele weh. 
Es iſt mir ſo recht ein Zeichen, daß die 
ſchöne Eigenart unſerer Freundin ge— 
brochen iſt. Ich ſchätze die Arbeit der 
Hausfrau wahrlich nicht gering ein — 
ich finde es herrlich, wenn ſie für 
Mann und Kinder ihre Kräfte einſetzt. 
Aber Kläre hat zu viel auf ſich. Faſt 
täglich ſteht ſie am Plättbrett. Der 
Herr Amisrichter iſt ſehr eigen mit der 
Wäſche und er trägt im Sommer ſtets 
weiße Weſten. Auch die Kinder ſollen 
immer hübſch hell und friſch gekleidet 
Das Mädchen hat vollauf mit 


Kläre kocht und plättet und 
wiſcht Staub und näht und ſtrickt bis 
in die Nacht hinein für die Kinder. Und 
dabei begreift der Mann nicht, daß ſie 
nicht täglich zum Spazierengehen 
kommt! 

Die Dienſtwohnung iſt groß und es 
werden alle Räume benutzt. Das 
iſt an ſich ſchön und richtig, aber es 
gehört eben Perſonal dazu. Oder we— 
nigſtens müßte Kläre regelmäßig eine 
Waſchfrau oder eine Plätterin hal— 
ten. — 

„Das fann ih meinem Mann nicht 
aumuthen—er ftöhnt fo fchon über den 
theuren Haushalt,” fo ermiderte mir 
Kläre, als ich ihr dazu rieth, Fich etwas 
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nicht dazu, fiehft du. Das Gehalt geht 
ganz auf. Nur daf eben die Lebensver- 
Jicherung bezahlt wird, und daß Georg 
jedes Nahr feine Hochaebirastour ma: 
chen fann. 
| türlich auch; ich lege ja feinen Werth 
auf Kaffees oder beraleichen, aber 
Georg glaubt feiner Stellung eine qe- 
miffe Repräfentation fchuldig zu fein. 
Die Schwiegereltern haben ja Verıind- 
gen, fo daß für die Zufunft unferer 
Kinder jo ziemlich geforat tft, aber jekt 
müſſen mir uns eben einrichten, um 
mit Anſtand durchzukommen.“ 

Ich ſage Dir, in mir kochte es. Als 
ich am Tage, nachdem ich mit Kläre 
dieſes Geſpräch geführt hatte, zuAmts— 
richters kam, ſaß die Familie noch beim 
Abendbrot — ich hatte mich etwas ver— 
früht. Der Herr des Hauſes hatte ei— 
nen Teller voll Aufſchnitt vor ſich; 
Frau und Kinder aßen Kartoffeln und 
Preißelbeeren. Der Aufſchnitt ver— 
ſchwand überraſchend ſchnell und ich 
glaube, der Amtsrichter bemerkte meine 
erſtaunten Blicke. Er ſagte wenig— 
ſtens etwas verlegen: „Sie wundern 
ſich gewiß, daß ich ein Extragericht 
habe. Aber die Kinder ſollen Abends 
kein Fleiſch haben aus hygieniſchen 
Gründen, und meine Frau mag keins, 
(Du erinnerſt Dich gewiß, daß Kläre 
in der Penſion leidenſchaftlich gerne 
Schinken aß), aber ich kann Kartoffeln 
am Abend durchaus nicht vertragen, 
und auf Preißelbeeren paßt das Bier 
nicht.“ 

Der Amisrichter führt ſtehts ſeinen 
Magen in's Treffen, wenn er etwas 
nicht gern ißt. Hätt' ich ihm nur meine 
Meinung ordentlich ſagen können, die— 
ſem kraſſen Egoiſten! Wenn ich daran 
denke, daß die Ausgabe für eine 
Waſchfrau monatlich ungefähr vier 
Mark beträgt, und daß eine Plätterin 
für einen Nachmittag 75 Pfennige be— 
kommt, dann läuft mir die Galle über. 
Der Herr Amäisrichter trinkt allabend— 
lich vier Glas Echtes und raucht da— 
zu drei bis vier gute Zigarren. Das 
macht täglich mindeſten 1.50 Mark, 
monatlich 45 Mark! Iſt's nicht em— 
pörend? Und dabei wirft er Kläre 
vor, ſie verſtände keine Zeiteintheilung, 
ſie vernachläſſige Ihr Aeußeres. Sie 
ſehe gar nicht mehr friſch und jugend— 
lich aus. 

All dieſe liebevollen Bemerkungen 
habe ich in den paar Wochen mit anhö— 
ren müſſen. Ich fragte mich mitunter, 
ob es nicht meine Pflicht ſei, einmal 
ganz offen mit dem Amisrichter über 
das alles zu reden oder Kläre zu ſagen, 
was ich auf dem Herzen habe. Aber 
ich ließ es, denn es würde nichts da— 
mit gebeſſert werden. Es iſt ja am 
Ende noch gut, daß Kläre ſich nicht 
gegen ihren Mann auflehnt. Sie iſt ja 
ſo glücklich, wie ſie verſichert. Und 
wenn der Paſcha mal beſonders gut ge— 
launt iſt und ihr zärtlich über die 
ſchmale Wange ſtreicht, dann ſtrahlt ſie 
mit dem ganzen Geſicht. In ſolchen 
Augenblicken erinnert ſie mich wieder 
an die junge Kläre! Weißt Du noch, 
wie wir ſie beneideten — ja, wirklich, 
wir beneideten ſie — als ſie ſich, kaum 
vom Seminar weaq, verlobte?. Ich bin 
heute noch der Anficht, daß Gattin und 
Mutter fein, das höchfte Gfüd für ein 
Weib bebeutet! Aber ob eine folche 
Ehe, wie ich fie hier bor mir jehe, es 
mwerth ift, das eigene Sch ganz und gar 
aufzugeben? Ich Tage nein und noch» 


Die Gefelligfeit fojtet na= | 


Ber 
faufs- 


mals nein! Aber ich kann unſerer 
Klare nur wünfchen,daß fie niemals zu 
diefemSchluß gelanat. Wenn noch zehn 
Sahre hin und die Finder arof find, 
und feine Stleinen mehr fommen, dann 
fönnen, äußerlich betrachtet, ja aud) 
wieder beflere Tage für fie anbrecen. 
Db fie dann aber nod) fähta fein wird, 


‚ fich Diefer befferen Iaae zu etfreuen? 


Das ift mie nicht jehr mwahrjchein- 
ih — — 

Nächſte Woche tritt der Herr Anıtg= 
richter feine Gebirgsreife an. Ich ſchlug 
ihm gejtern vor, er folle Kläre mit 
nehmen; die Kinder würden aemiß > 
den Großeltern Mufnahme finden. Da 
30q der Gewaltiae die — 
hoch und ſprach mit gewichtiger Stim— 
me: „Daran iſt gar nicht zu denken! 
Erſtens käme die Reiſe für zwei Per— 
ſonen viel zu theuer, und zweitens 
würde Kläre auch die Anſtrengungen 
nicht vertragen. Dazu iſt ſie denn doch 
zu zart.“ Siehſt Du, Martha, wie's 
paßt! Das „bißchen Arbeit“ im Haus— 
halt iſt nach der Anſicht des Herrn 
Amtsrichters gar nichts „für eine ge— 
ſunde Frau“, aber für Bergtouren ſol— 
len Kräfte nicht ausreichen. Dazu iſt 
fie „zu zart.“. Und dabei hat er ge: 
ftern noch gefagt, er wolle diesmal nur 
bequeme Touren machen! Sn lebten 
Ssahre habe er es zur toll aetrieben, das 
jet ihm nicht befommen, Slaub’s fchon 
— tmahrjcheinli hat er fchon ein 
„Bierherz“. D, wie ich ihır haffe, die- 
fen Dann! 1limd wie ih wünfche, daß 
unfere Mädchen und Frauen. fi auf 
ich jeldft befinnen möchten und auf 
ihre Würde! Hoffentlich wird die Zus 
funft mit folchen Grifeldis und Kath 
hen =» Naturen, wie unjere Mläre ift, 
aufräumen und an ihre Steffe eine 
fraftooliere Weiblichkeit jegen. Sicher 
nicht zum Schaden der Menfchheit. 

Himmel, Martha, es ilt aleih Mit: 
ternacht, und das ift in der Sommer: 
frifhe aanz und gar unerlaubt. An 
Ende fommt mir nchh der Nachtmäch- 
ter, der hier noch umhbertutet, auf 
den Hala und erfundiat fih, ob ein 
Unglüc gefchehen if. Mein Brief ift 
faft ein Buch geworden, aber ich mußte 
mir den Kummer um Släre und den 
Born über den Amtsrichter von der 
Seele [ohreiben. Martha, ich hab’ mich 
fhon mandmal in dunflen Stunden 
nah Mann und Kind gefehnt, und 
mein Lehrerinnendafein faq mie ein 
langer, öder Weg vor mir. ber feit 
dem Einblid in diefe Ehe — und e3 
gibt folder Ehen wohl nur alfzupiele 
— bin ich zufrieden mit meinem 
2003. 

Sollte uns da3 Schidfal mal wie» 
der zufammenführen, dann mündlich 
mehr von „Kläre's Glück“! 

Mit herzlichem Gruß 
Deine Hede Merker. 
— —úû——— 

— Immer noch nicht. — Gattin: 
„Als Bräutigam konnteſt Du Dich an 
mir nicht ſatt ſehen, und jetzt.... 
Gatte: „... . und jetzt auch noch nicht; 
drum bring ſchnell was zu eſſen her— 
ein!“ 

— Gaunerhumor. — Ein Dieb iſt 
in die Wohnung einer bekannten Ro— 
manſchriftſtellerin eingedrungen. Nach— 
dem er die verſchiedenſten Dinge in ſei— 
nem taſchenreichen Mantel geborgen 
hat, ſo daß er nichts mehr unterbrin⸗ 
gen kann, ſchreibt er mit Kreide auf 
die tuchüberzogene Platte ihres Ar— 
beitstiſches „Fortſetzung folgt.“ 





Kür die „Een 
Die Sonne und der Wind! 


aapott“.) 


X en Pt nberger, Chicags. 


Eines Morgens beim Aufitehen rieb 
ſich die Sonne die Augen, um beſſer 
auf ihr liebes Chicago ſehen zu kön— 
nen. Aber, o weh, alles war grau, 
und nirgends auch nur das 
Löchelchen, wo ſie durchſehen könnte! 

„Holla, Wind, komm einmal ſchnell 
her,“ ſchrie ſie bitterbös, „was iſt denn 
das für eine Wirthſchaft; ich darf nur 
einmal ein paar Tage den Rücken keh— 
ren, und nach meinem Freund Teddy 
da unten in Afrika ſehen, gleich iſt 
hier der Deuwel los! So 'ne Bande!“ 

Da kam auch ſchon mit mächtigem 
Flügelſchlag der Wind angeſauſt. 

„Jetzt flink, jag' mal dieſe Laus— 
buben von Wolken aus dem Meg, daß 
ih nad) meinem lieben Chicago jehen 
tann!“ 

Und der Wind, hui — der blies und 
ſchlug mit den Schwingen, daß die 
Wolken ſich ſchnell bei der Hand faß— 
er und biele überitürzten jich in der 

Halt, nur forizufommen! 

Die aröhten hatten e3 aber nicht To 
eilig, die drehten jich immer noch ein= 
mal herum, und mären gar zu gerne 
Dageblieben, anjtatt ewig am Himmel 
berumzufahren, aber der Wind ber- 
ftand feinen Spaß; er nahm die Baden 
noch einmal fo voll, daß die Wolken 
mit den Köpfen aneinander ftteßen, mo= 
bei er brummte, wie leifer Donner: 

„Was, Aber wollt aufmuden gegen 
mih? hr unnübes und 
Spettatel machen, — wart, ich will 
Euch!“ 

Da wollten's die Wolken auch mit ei— 
nem Blitz verſuchen, aber es war ihnen 
zu kalt, und ſo trollten ſie ſich lieber 
ihres Weges; hintennach trollten noch 
die kleinen Babies, die Cyrus-Wolken. 

Die Sonne hatte derweil gemüth— 
lich in ihrem Seſſel ſitzend dem Wind 
zugeſehen. 

Endlich ſah ſie ein kleines Fleckchen, 
> fie gerade durchauden konnte, und 

3 murde immer ardßer und ihre Aus 
* wurden auch immer größer: „Ja, 
zum Kukuk, was hat denn da die alte 
Frau Holle wieder angeſtellt; Chicago 
iſt ja ganz im Schnee begroben! Jch 
ſag's ja, die Frauenzimmer! Da hat 
ſie wieder einmal Großreinemachen 
angefangen ohne mich um Erlaubniß 
au fragen, s’ift doch eine dolle Wirth- 
Schaft!“ Dabei hatte der Wind ganz 
fpibübifch heimlich vor fich hingelä 
Kelt, denn die Sonne tft doch ern 
Frauenzimmer; aber freilich, fie tft die 
Köniain, und da darf feiner aufmuden, 
wenn fie fommandirt, oder eine Mei— 
nuna äußert, denn fie fannte einem jo 
Icharf in’s Geficht bliden, daß Jeden 
der Anaftichmei ausbrad, der fer 
autes Gemwiflen hatte, und daher heißt 
es aub, die Sonne bringt es an ben 

Tag. 

„Was werden denn nur meine lieben 
Chicagoer von mir gedacht haben, daß 
ich mich gar nicht mehr um ſie küm 
mere; das muß anders werden” — und 
dabei rüdte fie fih fo recht behaglich 
in ihrem ch —— zurecht, leg— 
te ein Bein über das andere, und 
alänzte iiber das ganze Geficht, das fie 
bald dahin, bald dorthin wandte, in 
alle Gäßchen und Winkel leuchtete, und 
tva3 fie alles fah, machte fie mandımal 
fhaudern, das jah ja alles beinahe To 
aus, al3 ob vor jedem Haus aroße 
Haufen Kohlen lagen, fo Ihmwarz ivar 
der Schnee, nur weiter draußen mar 
er noch wei; ganz erichroden faqte fie 
zu dem Wind, der fich * hingeſetzt 
hatte, um auszuruhen: „Das hätte ich | 
doch nicht gedacht von bee Frau Holle, 
daß fie jo eine Shmutige Haushaltung 
hat, und all den Schmuß über mein 
liebes Chicago aud noch ausfhüttelt; 
die wird fortaejaat, da muß eine an 
dere dran, die ihre Sace bejler ver— 
jteht, nicht wahr, Wind; wir zwei 
wollen ung jet mal ariindlid) dahin- 
ter machen, und aufpurhen, daß es eine 
Art hat.” 

„Kann ih mich nicht heut noch ein 
big hen ausruhen,“ bettelte der Wind, 
„rad hab’ ich doch erit jo viel blafen 
milffen, und aejtern bin ich erit vom 
Nordpol heimgetommen, da hab ich 
doh ein bischen Ordnung machen 
müffen; die Etsblöde zufammenfchie- 
ben, und bequem zum Land hinbrin- 
gen, daß die bielen angekündigten 
Gntdeder e3 recht bequem haben. Ein 
paar Blehbüchfen, die der Dr. Cook 
unterwegs mwegaeworfen hat, hab’ ich 
aud; vom Schnee frei geblafen, und 
hab fie jchön fo vertheilt, daß fie in 
gerader Richtung nah dem Nordpol 
zu liegen. Und direft auf dem Pol 
hab ich au3 dem Ei3 feine Flagge auf- 
gefifht und hab fie fo hHingeftedt, daß 
jeder der hinfommt, fie jhon von 
Meitem jehen muß. 

SH bin thm eigentlih eine Fleine 
Revanche ſchuldig, denn, ehrlich geſagt, 
hab ich ihm oft genug das Leben ſauer 
gemacht. Wie oft hab ich ihm ein 
Schlaflied um die Ohren gepfiffen, 
daß er mehr wie einmal geſagt hat: 
„was gäb' ich drum, wenn ich jetzt in 
meinem warmen Bett wäre, ſtatt hier 
herumzulaufen! Schließlich iſt doch 
alles für die Katz und niemand glaubt 
mir's.“ Da hätteſt du mich hören 
ſollen, wie ich ihm höhniſch gellend um 
die Ohren gepfiffen hab: „Warum 
wagſt du kleines Menſchlein dich auch 
in unfer Reih? Hier haufen andere 
Mächte!“ 

Aber ſo ſind halt einmal die Men— 
ſchen, na, es ſoll mir nur noch einmal 
einer fommen der mir nicht paßt, dem 
zuach ich’3 Leben jo fauer, daß er froh 
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ift, wenn er mit heiler Haut wieder 
beimtommt! 

„Sieh mal, da unten, Wind,” Tagte 
die Sonne, deutete nach einer beitimm:- 
ten Straße, um dann fchleunigft mie- 
der in ihrer aemütblichen Beichäfti- 
gung des Dauerdrehens fortzufahren, 
„Da unten ftehen ein Mann und eine 
Frau; fiehft du, das find Deutfche, 
denen möchte ich gern einen Gefallen 
thun, denn im großen Ganzen jind 
die Deutfchen ein gemithliches Bolt: 
chen, die auch fehr viel auf mid} hal 
ten. Da hab ich nun diefen Sommer 
die beiden einmal beobachtet, mie fie 
auf der Treppe vor ihrem Haus fahen 
und die Zeitung lafen, es war nämlid) 
die „Abendpoit“. 

‘ch made mir zumeilen gern das 
Vergnügen, einen Blid in die gei- 
tung zu thun, um zu fehen, mas ber 
Mettermann für den nädjiten Tag für 
Metter wünfht. Da muß ich ihm doch 
mandmal feinen Willen thun, daß 
der arme Kerl fich doch nicht immer 
auslachen laffen muß; ich bin eben 
eine jehr meichherzige Seele, die e3 
mit jedem qut meint. 

Alfo, was ich eigentlich jagen mol: 
te; die Frau las dem Mann laut vor 
aus der „Abendpoit”, einen Artikel 
bon einer anderen deutfchen Frau, bie 
fo Heimmeh hat nach einem ſchönen 
Wald, und daß hier in Chicaao gar 
nichts dergleichen ift. Da hat die Frau 
zu dem Mann gejaat, das tft aber 
auch wahr, Chicago wäre noch tau— 
ſendmal mehr werth für alle Men— 
ſchen, wenn hier ein ſchöner Wald 
wäre. 

Und ſo ſprachen ſie noch weiter da— 
rüber, aber, weißt du, ich konnte nicht 
länger zuhören, denn ich hatte noch ſo 
viel anderes zu thun; vergeſſen hab' 
ich die beiden alten Leutchen aber 
nicht, und wie ich ſie eben da wieder 
ſah, fiel mir ihr Wunſch auch wieder 
ein. Und du mußt mir dazu helfen. 

Du fliegſt hinauf nach Wiskonſin, 
holſt den ſchönſten Samen, oder auch, 
wenn's nicht zu ſchwer wird, kleine 
Bäumchen, bringſt ſie dorthin, dabei 
zeigte die Sonne nach einem großen 
weiten Felde, ſtreuſt ſie ſchön aus, 
wie du es ja geſehen haſt von unſerem 
neuen Förſter, und dann ſchaue ich 
dir dabei zu, daß aller Schnee ſchön 
ſchmilzt und die Samenkörnchen ſchön 
einbettet in die Erde. Und dann aber 
ſollſt du einmal ſehen, wie ſchnell ich 
das will wachſen laſſen! 

Daß du dich aber nicht unterſtehſt 
und mir in die Quere kommſt und 
mir etwa eines von den jungen 
Pflänzchen dann umbläſt, ſonſt ſollſt 
du mich kennen lernen! 

Dabei guckte ſie den Wind ſo wü— 
thend an, daß der ſich ſchnell auf die 
Socken machte und verſchwand ſo 
raſch er nur konnte. 

Da lachte die Sonne gemüthlich vor 
ſich hin, denn ſie hatte es ja gar nicht 
ſo ernſt gemeint, wußte ſie ja doch, 
wie oft ihr der Wind erzählt hatte, 
daß er am liebſten durch den Wald 
rauſche, das klänge ſo wundervoll, wie 
lauter große mächtige, lang gezogene 
Akkorde, und daß er immer erſt ſo 
weit wegfliegen müſſe, ehe er ſich das 
Vergnügen gönnen könne. 

Na, dachte die Sonne, ich will's 
ſchon recht machen, ſchlug nun zur 
Abwechslung das rechte Bein über das 
linke, und weil doch jede Arbeit müde 
macht, ſogar das Daumendrehen, nickte 
ſie langſam ein, nicht ohne vorher noch 
einmal, als gute Hausfrau überlegt 
zu haben, ob ſie auch dem Wind ein— 
geſchärft hatte, recht früh den nächſten 
Iaa aufzuitehen und alfes fchön meg- 
zublafen, fo daf fie nachher fleißig 
aufthauen könnte. 

Und mit dem Bemußtfein, ihre 
Pflicht erfüllt zu haben den Tag über, 
Ichlief fie ruhig ein! 

— 1 , — t 


Peter Shlumpfens Verlobung. 


Kumcriftiihe Efizge. Bin Bess re Nießen- 


Deiters (Libed), 


„Nämlich,“ ſagte Peter Schlumps, 


indem er an feiner jch warzen Hofe 
zupfte und unter vornehmer Janori= 
rung eines fnofpenartig aufplagenden 
gelben Schuhmert3 verliebt auf ein 
Enden bellarün und lila geringelter 
Soden jchielte, „nämlich, ich will nam: 
lich heirathen!“ 

E5 gibt Leute, denen ich hereit3 von 
Peter Schlumps, dem leider meift ver- 
hinderten Kavalier, und der alten 
Gönnerin feiner mageren Tage, Frau 
Schanettchen Lohmann, erzählt hahe. 
Yür bie anderen jet bemerkt, dat Peter 
Schlumps ſich leidenſchaftlich gern 
völlig nach der Gelegenheit gekleidet 
hätte wie jeder andere wirklich gebil— 
det Menſch. — aber leiden ließen das 
ſeine petuniären Verhältniſſe meiſt 
nicht zu. Namentlich da ſeine einzige 
eben erwähnte Gönnerin mehr für Zu— 
wendungen in Form von Naturalien 
mar. 

„sa, Frau Lohmann. Ich will hei- 
rathen,” bemerkte Peter Schlumps noch 
einmal; denn Mutter Schanettchen ſah 
ihn nur fprachlos an und antwortete 
gar nichts. Aber diefe arme Frau mar 
bloß jo erihroden: Einen Beter 

Schlumps mit durdhgufüttern, daran 
hatte fie jih nun in einer Reihe von 
Sahren nachgerade gewöhnt, und aud 
an den Gedanfen, daß fie viefen an: 
hänglichen Schügling wohl bis an ih: 
ſeliges Lebensende nicht los werden 
übe, Aber zu denten, daß er ji 
euch noch „ad infinitum“ verpielfälti- 
gen würde und daß unzählige fleine 
Shlümpje ihr die Ohren vom Kopfe 
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freffen würden, das ging ihr denn do 
auf Die Nerven. „Mein an nod) 
mal!“ ſagte ſie ſchließlich „Nee! 
Schlumps! Die Dummdheit werden 
Sie doch nicht auch noch machen wol— 
len?“ 

„Dummheit?! Gnädige Frau! Sie 
werden doch die heil 34 Ge⸗ 
fühle eines Menſchen nicht mit Dumm— 
heit anreden!“ ſagte Peter Schlumps 
und ſchaute von ſeiner mageren Höhe 
mit ſanftem Vorwurf auf die dicke 
kleine Frau Lohmann herunter. „Ich 
ſage Ihnen, meine Braut, das is ein 
wundervolles Weib! Ein ſehr feines 
Mädchen! — Aber die Liebe is ja was 
ſtreng perſönliches, — wenn Sie ge— 
ſtatten, ſo wollte ich nämlich eigentlich 
auch bloß den geſchäftlichen Theil mit 
Ihnen beſprechen!“ 

„Schlumps!“ ſagte Mutter Scha—⸗ 
nettchen ſtreng, „das ſag' ich Ihnen! 
Pumpen thu ich Ihnen nichts! Ich 
bin es leid, mich Ihretwegen zum Nar— 
ren zu machen!“ 

Peter Schlumps überhörte dieſe be— 
leidigende Unterſtellung niedriger Mo: 
tive mit der gelaffenen leberlegenheit 
eines vornehmen Charakters. Und 
dann fuhr er mit wahrhaft erhabener 
Würde fort: „Sch wollte Jhnen nur 
ein Gefchäft proponiren, gnädige Frau. 
ch mill Shnen das Haus am Yutter- 
marft abfaufen!“ 

Mutter Schanettchen zog ih einen 
Stuhl heran und fegte fih. Wenn er 
gefagt hätte: ich will nur mal eben vor 
Shren jehenden Mugen gen Himmel 
fahren, jo hätte die Wirkung durchaus 
nicht ftärfer fein können. ber der 
alüdlihe Beltter der Lilageringelten 
fuhr mit unerfchütterliher Ruhe fort: 
Nämlich, Sie wiffen ja, daß ich bi3- 
her etwas for die Freiheit, mar. Aber 
ein Schentelmann fann doch feine 
Braut nich in fo ungeregelte Verhält- 
niffe bringen. lin darum will ich mid) 
jet etabliren!” 
„Etabliren?!“ Hier faßte fi) Mut: 
ter Schanettchens geſunder Menſchen— 
verſtand bis zu einem kurzen Einwurf. 
„Etabliren? Ach was! Suchen Sie 
fich Iieber Arbeit bei 'nem orbentlichen 
Anftreichermeijter, das wär’ vernünf— 
tiger!” 

„Bei nem — mas?! Frau L2oh- 
mann! Wo ich längft felber Meifter 
bin?! — Nee, überhaupt, — mit der 
Anjtreicherei, das is nir! Das zit heit= 
tigentags die reinſte Idijotenarbeit! 
Wenn einer Schenie hat, hält er das 
rack nich aus! Da braucht' ich ja auch 
das Häuschen nich dazu. — Nein, was 
ich will, das will ich Ihnen ſagen:Ich 
will dadrin en Wirthſchaff anfangen! 
En Wirthſchaff, das is noch en Ge— 
ſchäft! — Immer et Bierfaß am Laufe 
un die volle Schüſſel auf'm Tiſch —, 
(Peter Schlumps gerieth in Begeiſte— 
rung) ha, das 's was anders wie das 
ewige Gefröſſels mit dene hungrige 
Farbdöppen! Un ſehen Sie, Frau 
Lohmann, Kozeßjon kriegen ich ja 
leicht, wo all die Häten Komm'ſſars 
mein Intimuſſe ſin!“ — Und nach ei— 
ner kleinen Kunſtpauſe ſetzte er den 
Trumpf auf das Ganze: „Nämlich, 
was meine Braut is, die is auch aus 
der Brangſche. Die is ſelber aus ener 
ſehr feinen Reſteratsjon!“ 

Nun hat befanntlich jeder Menſch ei— 
nen Fleck, wo er ſterblich iſt. Mutter 
Schanettchens ſterblicher Fleck aber 
war das Buttermarktshaus. Oder 
vielmehr war es der ſtete Aerger ihrer 
alten Tage, weil dieſe verflixte alte 
Kiſte auf keine Weiſe nutzbar zu ma— 
chen war. Infolgedeſſen war ſie ge— 
neigt, es trotz ihrer langjährigen Be— 
kanntſchaft mit Peter Schlumps für 
möglich zu halten, daß ſich irgend eine 
wohlhabende Wirthstochter in die zier— 
lichen Manieren und Redensarten die— 
ſes ſcheniebegabten Malermeiſters ver— 
liebt hatte. Warum nicht? Es hat 
ſchon noch verrücktere Frauenzimmer 
gegeben! Und ſie würde es für eine 
gerechte Fügung vom lieben Gott ge— 
halten haben, wenn er ihr ihre Gut— 
thaten an dieſem näriſchen Menſchen 
durch eine ſo ſinnreiche und vernünftige 
Wendung der Dinge vergolten hätte. 
Aber gerade als ſie in ihren Gedanten 
an dieſem Punkte angekommen war, 
zupfte Peter Schlumps wieder kokett 
an ſeiner etwas geräumigen Hoſe, und 
ſie bemerkte zwiſchen Hoſenrand und 
Knoſpenſchuhen die Lilageringelten. 
Sofort zog ſich ihre Stirn in Falten. 
„Schlumps,“ ſagte ſie ärgerlich, „was 
ſind das nun wieder für Dummhei— 
ten!?“ 

„Och,“ ſagte Peter Schlumps und 
lächelte verſchämt. „Da muß man doch 
nu auch en bißchen drauf achten! Sie 
verſtehen doch, Frau Lohmann?“ 
Mutter Schanettchen verſtand zu— 
nächſt gar nicht, ſondern ſah ihn ziem— 
lich hoffnungslos an. Aber als ſie 
begriff, daß die Nothwendigkeit elegan— 
terer Deſſous mit Rückſicht auf die ge— 
gebenen Verhältniſſe gemeint war, zog 
ſich ihre Stirn noch mehr zufammen 
und ſie ſagte ſtreng: „Ich will nicht 
hoffen, Schlumps, daß —!“ 

„Aber nein, gnädige Frau,“ beeilte 
ſich Peter Schlumps zu ſagen. „Ich 
bitte, was denken Sie von mir? Meine 
Braut is ein verführerifches Weib, aber 
da bin ic) Doch immer zu jehr für Un: 
ftand und Moral gemefen! $m Gegen- 
theil! Gie fehen doc, ich mill jogar 
die äußerlichen Verhältniffe vorher re- 
geln! Deswegen fomm’ ich doch zu Ih— 
nen, wegen dem Haus!” 

„5a, megen dem Häuschen,” jagte 
Mutter Schanetihen. „Hören Sie 
mal, Schlumps: Sie haben doch gar 


Ahnen wohl Kapital in die Finger g:= 
ben!“ 

„Düchtigkeit is auch Kap'tal!“ ſagte 
Peter Schlumps mit Emphaſe. „Un 
wo meine Braut aus der Brangſche un 
ſo koloſſal düchtig is! — Aber wegen 
dem Haus, das hab' ich mir all ſehr 
fein überlegt. Sehen Sie: ich nehm' 
en erſte Hyp'thek, nich? Davon mach' 
ich Ihnen en Anzahlung un ein auf die 
Einrichtung, — nich? Un es übrize 
arbeiten wir dann ab!“ 

„Hm!“ machte Mutter Schanettchen 
verblüfft, denn auf einen ſo logiſchen 
Gedankengang war ſie nicht gefaßt. 
„Meinen Sie denn, das iſt ſo einfach: 
'ne Hyp'thek kriegen?“ 

„Ja,“ ſagte Peter Schlumps und 
machte ein ungeheuer weiſes Geſicht. 
„Da haben Sie recht drin, Frau Loh— 
mann. Es is en gewiſſe Schwierig— 
keit, Geld zu kriegen, wenn man nich 
ſchon vorher welches hat. Aber des— 
wegen bin ich ja grade hier, — ſons 
könnt' ich ja einfach terek mit Ihnen 
nach 'm Notar gehen. Weil Sie nun 
aber immer (hier kam eine elegante 
Verbeugung) mein guter Genijus ge— 
mefen finn, un weil Sie ja doch immer 
eio viel Geld anzulegen haben, dad’ 
ih mir, die Hnp’thef, die würden Sie 
mir dann geben!“ 

Mutter Schanettchen jah ihn jehaif 
an, fuhr auf, machte aber dann zit: 
näücdft ihren Mund ftumm und lautlos 
auf und wieder zu. Denn e3 gibt Yır- 
genblide, in denen es ſchwer wird zu 
entſcheiden, ob einer ein Schafskopf, 
ein Gauner oder ein ganz feiner Hu— 
moriſt iſt. Dann aber entſtand in ih— 
rem Hirn wenigſtens die eine klare und 
beſtimmte Vorſtellung, daß es mit dem 
Butterhausmarkt ſchon wieder mal Eſ— 
ſig wäre. Und ſie ſtieß erboſt hervor: 
„Wiſſen Sie, was Sie ſind, Schlumps? 
Ein Eſel ſind Sie!“ 

„Ja, aber, Frau Lohmann —!“ 

„Nichts, Frau Lohmann!“ Mutter 
Schanettchen wurde lebendig. „Mit 
Ihnen red' ich überhaupt keinen Ton 
mehr! Wenn Sie überhaupt wollen, 
daß ich mich um die ganze Geſchichte 
bekümmere, dann ſchicken Sie mir Ihre 
Braut her! Verſtanden? Das iſt we— 
nigſtens ein Frauenzimmer. Vielleicht 
kann man mit der ein verſtändiges 
Bürgerwort ſprechen!“ 

„Aber, gnädige Frau —!“ 

„Nichts gnädige Frau! Schicken Sie 
mir Ihre Braut, wenn ich nicht glau— 
ben ſoll, daß das auch noch Schwindel 
iſt,“ ſagte Mutter Schanettchen mit 
zorniger Energie, ſtand auf, ſchob ih— 
ren Stuhl zurück und ließ Peter 
Schlumps keine Wahl, als entweder die 
Braut herbeizuſchaffen oder aber auf 
ihre nützliche Mitwirkung in dieſer ern— 
ſten Angelegenheit zu verzichten. Er 
ging alſo kopfſchüttelnd und in ſo tie— 
fen Gedanken ab, daß die ſchwarze 
Buxe, die am Anfang ihrer Laufbahn 
für einen feiſten Metzgermeiſter zuge— 
ſchnitten war, völlig über die Lilage— 
ringelten wegſackte, ohne von ihrem 
jetzigen Beſitzer wieder hochgezupft zu 
werden. Iſt es nun nicht ſcheußlich? 
Einer kann die feinſten Ideen haben, 
und kaum iſt er fertig damit, da ma— 
chen einem ſchon wieder alle Menſchen 
Schwierigkeiten! — Da ſoll nun einer 
Luſt zum Arbeiten behalten! 

Uebrigens waren die Schwierigkei— 
ten noch ein bißchen größer, als es ſich 
ſo auf den erſten Blick anſteht. Denn 
um ſeiner Gönnerin die Geſchichte nicht 
gleich allzu komplizirt zu machen, hatte 
Peter Schlumps eine ganze Kleinigkeit 
verſchwiegen, — eine Kleinigkeit, die 
ja an ſich nicht bedenklich, im Augen— 
blick aber jedenfalls fatal war. Nämn— 
lich was ihn ſelbſt anging, ſo war er 
ſich zwar über ſeine Gefühle jenem 
wundervollen Weibe gegenüber durch— 
aus klar, aber was dieſes Weib an— 
ging, ſo konnte man das nicht ſo poſi— 
tiv wiſſen, einfach aus dem Grunde, 
weil Peter Schlumps bis dahin noch 
kein Wort mit ihr geſprochen hatte. Es 
war ja anzunehmen, daß ſie ihr Glück 
nicht ſo mit Füßen treten und einen 
ſo charmanten und vielſeitigen Men— 
ſchen ausſchlagen würde. Aber wie die 
Dinge augenblicklich lagen, beſtand für 
dieſen Menſchen doch jedenfalls die 
Nothwendigkeit, ſich zunächſt einmal 
mit ihr zu verloben. Und zwar 
in abſehbarer Zeit, ja ſogar in einer 
geradezu unanſtändigen Eile, — ob— 
wohl doch gerade er durchaus davon 
überzeugt war, daß man zu ſolchen 
Sachen einen beſonders weihevollen 
und romantiſchen Moment abwarten 
müßte! Aber wenn er daran dachte, 
daß Mutter Schanettchen einmal nicht 
nur vorübergehend, ſondern womöglich 
andauernd böſe werden könnte, ſchien 
ihm plötzlich der Grund und Boden 
ſeiner ganzen Exiſtenz ins Wackeln zu 
kommen, und er wählte dann doch lie— 
ber das kleinere Uebel. 

Alſo machte er ſich auf zu einer 
Stunde, in der die Reſtaurants leer 
zu ſein pflegen, und begab ſich, nicht 
ohne ein beträchtliches Herzklopfen, in 
das Café, in dem das verführeriſche 
Weib mit den Brangſchekenntniſſen ſich 
aufzuhalten pflegte. Das heißt, ſie 
thronte dort in einer reichlich durch— 
brochenen Bluſe hinter einer likörkleb— 
rigen Theke. Was eine ſonſtige even— 
tuelle Zugehörigkeit zu dem Lokal an— 
ging, ſo konnte man ihr die natürlich 
nicht an der Naſe anſehen, namentlich 
wenn man dieſe, wie Peter Schlumps 
es zu thun pflegte, durch die Außen— 
ſcheibe eines Fenſters anſchaute. An 
beſonderen Reizen verfügte die Maid 


kein Geld für ſowas! Und wer ſoll | über einen impofanten Bufen und eine 


ebenfo impofante Kodenfülle von eineri 
unmwahrfceinlichen Strohgelb, — erite- 
rer ein Gejchent der Natur, leßtere das 
eines Verehrers aus der Haarbrande. 

Beter Schlumps hielt beides für 
echt, und er verfiel jedesmal in eine Ar: 
ftarre Bewunderung darüber, daß ein 
einzelner Menic) fo jchön fein fünnte, 
Auch diesmal vermwirrte ihn die Fülle 
diefer Reize vollftändig, oder vielmehr 
diesmal erst recht, denn er jah fie ja 
zum erjten Mal ohne die trennende 
Senfterfcheibe. E3 war ihm unmöglich, 
ein Mort hervorzubringen, und ins 
folgedeifen hielt der einzige Kellner 
diefes nobeln Lofals ihn für einen be= 
fonders jchüchternen Gaft, fam nad: 
läffig heran und fagte herablaffend: 
„Schnäpschon gefällig!“ 

„Jawohl, jawohl, — ganz recht!“ 
ſtotterte Peter Schlumps, durch die 
plötzliche Anrede noch mehr aus der 
Faſſung gebracht. 

„Korn — Pfeffermünz — Bittern 
— Cherry Brandy?“ 

„Sherry Brandy,” ſagte Peter 
Schlumps und ſuchte ſich zu ſammeln. 
Es war vielleicht ganz gut, eine Klei— 
nigkeit zu beſtellen, um einen guten 
Anfang zu haben, und Cherry Brandy 
klang durchaus nobel. 

„Ein Cherry Brandy!“ wiederholte 
der Kellner an der klebrigen Theke und 
ſchnäuzte ſich mit den Fingern die 
Naſe. Worauf die Schönheit in der 
durchbrochenen Bluſe ärgerlich von ei— 
nem Zehnpfennigsroman aufſah und 
gleichgiltig irgend etwas aus einer 
Flaſche in ein Gläschen von zweifel— 
hafter Reinheit kippte. Peter Schlumps 
ſah ihr andachtsvoll zu und verſuchte, 
ſich ihr durch verliebte Blicke verſtänd— 
lich zu machen. Aber da ſie ſich ſofort 
wieder in die Myſterien ihrer geiſtvol— 
len Lektüre vertiefte, prallten die ſchön— 
ſten Blicke wirkungslos an der gelben 
Lockenpracht ab. Was ſehr fatal war, 
denn wie ſoll einer ohne Blicke den paſ— 
ſenden Uebergang zu einer Verlobung 
finden? Peter Schlumps trank alſo 
ſeinen Cherry Brandy (alias Korn— 
ſchnaps mit Kirſcheſſenz) ſchon 
mehr tropfenweiſe, damit es länger 
dauerte, räuſperte ſich, ſetzte verſchie— 
dentlich an, — aber als er damit zu 
Ende war, hatte er immer noch nichts 
geſagt. Und auch eine ziemliche Weile 
danach nicht. Er ſaß alſo, ohne et— 
was zu verzehren, in einer peinvollen 
Stille, bis der Kellner die Geſchichte 
fattfriegte, das Gläschen abräumte 
und gejchäftsmäßig fagte : „günfun- 
zwanzig Fennige, bitte!“ 

„Ssamohl! Kamohl! Gleich!" ftot- 
terte der Bräutigam in spe und friegte 
einen furchtbaren Schred. Denn das 
mußte er bejtimmt: daß er nur ziwan= 
zig Pfennig hatte. Aber nielleicht war 
es dieſe Zwangslage, die die Ver— 
lobungsangelegenheit in Fluß brachte: 
wo man verlobt iſt, da kann man ja 
wohl auch fünf Pfennig ſchuldig blei— 
ben! Und deshalb fügte er mit einem 
heroiſchen Entſchluß hinzu: „Ich habe 
nur zunächſt mit der Dame ein Wort 
zu ſprechen!“ 

„Fräulein! Fünfunzwanzig Fennig 
für ein Cherry Brandy!“ ſchmetterte 
der Kellner warnend zu der Schönen 
herüber, — was unſtreitig ein übler 
Anfang zu einer ſo delikaten Ange— 
legenheit war. Das „feine Mädchen“ 
guckte, unwillig über dieſe ewigen Stö— 
rungen, ein zweites Mal von ſeinem 
Buch auf, hielt die Hand hin und 
Jagte: „Na?!“ 

„Mein Fräulein! Auf ein Wort!” 
fagte Beier Schlumps. Er hatte da3 
einmal bon einem feinen Herrn aus der 
Kolonialmaarenbrandhe gehört und 
fand es ſehr weltmänniſch 

„Was wünſchen Sie denn?“ be— 
merkte die üppige Büfettfee ſchnippiſch 
und muſterte auf eine unangenehme 
Weiſe Peter Schlumpſens nicht ganz 
einwandfreie Halsbekleidung. 

Hätte ich mir doch lieber einen neuen 
Papierkragen gekauft! dachte der un— 
glückliche Liebhaber geknickt. Denn 
hinter der hohen Theke hatten ſeine Li— 
lageringelten nicht die mindeſte Chance. 

„Mein Fräulein!“ ſagte er noch ein— 
mal mit erhöhter Stimme. 

„Fünf — zwölf!“ ſchnarrte derKell— 
ner im Hintergrunde. Er hatte bei ei— 
ner chroniſchen Abneigung ſeines Pu— 
blifums gegen das Bezahlen mit der 
Büfettmamfell eine Urt Geheimfpra- 
che und „fünf-zmwölf” hieß: Aufaepaft! 
Der will pumpen! 

„Wir borgen nicht!” bemerkte in: 
folgedeffen das gefühllofe Mädchen. 

„Mein Trräulein,“ ſagte Peter 
Schlumps und gab Jich einen verzmeis 
felten Rud. „Mein Fräulein! 3 
fann Ihnen unmöglich unbemerkt ge» 
blieben fein, wie lange ich Sie fchor 
aus ber Ferne verehre. ch bin ein 
Mann mit ehrlichen Abſichten. Ich 
bin überhaupt ein Mann von Ehre. 
Wenn ich hnen nun fage, daf ich Eie 
in einer jehr erniten Ungelegenhe:t 
Iprechen möchte —!” 

„Wollen Sie denn nicht, bitte, erjt 
die fünfundzwanzig Pfennig bezah- 
fen?“ fagte die hartnädige Schöne. 
„Weber das andere fünnen wir ja dann 
fpäter reden. Was mir fehlt, das muß 
ich aus meiner Tafche erjegen!“ 

Peter Schlumps griff mit zwei Fin- 
gern in die MWeftentafche, holte mit ei= 
nem Gefühl der Lähmung feine zmei 
Groſchen (einen in Nidel und einen in 
Kupfer) hervor und legte fie auf die 
Theke, mit der mahnfinnigenHoffnung, 


die Dame feines Herzens würde in der ' 


Erregung diefer bedeutfamen Stunde 


das Heine Manfo itberfehen. Aber lei- 
der war die Erregung nur auf feiner 
Seite vorhanden. Die blondgelodte 
Maid tippte mit dem Finger zmwijchen 
die halbtrodnen Litörringel und fagie 
kategoriſch: 

„Noch fünf Fennig!“ 

„Aber mein Fräulein! So hören 
Sie doch —! Es iſt eine höchſt wich— 
tige Angelegenheit!“ 

„Fünf-zwölf!“ ſagte der Kellner im 
Hintergrund mit einer verächtlichenBe— 
ionung, ſo als wollte er ſagen: „Hab' 
ich es nicht geſagt?“ 

„Mein Fräulein!“ 

Aber das freundliche, Mädchen 
kreuzte die Arme unter ihrem ſtattlichen 
Buſen, ſah Peter Schlumps heraus— 
fordernd an und faate: „Was? Mol: 
len Sie mich vielleicht veruzen? Wol- 
len Sie mir pvilleich en Liebeserklärung 
machen, indem daß Sie |hren Schnaps 
nich bezahlen fönnen? Dat gitt ere 
fein! Zuers emal den Schnaps be> 
zahlt!“ 

„uber verehrteftes Fräulein!” 

„Schang!“ fagte das verehrte Fraus 
lein mit einem bedeutungspollen Blid 
auf die Thüre. „Schang, laffen Sie 
fich von dem Herrn emal fünf Fennig 
geben!“ 

Aber wenn man Peter Schlump3 
aud) das \nmwendiafte nad) außen qe> 
fehrt hätte, jo wäre fein rother Heller 
mehr herausaefallen. Und nachdem der 
angerufene Schang das auf die indis- 
fretefte Weije feitgejtellt hatte, gefchah 
mit ungeheurer Gefchmindigfeit etwas, 
womit Beter Schlumps durdaus nicht 
gerechnet hatte, deifen Endergebniß 
aber da8 war, daß er plößlich mitten 
auf der Straße ftand, während feine 
„Braut“ drinnen gleihmüthtg wieder 
nad) ihrem fpannenden Roman griff 
und nur megmwerfend murmelte: „So 
ene Schauter! So ene fcheife Jane- 


u 


baries! 

Das heißt, das lebte Endergebntf 
davon war, daß Mutter Schanettchen 
völlig vergebens auf die Braut war: 
tete, und zmar nicht bloß auf die 
Braut, fondern auch auf den Bräuti- 
gam. Erjt als es jo im November an= 
fing, unangenehm talt zu werden, er= 
Ihten Beter Schlumps, um ihr, wie ec 
fagte, Bejcheid wegen des Hausfaufs 
zu faufen. Er mar nicht fehr elegant. 
Die Wahrheit zu fagen, geftattete ver 
derzeitige Stand feiner Finanzen ihn 
höchftens, fich eine Lode in die Stirn 
zu drehen. Und was diesmal die Dei: 
fou3 anging, fo überlegte Mutter 
Schanettchen ernitlich, ob er wohl ein 
Hemd anhätte.e Wobei ihr ein alter 
Winterpaletot einfiel, der in der Gar- 
derobe hing und zur Noth entbehrlich 
mar. 

„Ra,” fagte fie, „na, Schlumps? Mo 
haben Sie denn .Kxhre Braut?“ 

„Szrau Lohmann!" fagte Peter 
Shlumps und zog den Mund in eleg:- 
The Falten. „Sagen Sie felbft, wenn 
man einfieht, daß die richtige Geelen- 
barmonie nicht da if? Gie war eur 
Ihönes Weib, Frau Lohmann. Un en 
feines Mädchen, — alles mas recht is. 
Uber fie war zu matrijell. Gie war 
zu arg auf es Geld. Etwas is gut, 
für e3 Gefchäft, das muß ich fogar ſa— 
gen, obwohl ic dem Mammon ver- 
achte. Aber immer auf es Geld un 
bloß auf es Geld, das hält en gebil- 
deter Mann auf die Dauer rad nich 
aus. — a, un mas ich fagen wollte, 
Frau Lohmann, mit dem Haus: En 
Wirthichaft ohne Frau, das ig nir! 
Da wird einem zuviel vertragen und 
berdborben! Da will ich denn nu lieber 
no was mit warten. Uber wenn 
Frau Lohmann pilfeich was zu malen 
haben? Ich habe momentan grad en 
paar Ze frei!“ 

„Nee, “ Tagte Schanettchen und 309 
auch einen elegifchen Mund nicht wegen 
der Braut aber megen des YButter- 
marfthaufed, „nee, anzuftreichen hab’ 
ich nichts, höchitena bie Ofenröhre in 
der Küche. Aber ich habe noch 'nen al— 
ten Wintermantel!?“ 


Und ſo kriegte Peter Schlumps doch 
wenigſtens etwas Herzerwärmendes. 
Wenn auch keine Braut, ſo doch 'nen 
Winterpaletot! 


— —ñ— — — 
Vater und Sohn. 


Von J. H. Roſsnyh. 


L 

„Den Kaffee, bitte, auf der Ter— 
raſſe!“ ſagte M. Tourane zum Dienſt— 
mädchen. Dann nahm er liebevoll den 
Arm ſeines Sohnes und führte ihn 
durch das alte, dämmerige Arbeitszim— 
mer. 

Voller Zärtlichkeit betrachtete er die 
kraftvolle Geſtalt ſeines großen Jun— 
gen. 

Er ſervirte ihm ſelbſt den Kaffee 
und bot Charles eine gute, echte Im— 
porte an, die er ihm ſorgfältig aus— 
ſuchte. 

„Die Zigarren ſind ſehr gut.... 
und, ich weiß ſelbſt nicht warum, ich 
finde, ſie harmonieren mit den ſchönen 
Sommerabenden..... Ich nenne ſie 
darum meine „Dämmerungen“ .... 

Charles lächelt und ſteckt ſich die Zi— 
garre an. 

Der Bater nahm mieder das Wort: 

„Ih bin fo glüdlich, Dich wieder 
mal bei mir zu haben, mein Charles. 
Mir wollen doch den Abend zufammen- 
bleiben, nicht wahr?“ 

Charles antwortete zerjtreut: „Ya.“ 

Langfam trinten fie den Kaffee. 

M. Tourane redet voller Geift, Bi!- 
dung und feinjtem Verftänbniß. Aber 


Eharles leiht feinem Gefpräd nur zer: 
ftreute Aufmerffamfeit. 

Die Sonne var blutroth) unterge 
gangen. 

Der Lichtfehein Thwindet nad) uni 
nad) aus den Wolfen. Am Himme 
glänzen die erften Sterne. 

M. Tourane lehnt behaglich in Set: 
nem Fauteuil: „Siehft Du, mein lie: 
ber Charles, alles im Leben ijt ver: 
gänglich, aber die Freude, einen Men: 
Ichen erjchaffen zu haben, beiteht. Da? 
Leben kann mir nichts Angenehmeres 
bringen als Deine Gegenwart.” 

Charles Tächelt gefchmeichelt und er: 
widert mit einigen liebensmiürbigen 
PVhrafen, dann zieht er feine Uhr. 

„Schon neun Uhr!“ 

M. Tourane zudt zufammen. 
leihter Schatten Hufcht iiber 
Stirn. 

„Zrintit Du einen Lilör oder Kog» 
naf, mein Junge?“ 

„Bitte, einen Likör.” Fr 

Der fupferne Schimmer in den 
Wolken erjtirbt gänzlich, ein violetter 
Kichtfchein bleibt zurid. 

Die Sterne zeigen fich deutlicher. 
Reizoolle Reffere aller Art Hufchen 
durch die Dunkelheit und pielen Vers 
jted in den Gärten und auf den Teis 
chen. 

Zangfam erhellen fih die Fenſter 
und e3 ift, als erzählten fie einander 
ihre Gefchichten, ihre Schieffale . . 

Die beiden Männer jchlürfen ihren 
Lilöor. Dann Sieht Charles von 
Neuem nach der Ihr; M. Tourane be> 
merkt e3 umd fragt feinen Sohn mit 
einem Ion in der Stimme, aus dem 
eine leife, ängftlicheBitte Ipricht: „Was 
fümmert und die Uhr, wir haben bod) 
Zeit!” 

„Rauhft Du noch) eine Zigarre? Yıh 
werde Bier herauffommen laffen!” 

„Dante, Vater, nicht für mich.” 

M. Tourane feufzt und jchmeiat. 
Charles raucht die zmeite Zigarre, geht 
unruhig ein paar Schritte auf und ab 
und fieht zum dritten Mal nad) der 
Uhr. 

„Dreiviertel zehn!” 

Dann — ein menig verlegen, jagt 
er: 

„sch möchte noch einen Spaziergang 
machen, Vater, um mid) auszulaufen.” 

Der Vater fragt zögernd: „Soll if 
Dich begleiten?” 

„Ah, es ift langmeilig für Dich! 
Durel und Jeanmain erwarten mich 
.... Sie werben fich chon mundern, 
mo ich bleibe!” 

Und M. Tourane fieht einen raudji= 
gen Billardfaal vor jilh, junge, Tär- 
mende Leute. Einen Uugenblid will 
er den Sohn hindern, feine Verab- 
redung zu halten, ihn bitten, bei ihm 
zu bleiben.... Aber er jagt nur refig- 
nirt: „Seh! Laß Dich nicht ftören!” 

Charles läßt es fi nicht zweimal 
lagen, 


Ein 
feine 


Tl, 


Und M. Tourane bleibt allein an 
dem langen melandolifchen Abend. 
Sein Herz ift jehmwer, jein Geift voil 
niederdrüdender Erinnerungen. Sein 
Leben fieht er vor fich, ein Zeben voller 
Arbeit, Sorge und Entbehrungen. 

Zwanzig Jahre lang hatte er nun 
für das Glücd feines Sohnes aeforgt, 
zwanzig Jahre voll unfruchtbarer Ar: 
beit, voller Sorgen für den fommen= 
den Tag. 

Sn feinem alühenden Idealismus 
als Vater hatte er fich alles verjagt, 
all die £öftlichen Abenteuer, zu denen 
feine angenehmer Perfönlihfeit ihm 
hätte verhelfen können. 

Die Freude, zu fehen, tie fein 
Junge heranwuchs, wie aus der un— 
ſcheinbaren Raupe ſich ein ſchöner, 
leichtbeſchwingter Schmetterling ent— 
wickelte, wie aus dem Knaben der 
kraftvolle, lebensfrohe Mann wurde, 
dieſe Freude hatte alle anderen Em— 
pfindungen in ihm zurückgedrängt. Die 
Freudentage des Sohnes wurden die 
Freudentage des Vaters, und die klei— 
nen Sorgen des Kindes die Qualen 
des Erwachſenen. 

Doch all dies war nun vorbei, ver— 
geflen.... 

M. Tourane fühlte plöhlich eine un= 
überbrüdbare Kluft zmifchen feiner 
Seele und der des zu fehr geliebten 
Weſens. Und es war, ald wenn er 
einer der Greife bei den Barbaren 
wäre, die von ihrer Nadhfommenfchaft 
geopfert wurden, wenn ihre Glieder 
jteif mwurben und ihre Blide unficher. 

Und er flehte: 

„Mein Gott! mein Gott!.... Was 
habe ich gethan, daß ich fo wenig Liebe 
für fo viele Opfer empfange?“ 

Und plößlich fieht er eine andere 
Terraffe in einer kleinen Provinzſtadt 
por fich und er jieht feinen eigenen 
Vater, mit dem er den Slaffee einge- 
nommen hatte, an einem Yuniabend. 

Auch er wartete damals ungeduldig 
darauf, nur fortzufommen, auch er 303 
die Uhr, während der alte Mann ihn 
leife bat, bei ihm zu bleiben. 

Sein Herz frampfte fi zufammen 
boller Gewiſſensbiſſe und Gram, und 
er weint in die Nacht: 

„Vater! Vater! Wenn ich noch 
einmal....“ 

Dann ſchwieg er. 

Und mit einem Male kam ihm die 
Ergebung und er dachte, daß der 
„Tod“ wohl zu hart ſein würde, wäre 
er nicht vorbereitet durch ‚Verlaſſen⸗ 
ſein“. 

— —ñ— —— 

— Variante. — Sage mir, wie Du 
ein Leid trägſt, und ich ſage Dir, wer 
Du biſt. 
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Lebendig iodt 


Roman von Willy Scharlau. 


Erſter Theil. 
Diegoldene Gruft. 
L 

Aſſiſtenzarzt Dr. Heinz Kortmann 
von der Zanbesirrenanftalt machte 
jeinen VBormitiagsbejuch bei den An- 
faffen des großen nitituts, die fei- 
ner befonderen Obhut anvertraut ma: 
ten. 

Geheimrath Nitichte, der Leiter der 


ters Zeit den jungen Arzt in der Ap- | nünftig, 


theilung für SHeilbare, nachdem er 
erfannt, daß die fich immer gleichblei- 
bende Freundlichkeit Kortmanns, die 
aber mit eijerner Willensfraft ner- 
Inüpft war, den günftiaften Einfluß 
auf die Kranken ausübte. 

Die Patienten legten ihre anfängli- 
che Scheu por dem Arzt jehr bald völ- 
lig ab und thaten alles, was fie ihm 
an den Augen abjehen fonnten, jo 
daß der Afliitenzarzt durch feinen 
perfönlichen Einfluß die günftigiten 
Erfolge aufzumeifen batte. 

„Sie find zum SJrrenarzt porherbe- 
ftimmt,“ hatte der Geheimrath ihm 
mehr als einmal gefadt. Und er 
hatte recht. 

- Schon die äußere Erjcheinung des 
junges Mannes imponirte den Kran 
ten. 

Groß, ftattlich, ohne doc den Ein- 
drud roher Kraft zu ermeden, war 
er bon bornehmer Gleichmäßigfeit 
in jever Bewegung wie in der Spra- 
che, die Vertrauen einflößte. Dies 
aber iwar feine angenonımene Maste, 
fondern in jeinem Charakter und fei= 
nem Wejen bearünbdet. 

Er entjtammte einer der älteften 
Yamilien Breslaus, die zwar zu kei— 
ner Zeit in Reichthum jchmwelate, da 
für aber immer einen untadelhaften 
Ruf genoß. Diefem Ruf aber mad): 
ten alle Familienalieder in heitern 
und böjfen Tage Ehre. 

Mehr als ein Arzt von Bereutung 
ging aus der Familie Korimann ber- 
por, auch den junaen Heinz führte 
der Drang nach realem Willen die: 
fem Studium in die Urme. Cr durf 


| 
| 


| 


te diefer Neiauna folgen, da er das | 


Glüd Hatte, nicht als Krjtaeborener 
das Licht der Welt erblictt zu haben. 
Sonit hätte er nach uralter Familien 
überlieferung das väterliche Gefchäft 
übernehmen müjfen. 

Das Studium der Pincholoaie hat- 


te immer einen befondern Reiz auf! 


den jungen Mediziner ausacübt, To 
daß ihm die Aufforderung des Ge 


heimraths Nitfchke, in fein nftitut | 


einzutreten, wie ein Wint des Hin 
mel3 hatte erjcheinen miüfen. (Fr 
gab damals jnfort die Beichäftiqung 
an einer Ilniverfitätstlinit auf und 
folate dem ebenjo ehrenpollen wie an- 
genehmen Rufe mit reuden, 

Yeht war Heinz Kortmann fait 
zwei Nahre an der Ynitalt beichaf- 
tigt, und Profefior Nitichte var mit 
feinem Afltitenten ungemein zufrieden. 

Während der alte Herr anfanas 


| 
| 
| 
| 


Wege au nur um einen Schritt ab- 
zumeichen. 
Geit einer Woche erjchien der Ge— 


heimrath zum erftenmal wieder in der | Ende, fchloß der Brief: Jeden fün- 
Abtheilung Kortmanns; feinem. prüs | nen wir hier nicht gebrauchen. 


’ 


der Kranten | denn Seine Durchlaucht fpredhen nie- 


fenden Blid entging nichts, er fand 

feinerlet Grund zum Eingreifen, 
Der größte Theil 

war im Freien, faum einer von ih- 


nen machte auf den Uneingemweihten | genehmes Wejen. 
den Eindrud eines geiftig Geftörten. | für den jungen Arzt find glänzend. 

„Nun, und der da? Wie fteht’s mit | 
| Bitte, ihm aus der fatalen Qage hel- 
„zalt muß ich fürchten, da an! fen zu wollen, in der er fich befänbe. | 


dem?“ fragte der Geheimrath. 
ihm alle Runft vergeblich fih abmüht. 


Unterhalten wir uns iiber irgendeinen 
außerhalb feiner Wahnporftellung lie- 


flug.” 


| 


.- .. 2* * Pe 1 
Anftalt, verwendete jchon feit Tänge: | genden Gegenftand, ijt er völlig ver= | halt nicht recht zu verſtehen vermocht. 
ericheint außergewöhnlich | Jept begann er ihn nod) einmal zu 


Er blicte dem ſich ſofort rafch Ent- | 


fernenden nach, der dem Chefarzt al- | 


lezgeit im großen Bogen aus dem 
Wege ging, und fchüttelte faft refig- 
nirt den Kopf. 


„Er halt fich eben für unbeilbar | fen feinen Mitteipunft in fo rofigem 
berrüdt, und feine feinjte Dialektik | Licht, daß der Lejende unmillfürlich 


fann bdiejen Glauben erjchüttern. — 
Geitern bot ich ihm ein von allen 
Uerzten der Anjtalt auszufertigenbes 


Zeugniß an, das ihm völlige geijtige offenen Armen aufnehmen, bald mwür- 
Gejundheit bejtätigen follte — er jah | de er fich in Erla ebenfo wohl fühlen, | 


mich niedergefchmettert an, feine Aus 


gen füllten fich mit IThränen, er be= ! 


klagte mich aus tieffter Geele, da ich 
nun auch verrücdt gemorden.“ 

„Sciden mir ihn auf das Gut,“ 
erklärte Nitfchle.e „Arbeit hat oft 
Ihon Wunder aewirft. Na, da 
fommen ja jchon wieder einige Xhrer 
Patienten, Ihre Zeit in Anfpruch zu 
nehmen. Da muß ich mich rafch trol- 
len, um fo mehr, al3 Abtheilung A 
dringend meine Gegenwart fordert. 
Indeſſen habe ich noch etwas mit Xh- 
nen zu beiprechen, Herr Kollege — 
fommen Gie alfo in mein Arbeits- 
zimmer ja fagen wir um 
zwolf Uhr. Bis dahin.“ 

Mit Teichtem Gruß entfernte fich 
ber Geheimrath. 


* * 


Zur angegebenen Stunde ſchritt 
Heinz Kortmann langſam dem Direk— 
tionsgebäude zu, in dem zu ebener 
Erde ſich das Zimmer des Anſtalts— 
leiters befand. 

Er wurde ſofort vorgelaſſen und 
vom Geheimrath mit freundlichem 
Kopfnicken empfangen. 

„Setzen Sie ſich, 
ſchon damit Sie über meine 
Botſchaft nicht umfallen. — Uebri— 
gens möchte ich Ihre Beſorgniß von 
vornherein zerſtreuen, Sie könnien ei— 
nen Titel oder Orden erhalten haben. 
Noch nicht. — Zigarren biete ich als 
Nichtraucher grundſätzlich nicht an.“ 

Die beiden Männer ſetzten ſich an 


lieber Kollege, 


| das breite Teniter, das Aussicht bot 
| auf eimen aroßen Kiesplak und bie 


meiten baum= und bufchbeitandenen 


ı Rafenflächen, die den Plab umgaben. 


| 


I 


| 
| 
| 


| 


Kaum ein einziaer Menfch zeigte fich | ausgefegt, Gehalt und Anfprüche der 


auf den von allen Seiten heranführen- 
dei Wegen. 


„Ich muß ein bifchen weit ausho= | fein,“ erwiderte Kortmann nad) eini- 


[en,“ begann der Geheimrath das Ge- 
ſpräch. 
ſen 


Brief hier von meinem 


den jungen Kollegen ſozuſagen auf Freund und Couleurbruder, dem Dok— 


Schritt und Tritt beobachtete, keine tor Schneider aus Erla. — Sie ha- ſchenkt ja immer ſein Beſtes. — Nein, 


ſeiner Anordnungen unbemerkt ließ, 
machte er Kortmann ſchon ſeit lan 
gem in der Behandlung ſeiner Pfleg 
linge ſo gut wie ſelbſtſtändig. 

Die Unglücklichen verlernten es faſt, 
in Heinz Kortmann ihren Arzt zu er— 


blicken, ſo gut verſtand er es, auf hörte. 


| 


| 


| 


ben natürlich feine Ahnung, wo @r= | mein Perehrter, zu einer Dummbeit 


la liegt?“ 


Kortmann mußte ſeine Unkenntniß ſollen ſich gründlich erholen, mein Lie— 


eingeſtehen. 


„Ging mir gerade ſo, als ich vor ich Ihnen in ein oder zwei Jahren, 


ein paar Jahren den Namen zuerſt 
Mußte erſt meinen Meyer zu 


alle ihre Ideen und Wünſche einzu- Rathe ziehen, der mir die Auskunft 
gehen, wenn er ſich neben ſie ſetzte ertheilte, der Ort läge im ſüdlichſten 


und mit ihnen plauderte, als wären Theile der Provinz Heſſen. 


ſie ſeinesgleichen. 


Niemals verrieth ein unfreundliches Karte finden. — 


Wort oder auch nur eine rafche Be: | 
wegung, daß ſeine karg bemeſſene und ſo krauſen Brief, daß ich ihn 
Zeit nicht zu ſo langen Geſpröchen 


mit den einzelnen ausreiche. Einem 
weniger ſcharfen Beobachter mochte es 
daher leicht vorkommen, als ginge der 
junge Arzt in der Liebe zu ſeinen 
Kranken zu weit, ermangele aber des 
gerade für ſeine Pfleglinge ſo unent— 
behrlichen Ernſtes in der Behandlung. 

Weit gefehlt! Seine hellen, ſonnen— 


Sie kön— 
nen ihn alſo danach leicht auf der 
Da ſchreibt mir nun 
mein alter Freund einen ſo langen 


zweimal leſen mußte, um ihn einmal 
zu begreifen. — Da haben Sie den 
Brief — na ja, nehmen Sie nur, — 
ich habe an Sie dabei gedacht. — 
Leſen Sie ihn einmal oder beſſer noch 
zweimal, und dann ſagen Sie mir, 
was Sie darüber denken.“ 
Kortmann war verblüfft, er konn— 
te ſich keinerlei Zuſammenhang eines 


klaren Augen waren immer feſt auf alten Couleurbruders ſeines Geheim— 


den Kranken gerichtet, beobachteten je— 


raths mit ſeiner eigenen Perſon vor— 


de ſeiner Bewegungen, fingen auch ſtellen. 


das leichteſte Augenblinzeln auf. So 
hielt er den ſchwachen Geiſt in einem 


Zauberbann, aus dem er ſich nicht 
herauszureißen vermochte. 

Dann hatte der Kranke keine Ge— 
heimniſſe vor dem Arzt, und wollte 
er ſich dieſer zuweilen unerträglich 
dünkenden Kraft entwinden, wurden 
dieſe hellen auf ihm ruhenden Augen 
faſt ſchwarz. 

Sie ſagten u mußt“, und bie 
Ruhe war wieder heraeftellt. 

Und mie fonnte er mit feinen Pflege- 
befohlenen plaudern, iiber alles, über 
niht3. Wie behielt er alle ihre Flei- 
nen Sorgen und Wiünfche und half 
ihnen ab. 

Ein Leuchten ging über alle Gefich- 
ter, wenn Kortmann fam, fo daß der 
Geheimrath einmal lachend drohte, er 
würde ihn am Ende gar nur no 
bei den Männern beichäftigen, damit 
fih bie Frauen nicht in ihn berlieb- 
ten. 

Und fo ganz unrecht hatte der alte 
Geheimrath nicht, denn das offene, 
frifehe Geficht ded jungen Mannes, 
bas zwar die Spuren angeftrengter 
geiftiger Ihätigfeit trug, aus dem 
aber zwei frohe und lebensfreubige 
Augen bliten tonnten, mar mohl ge= 
eignet, die Aufmerkfamfeit der Frau 
en auf fich zu ziehen. 

. Biel ftand auf dem Geficht gefchrie- 
ben, ein fejter Wille, Selbftvertrauen, 
ein gutes Gemiffen. 

Geheimrath Nitfhfe aber mochte 
unbeforgt jein, Kortmann lebte nur 
feinem Berufe, die Gefellichaft der 
Heinen Stadt egiftirte faum für ihn. 
Er hielt feine Ausbildung durchaus 
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nicht für abgejchloffen und dachte nit | und Pindiater. 
baran, von bem jelbjt vorgezeichneten | Grund, weshalb er die Güte be3 al ; terial unverarbeitet liegen bleiben. 


„Iſt übrigens praftifcher Arzt, mein 
alter Schneider. Damals mar er 
ein tüchtiger und bejcheidener Menfch, 
und — — ich meine, fo wird er ge- 
blieben fein.“ 

Das jagte Profeffor Nitfchfe noch, 
während er an feinen mit Papieren 
bededten aroßen Arbeitstiich fich be- 
aab, jofort fih in ein riefiges Aften- 
tüd zu vertiefen. 

Sp blieb Kortmann nichts übrig, 
als fich in die Lektüre des ebenjo lan: 
gen wie undeutlich gejchriebenen Brie- 
fes zu vertiefen. 

Nac) furzer Einleitung fam der al- 
te Herr aus Erla jofort auf den Kern 
der GSace, jein Anliegen. — Noch 
immer nach langen Jahren war er 
Leibarzt des alten Fürften zu SHorn= 
burg = Erla, eine Stellung, die ihm 
nachgerade zu fchmer wurde. Nicht 
ettva, meil zu biel von ihm al3 Arzt 
verlangt wurde, — andere Gründe 
fpielten mit. Der alte Fürft ginge 
zwar mit dem ahrhundert, märe 
nunmehr alfo adhtundadjtzig alt, Däch- 
te aber nit daran, jemals einen 
Arzt zu NRathe zu ziehen, und eben- 
fo menig der jecdhzigjährige Erb— 
prinz. Geit der einmal einen fchme- 
ren Jagdunfall erlitten, hafte er al- 
les, mas fich Arzt nannte, von ganzer 
Geele. 

Dagegen Jei ein Sohn diefe3 Erb- 
prinzen vorhanden, für den insbejon- 
dere der Leibarzt zu forgen habe, ein 
junger Menih, halb Krüppel, halb 
Idiot. 

Dann ſchrieb Doktor Schneider, 
daß gerade dieſes Prinzen wegen der 
neue Leibarzt ein jüngerer unperhei- 
ratheter Mann fein müfle, Nervenarzt 
Dies 


# 


| 
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| 


| 


| 


| 
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„Da befomme ich geftern die= | nehmen, Sie mollten mich Ioämwer: 
alten | ben.“ 


1 


| 


auch der | follte, hier mußte das gefammte Ma- 


rd ws 
RES 


Dieſer letzte Umſtand gab ſchließ— 
lich den Ausſchlag. Schon am näch— 
ſten Tage meldete er ſeinem Chef den 
Entſchluß, ſich um die angebotene 
Be- Stellung bewerben zu wollen, und bat 
ſte geſellfchaftliche Formen, völliges um die Erlaubniß, ſich zu dieſem 
Beherrſchen der franzöſiſchen Sprache, Zmede mit Dr. Schneider in Ber: | 
‚ bindung feßen zu bürfen. | 

Das aber übernahm Profefjor 
Nitſchke ſelbſt, ſchrieb einen kurzen, 
aber inhaltſchweren Brief an den al— 
ten Studiengenoſſen und wälzte die— 
ſem einen Stein vom Herzen. 

Denn ſchon ward man höchſten 
Orts ein wenig ungeduldig wegen des 
Mißlingens aller bisherigen Be— 
mühungen des Leibarztes, für einen 
geeigneten Nachfolger zu ſorgen. 

Er hatte ſelbſt gebeten, Durchlaucht 
leſen. möchten ihn in Gnaden entlaſſen, ſo 

Ein neuer Leibarzt wurde geſucht, mochte er auch gefälligſt für einen neu— 
und dem kommenden Manne ſchilder- en Meditus ſorgen. 
te der alte Herr aus Erla das Städt: | .Schon eine Woche jpäter waren 
hen, das Schloß, die Bewohner, die alle Bedingungen, zu denen gegebe- 
Gefelligfeit, ja alles in und um dies : nenfall® der neue Leibarzt eintreten 
wollte, zwifchen Kortmann und dem 
fürftlic) Horndurg-Erlafchen Hofmar: | 
Ihallamt geregelt, es blieb nur mehr 
die perfönliche Vorftellung übrig, von 
der Durchlauht die Ernennung ab: | 
| Hängig machten. 

‚er Perfönliche Vorftellung, Geſpräch 
wie fie alle e3 thäten, mit den Herrfchaften in franzöftfcher 

Wieder Tieh Heinz Kortmann den ; Sprade. Das machte Heinz Kort- 
Brief finten, er meinte verjtanden zu ' mann ftußig, es wollte ihm nicht in 
haben, den Sinn, mit einem deutfchen Fürs | 

Cein Blid traf den Geheimrath, | ften in fremder Sprache reden zu 
der in diefem Augenblid fi zu ihm | follen, denn er jeldft ivar ein zu qus | 
wendete und mohlmollend fragte: ter Deutfcher, um diefe Gefinnung | 

„Run, ma8 meinen Gie dazu, Herr , jemals unter den Scheffel ftellen zu ; 
Kollege?“ mollen. | 

„Gar nichts, Herr Geheimrath. Sch | mdeffen der alte Leibarzt hatte 
bin nur erftaunt, daß Sie mir ben | gemeint, e8 wäre das nur eine Schrul: | 
Brief geben.“ le des Fürften aus frühfter Jugend: 

„Sie fcheinen mir gerade der rich- | zeit, und dabei beruhiate fich fchließ- 
tige Mann für diefe Stellung fh auch Heinz Kortmann und fchrieb 

nah Erla, er fünnte an jedem belie- 


fein.“ 
„Aber erlauben Sie, Herr Geheim= | bigen Tage der nädjiten Woche zur 
Borftelung fommen. 


| 
| 

rath.“ 
„Vorläufig erlaube ich überhaupt Zwei Tage ſpäter empfing er denn 
auch ein großes Schreiben des fürſt— 


ten Couleurbruders in Anſpruch näh— | 
me. 
Aber ich bin noch nicht ganz zu ! 


mals ein Wort Deutich, und ein an— 
Die Bedingungen 


Daran fhloß fi noch einmal bie 


Kortmann ftarrte auf den Brief in 
feiner Hand, er hatte iiber den fchiver ! 
zu entziffernden Kratelfüßen den Yn- 


dachte, die Sache müßte einen Hafen | 
haben. 
Man würde den neuen Kollegen mit | 


zu 


nichts, mein lieber Kortmann. 
Nachher können Sie meinetiwegen fa= | lichen Hofmarfchallamtes, des nz 
gen, was GSie mollen. Wlfo: Gr: ! halts, Seine Durchlaucht der Fürjt 
Itens find Sie Nervenarzt, zum ziveis | wollten Herrn Dr. Kortmann am jieb- 
ten haben Gie lange genug an einer | zehnten des Monats in Aubienz em: 
Klinik gearbeitet, um auch andern | pfangen. 
Gliedern der fürjtlichen Familie an: Unterzeichnet war das auf mädti: 
Ber dem jünaften als Berather die- | aem Bogen ausgefertiate Schriftftiicl 
nen zu fönnen. Drittens find Gie ; von dem Hofmarjchalf Baron von La 
des Trranzofiichen mächtig, davon zu | Motte. 
Schweigen, daß Gie Xhren Anigae | 
nicht ohne Erfola ftubirt haben.” 
„Sehr verbunden,” meinte BERN 


Der junge Arzt mußte Tacheln, als 
er das Schreiben noch einmal an: 
Ihaute.e Uber fein Gefiht wurde 
raſch ernſt. 

Eins der vielen Mittel lag vor ihm, 
mit denen dieſe Herren den Nimbus 
zu erhalten ſuchen, der ſie einſt für 


mann trocken. 
„Sie haben ſich die zwei Jahre red— 
lich gequält und die paar Mark ſich 
ſauer werden laſſen, die Ihnen der 
Staat ſchmachvollerweiſe zahlt. 
Körperlich haben Sie ein bißchen ab— | 
aewirthichaftet, — find überanftrenat, | 
— eine geit der Ruhe wird Ahnen | 
durchaus dienlich fein. -— ch meine, | 
Sie follten fi die Sache einmal nä- | 
ber anfchauen, natürlich immer = 

| 

| 


noch für viele umgibt. Vielleicht mar | 
cs nicht aut für ihn, daß er nicht 

zu bdiefen vielen qehörte, aber — er 

mar jet wiederum meniger entfchlof- 

jen, od er der Berfuchung unterlie= | 
gen follte, jih megen materieller Vor: 

theile einen Strid um den Hals legen 

zu Taffen. 

Treilih Maren feine Nerven ein 
biffchen herunter, er beburfte einer 
arinblichen Erholung, ‚aber mußte bie 
Zeit dazu denn jahrelang fein? Wür- 
de nicht ein Urlaub diefelden Dienfte 
thun? 

Natürlih mürbe er Urlaub erhals | 
ten, nicht nur furzen, jondern fogar 
langen. 

Italien, Frankreich. 

Er dachte der herrlichen Zeit in 
Grenoble, wo er ſich ein halbes Jahr 
oder wie Sie wollen, die Stelle als | aufhielt, fein Franzöftfch zu beffern. 
Oberarzt hier verfchaffen fann. Heiht | Welche Föhtlichen Tage und Nächte in | 
das, wenn Gie es nicht vorziehen | Gefefffchaft Tieber Freunde umd Ge- | 
jollten, in Erla zu bleiben. Bis da- | noffen, weiche Austlüge nah ber 
hin wird die Stelle Frei.” ! Ehartreufe! 

Kortmann fah feinen Vorgefegten , Das Herz weitete fich ihm. 
eritaunt und danfbar an. | Ra, das gebrauchte er, Luft, Licht, | 

Der alte Herr war fehr farq mit | rreiheit der Bemeaung, aber nicht | 
Lob, hier aber lag in den weniden j eine Stellung in einem feinen a; 
Worten eine jo hohe Anerkennung, | nicht ein faules Leben in Weberfluß 
daß das Blut dem jungen Arzt ins | und Nichtäthun. 

Gefiht ftiea, er unmillfürlich eine dan- Als Heinz Kortmann einen Tag 
| 
I 


Herrichaften jtehen im Einklang.“ 
„Das fann do nicht Ihr Ernſt 


ger Zeit. „Faft müßte ih ja an- 


„sa ja, natürlih, -—- man ber- 


bin ich doch nicht Altruift genug. Sie 


ber, das ift meine Abficht, — damit 


fende Verbeugung machte. bor der Audienz die furze Reife ans | 
Erjt nad) einiger Zeit fragte er be= | trat, dachte er nicht anders, als daß 
Hommen: | er eine Iujtige ?leine Vergnigungs- 
| fahrt unternähme. In zmei, drei Ta— 


„Und was würden Sie in Xhrer \ 
gen wollte er wieder zurüd fein. | 


Sugend an meiner Stelle gethan ha- 
ben, Herr Geheimrath?“ 

„sh fonnte nit Fürftendiener 
fein, mein Lieber. Wer wie ich das 
Ihmarz-roth=goldne Band getragen, | 
mußte nein fagen, denn ihm erfchien 
jeder Fürit als ein bluttriefender Iy- 
tann. — Über feit jenen fernen Ta 
gen find die Verhältniffe im alfgemei- 
nen andere geworden, und biefer 
Fürſt im befonderen ift ein folcher, 
der aus dem allgemeinen Zufammen- 
brud nur noch fein Vermögen und 
feinen Titel gerettet hat: Das ift 
alles. — Db Gie nun einen Men: 
fchen Herr Geheimrath anreden oder 
Durdlaudt, das ift ziemlich einerlei. 
Sch glaube Yhnen mit guten Gemif- 
fen zureden zu follen. Mindeitens 
fönnen Sie fih einmal alles anfehn. 
Verheirathet find Sie ja mit den Leu- 
ten deshalb noch nicht, und —. Aber 
laffen Sie fih Zeit. Nehmen Sie 
den Brief pon dem alten Schneider 
mit, Iefen Sie ihn noch einigemal 
durh und jagen Gie mir dann bei 
Gelegenheit Yhren Beicheid.“ 

Kortmann ging. - 

Er mar feit entichloffen, abzuleh- | 
nen. US er jedoch am Abend allein mann um. 5 ö 
in feinem Zimmer faß, famen die; Dort drüben mitten im Gonnen- 
Gedanfen und Erwägungen aller Art | brand ftand ein alter gelb angejtriche- 
und fuchten ihn umzuftimmen. | ner Omnibus, an beffen Geite bas 

Der Geheimrath hatte recht. Gr gerade noch zu entziffernde Wort Er- 
arbeitete hier für einen Hungerfold, la prangtee Zei lebensmübe alte 
der fich auch bis. zum Aufrüden in eis» Gäule ließen die Köpfe bis zur Er— 
ne höhere Stelle nicht ändern mirbe. de nieberhängen und machten nicht 

Laut Vertrag war ihm jegliche Pri- den Eindrud, als würden fie jemals 
batthätigfeit unterfagt,und die freie geit den Drt ihrer Beitimmung erreichen. 
war fo fnapp EKemeilen, daß felbft zu 
privater miffenfhaftliher Beichäfti- 
gung feine Stunde amXage frei blieb. 

Seit Jahren fammelte er Stoff 
und Quellen zu einer arößern Arbeit, 
die ihn bei einer fpäteren Habiliti- 
rung an einer Univerfität in die ärzt- 
liche miffenfhaftlihe Welt einführen 
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„Kahla — Errrla!” rief verschaff: | 
ner, rip die Wonenthür auf und nö— | 
thigte Kortmann zum rafchen Auss | 
| fteigen. | 

Ehe noh der Berfchlafene recht 


mußte, wie ihm geichah, itand er mit | 
jeinem Handgepäd auf dem fonnen= | 
| durchglühten Bahnfteia, jah mit einem | 
| halben Blid feinen Koffer aus dem | 
' Gepädwagen fliegen und den Zug fich | 
wieder in Bewegung ſetzen. | 
| So Schön hatte er von ber alten! 
| Chartreufe geträumt und thren lie- 
benswürdigen Mönden, und nun die= | 
je Wirklichkeit. Da dauerte e3 eini- 
ge Zeit, bis er feine Gedanfen voll- | 
ftäandig beifammen hatte. | 

Dann folgte er den Spuren ber | 
MWenigen, die aleich ihm in diejer Ge- | 
gend etwas zu Juchen hatten, ging 
durch Die Sperre und den unangenehm 
nad) Bierreiten und ſchlechtem Tabak 
duftenden Kleinen Warteraum und, 


| 
| 
| 
| 


hofs. 
Forſchend blickte ſich Heinz Kort— 


Schneider gebeten, ihm zu dieſem Zu— 
ge einen Wagen zu ſchicken; dieſem 
gelben Ungetüm würde er nun und 

nimmer ſeine heilen Gliedmaßen an— 
vertrauen. 

Aber wo war denn ſein Wagen? 
Erſt nach einigem Nachdenken kam 
Kortmann auf den guten Gedanken, 


WR, > 
fein Kutjcher zeigte fich. 


; Dienftzweige vereinigte, vom Bahn: | 


| Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 23. Januar 1910 e — 
licher, im Schatten zu warten als! ftürzend, daß nur an-einzelnen Stel- ! Hieroalnphen, die felbft die hohe Polis 


in Gonnengluth, und fah bald benn j-Ien Baum und Bufch ihre Wurzeln ; ei nicht würbe entziffern fönnen, und 
auh auf der Schattenfeite bes Ge: | hatten einfrallen fönnen, und fait ; entfernte fich) dann mit einem derartig 


bäubes einen Wagen, offen, mit zwei überall das nadte Geftein zutage trat. 
fframmen Gäulen beipannt, aber feis j 
ne Spur des zum Gefährt gehörenden 
Lenkers. 

Heinz Kortmann rief und pfiff, 


Meter über dem Städtchen, ſchien ge— 


ein uraltes Bauwerk, die Hornburg. | 
Hinter dem alten Bauwerk und feits | 

sndeffen verzagte er nicht —- ganz | wärt3 davon ragten aus grümen | 
anderer Lagen war er im Leben Herr Baumfronen mandherlei Thürme und 
geworden. Er leate Handtafche und , Thürmchen hervor, von deren einem | 


' Schirm auf den Wagen, ließ durch den | eine riefige grüngelbe Fahne mehte. 


Mann mit der rothen Mütze feinen Dort lag jedenfalls das Schloß. 
Koffer aufladen und war foeben im); Cine fiharfe Biegung nad) links, 
Begriff, jelbft die Zügel zu ergreifen | der Wagen hielt auf einem Hleinen 
und abzufahren, als der Herr Bor- | dreiedigen Plaße, der unmittelbar zu 
fteher einen jungen QBurfchen herbei | Füßen des Schloßberges lag. 
ſchrie. Unter der Einfahrt zum Erbprin— 
Kahla-Erla beſaß nur einen Be: | zen, dem einzigen Gaithofe, ftanden 
amten, der in feiner Perfon alle zwei Männer, erwartungspoll ven 
i | Untömmiling beirachtend. 
hofsporfteher bis zum Weichenfteller | Der eine im grauen dünnen Som- 
und Gepädträger. Er beeilte fich, des | merjädchen, zweifelsohne der Wirth, 
empfangenen Irintgeldes würdig zu | half dem Gaft vom Wagen, während 
fein. | der andere, ein jovial dreinfchauender ! 
Ohne Gruß oder Frage jehte fich : alter Herr in fehmarzem Gehrod und | 
der Kutjcher mit Halbgefchloffenen ; ebenfolchem fteifen fleinen Hut ihn ala | 


trade aus dem relfen herauszuwachſen ı bfiff des Bürgermeifters geben. 


zelnd, 


abweiſenden Blick, daß ſelbſt Herr 
Oben aber, hoch oben, faſt hundert Dietrich ihn nicht aufzuhalten wagte. 


Na, das würde einen ſchönen An— 
Aber 
eines ſtand feſt: der Fremde war Arzt, 
denn der Sanitätsrath nannte ihn 
Herr Kollege, und er war aus Hild— 
burghauſen. Da ließ ſich ſchon man— 
cherlei kombiniren. 

Kortmann trat, mit denAugen blin—⸗ 
auf den ſonnendurchglühten 
Platz, ſpannte ſofort ſeinen Schirm 
auf und ſchlug die Richtung zur Lin— 
ken ein. Die war unter allen Umſtän— 
den die richtige. Seine ſcharfen Au— 
gen hatten wohl bemerkt, daß weder 
eine Seitenſtraße bislang von der 
Hauptſtraße abzweigte, noch an dieſer 
ein Haus lag, in dem ein gebildeter 
Mann wohnen konnte. 

Auf der Schattenſeite des Marktes 
zeigten ſich größere aus Ziegeln erbaute 
Häuſer mit aufgeſetzten Stockwerken. 
Läden gab es und Schaufenſter, in de— 
ren einem die neueſten Erlaer Moden, 


Augen auf ſeinen Platz und fuhr los. Sanitätsrath Schneider begrüßte und ſchreiend bunte Bluſen und Kleider— 


Wenige Schritte nur im Trabe, ge- ſeine Freude über die Ankunft aus— 


wiſſermaßen Schande halber, dann ſprach. | 


fielen die beiden diden Braunen in! Doktor Schneider redete mit freund: | 
Schritt, dem Burfchen fielen die Au= | lihem Eifer auf den jungen Kollegen | 


| itoffe prangten. 


i 4 

Wo nur ein Durchblick ſich bot, zeig? 

te er die Hinter den Häufern auffteigen- 
den Gärten, zu denen oft genug fteile 


gen zu, der Kopf ſank ihm auf bie | ein, wollte ihn aber jegt unmittelbar | Treppen emporführten, ganz oben auf 
Bruft, ein lautes Schnarchen ertönte. | nad) der heiken Fahrt nicht beläftigen. | dem Berge Wald, nichts ala Wald, 
Was ging ihn denn der Fahrgaft | Man jei im Erbprinzen gut aufge= | dichten dunteln Laubmwald. 


hoben. | 


an? Sie famen immer nod) früh ge: 
nug nah Erla. 

Kortmann mußte Tacen. Gr 
Ipannte feinen Schirm auf und fchau= 
te der MWeiterentwidlung eine Meile | fuche hinderten ihn daran. 
zu. Dann aber wurde es ihm zu 
bunt. 

Mit einem derben Buff in den Rü- 
den medte er den Burfchen aus fü- 
Bem Schlummer und fuhr ihn an: 


er fich nicht fofort dem Kollegen zur | 
| Verfügung jtellen, einige Krantenbe- 


darauf, »daß Kortmann ihnen zum 
Kaffee und Abendefjen die Freude ma: 
chen mürbe. 

Ganz recht war eS dem jungen Arzt 


üppiger Fülle pranate. 


| das Flüßchen und die Gtraße. 


Welh ein Glüd, daß der Doktor 


es fei für Roß und Mann erjprieß: . 


„Seichlafen wird hier nicht, mein 
Sohn. Nimm die Peitfche und haut | 


laufen.“ 
Das inirfte, 
Der Autfcher jah zuerft 


Tahrgaft blöde an, zeiqte dann durch 


unortifulirtes Grungen ein gewiſſes 


Verſtändniß der Lage und trieb, wenn 
auch widerwillig, die Gäule an. 


Raſcher ging es vorwärts. 
Mählig ſtieg die Chauſſee an, rechts 
und links breitete ſich fruchtbares Ge— 
lände aus, auf dem alle Frucht in 
Ein Segen, 
wohin man ſchauen konnte. | 
Die Kirfhbaume zu beiden Seiten | 
des Meges Tieken ihre non Früchten 
üüberbollen Ziveigen faft bis zur Er: 


u 
feinen 
| 


die ganze Welt umgab umd auch jeßt | de’ hängen, über Wiefen umd Feldern 


aber laq ein feiner duftiger Nebel: 
Ichleier, gemoben aus blendenden Son- 


nenftrahlen und dem der Scholle ent- 


ftetaenden Dunft. 

Voraus aber ragten die walbbebed: 
ten Höhen empor, bon denen die mun: 
ter neben der Chauffee zu Thal 
hüpfende Erla herabkam. 

Mehr und mehr näherte ſich ihnen 
der Wagen. 

Er paſſirte zwei grüngelbe Grenz— 
pfähle, ſtatt von Kirſchbäumen wurde 
die Landſtraße von ſchönen alten Rü— 
ſtern eingefaßt. | 

Heinz Kortmann befand jich in m 
nem andern Lande. Die Felder zit ! 
beiden Seiten des Weges waren ber: | 
Ihmunden, fie hatten dem Walde 
Platz gemacht, ſchönem alten Walde, 
in dem Buchen und Eichen ſich um den 
Vorrang ſtritten. 

Jetzt ſtiegen ſteile Felſen zu beiden 
Seiten empor, das ſchmale Thal bot | 
nur gerade den nöthigen Raum für 
Zu⸗ 
weilen hatte der nöthige Platz duch | 
Sprengungen gewonnen werden müſ— 
ſen. Die überhängenden Baumkro— 
nen gaben einen ſo tiefen Schatten, 
daß trotz der ſeit Wochen herrſchenden 


Hitze der Weg feucht erſchien. 


Nichts kündete die Nähe der Haupt— 
ſtadt dieſes Zauberreiches an, auf dem 
ganzen ziemlich langen Wege begegne— 
ten nur zwei oder drei ärmlich geklei— 
dete Menſchen dem Wagen. 

Faſt bedrückend wurde Kortmann 
die Waldeinſamkeit, da machte der 
Weg eine ſcharfe Biegung nach rechts, | 
Fila lag vor den Augen des Reijen- 
den fo nahe, daß er es mit Händen 
greifen konnte. 

Ein mittelgroßer, grauer, ediger, 
aus mafligem Felsgejtein gejchichteter | 
Ihurm ragte faum fünfzig er 
vor ihm in die Höhe, rechts ıımd linfs 
daran anjchliegend ebenjoldhe, das 
Thal querüber fperrende Mauern. 
Sn früheren Zeiten führte der Meg | 
durch Das jet von dem mächtigen 
Fallgatter geiperrte Bogenthor, die 
Frla hatte fich desfelben Weges be= | 
dient. Heut iwar rechts und Tinfs | 
des Ihurms je ein Stücd der zHyflo- 
pifhen Mauer niedergelegt, Iinfs ei= 
nen Meg für Menjch und Vieh, rechts 
für das Wafler bietend. 

Heinz Kortnann mußte an einen! 
alten verfchlafenen Pfahlbürger den- | 
ten, als er des alten Thurmes anfich- 
tig wurde. Die ein mweniq fchief ge- 
rutfopte Bedahung mit der noch fchie= 


ftand auf der Chauffeefeite des Bahnz | fer fitender Ihurmfpige hatte eine 


zu berzmeifelte Aehnlichkeit mit einer 
Zipfelmütze. 

Aber nur ein lachender Blick war 
dem jungen Arzt vergönnt, denn ſchon 
paſſirte der Wagen den Thurm und 
rollte auf holprigen Bflafter in die, 
Stadt. 

@mei Reihen tleiner Häufer. 

Mitten in der Straße, in fchmalem, 
mit Holzwänden ausgejchlagenem Bett 
raufchte die Erla dahin, die Heinen 
Holzhäuschen zu beiden Seiten zeig: 
ten noch Kleinere Thüren und enfter. 

Vor den Häuschen fpielten SKinder 
auf den Schwellen, zumeilen öffnete 
fi) eins der minzigen Fenſter, eine 
alte Frau jehaute neugierig dem Wa- 
aen nad, fonft herrfchte eine beängjti- 
gende Stille im Städtchen. 

Geradeaus aber vor der Gtraße 
erhob fih maffig und jah aus bem 


’ 


nicht, fo von bornherein fich dem alten | 
Herrn zu verpflichten, wie aber hätte | 


den beiden Diden eins runter, aber | er eine in fo liebenswürbiger Form | 
feſte, wenn ich bitten darf, oder — dargebotene 
ich laſſe dich neben dem Wagen her— 


Einladung ausſchlagen 
ſollen? 

Er nahm dankend an. | 

Der Sanitätsrath fehüittelte ihm | 
noch einmal die Hand, empfahl ihn 
bet harten Strafen der befonderen 
Sorafalt des Wirthes und aing. 

Kortnann aber begab ſich, von 
Herrn Dietrich jelbft aeleitet, auf die 
ihm angemiejene Nr. I, das Zimmer, 
das nur Säfte von „Diitinktion” be: 
wohnen durften. 


Gegenüber aber ragte der jteile Feld 


Zu feinem großen Bedauern fönne | des Schlogderges eınpor, gekrönt von 


dem majligen Burgban. 
D ja, fie hatten e3 verftanden, diefe 


Indeſſen alten Zwingherren, ihre Neſter ſo an— 
rechne ſeine Frau ebenſo wie er ſelbſt zulegen, daß ihnen der Pöbel nicht zu 


konnte. Unterthanen 


nahe kommen 
Nachbarn ſchon 
‘ 


nicht, und freundliche 
gar nicht. 

Hier unten führte die einzia qute 
Straße vorüber, die fürzefte und beite 
Verbindung zwifchen Fulda und ber 
fruchtbaren im Diten belegenen Ebene. 
Hier vorüber mußten die!dagenzüge Der 
rheinifchen Raufmannfchaft mit ihren 
Schäken, dort oben aber ſaßen die 
teoßigen Hernburger, forderten ihren 
hohen ol und erhielten ihn. 

Davon ivar auch der hochwürdige 
Bifchof von Firlda nicht ausaenom- 
men, ıımd wollte einer nicht zahien, Io 
gab's bfutige Köpfe. Denn die Horn- 
burger waren reichsunmittelbar, ihre 
Bırra aber ward niemals eingenom: 
men. Am Dreikiajähren Kriege muß: 


Das große umd behagliche, wenn | ten Satferliche jnwohl als Schweden 


auch niedrige Zimmer bot aus feinen 
drei Fenftern einen Bli auf Die 
Schloßjeite des Marttplages. Da 
lag gerade vor dem Beichauer die 
maflige, aus Felsjteinen erbaute alte 
Kirche, viel zu groß für das minzige 
Städtchen. 

In ihrer Gtillofigfeit, mit den 
Ichmalen, hohen Spibbogenfenftern 
und dem mächtigen Thurm ohne 
Spite, gewährte fie doch einen impo= 
nirenden Cindrud. 

Hart neben dem alten Gebäude 
ftand das ebenfalls altersgraue hol- 
zerne Rathhaus. ine Tafel zeiate 
an, hier habe auch Frau Auftitia ein 
Heim aefunden. Wie Schuß und eine 
Stüße fuchend aber netate fich ber 
alte Holzbau gegen den Fels der Kir: 


che. 

Ms er dann noeh einen Schritt 
nach rechts that, befam er feinen 
fleinen Schres, denn auf der anbe- 
ren Seite des fchlichten und doch ſchö— 
nen alten Rathhaufes erhob Sich 
die funkelnagelneue deutſche Reichs— 
poſt, die in ihrem Richterſchen 
Steinbaufaftenftil in diefe Ilmaebung 
paßte wie ein Gtüd Sped in ein 
Glas Maibowle. 

Raſch trat Kortmann vom Fenſter 
zurück, genoß eine Erfriſchung, die 
er beſtellt, und packte ſeinen Koffer 
aus. 

Willig gab er dem Ruhebedürfniß 
nach, ſetzte ſich in eine Sofaecke und 
jehlummerte bald ein.» 

Wie Iange er aefehlafen haben mod): 
te, wußte er nicht, ein bebrüdender 
Iraum Tieß ihn auffahren. 

Sa fo, er war in Erla, Leibmebi- 
fus zu werden. 

Und wiederum fuhr er mit einem 
Schreck vom offenen Fenfter zurüd, 

Diefe Kirche, dieles Nathhaus, die 
je faiferliche Poft follte er Tag für 
Tag fehn, in diefem Galthof ji gar 
fein täglich Brot auftifchen Taflen, 
hier an jedem Ubend mit ben Ho— 
norationen der Stadt zum Dämmer- 
ihoppen zufammenfommen, Bier zu 
trinfen, zu fannegießern, um langjam 
aber ficher ein fetter Philifter zu mer- 
ben. 

Denn wo gäbe es feinen Dämmer- 
ichuppen innerhalb der jchivarzmeiß- 
rothen Grenzpfähle? 

Kortmann jchauderte e3. 

Freilich, ausreiken, wie er im XUıts 
genblid wollte, das ging Jchon nicht 
gut an. Er mußte morgen hinauf 
zum Schloß, dem Herrn von La Mot- 
te feine Aufmwartung zu machen, aber 
ohne- Umfchmweife wollte er ihm fagen, 
eö ginge nit. Er fei ein geſchwore— 
ner Gegner des Gelbitmordbes. 

Heinz Kortmann jah nad) feiner 
Ihr. 
Draußen in der Welt war e3 vier, 
-— ie fpät mochte es hierzulande 
fein? 

An dem grauen Kirchthurm gab es 
feinen Zeitweifer, mohl aber an ber 
faiferlihen Pof. E3 war wirklich 
auch hier vier Uhr. 

Langfam machte ih Heinz Rort- 


mann zum gehen fertig, denn der alte | 


Schneider hatte fo etmas von halb 
fünf verlauten laffen, ungefchoren aber 
fam er nicht aus dem Haus. 


Herr Dietrich felbt beeilte fich, ihm 


das Frembenbud vorzulegen, da er 


nur Jo der eigenen Neugierde und ber 
feiner Stammgäfte Rechnung zu tra= 
gen bermochte. 

Der fonjt jo redfelige Sanitäts— 
rath hatte fi mit vielfagenden Bli- 
den über den Gaſt ausgeſchwiegen. 

Kortmann ergriff die Feder, malte 


Zhale der nadte Tzelfen, jo jteil ab> | in die betreffenden Rubriten einige 


| 


{ 


| 


unverrichteter Sache abziehen. 

In jenen quten alten Zeiten wohn: 
ten bier ten nur Hörine der Horn: 
buraer, und jo jehr viel anders jchien 
e3 Anrtmann heutzutage auch nicht zu 
fein. Das Städtchen Erla ſchien ihm 
eine GSriftengberechtiaung nur zu ha— 
ben, weil es zu Füßen von Burq und 
Schloß lag. Darauf deutete alles. 

An elenden feinen Häufern mächtts 
ae veraolvete Wappenjchilver mit {ns 
Schriften imie: Hofbädermeifter, Hof⸗ 
ſchneidermeiſter, Hofbürſtenmacher, 
Hofkorbflechter und andere. 

Alles hing vom Hof ab. 

Dort drüben die Hofapotheke. Der 
ihm dort nachſchaute, war zweifelsohne 
der Herr Hofapotheker, denn bis zu 
einem Proviſor reichte es hier wohl 
taum. 

Was zum Teufel war denn 
das? 

Da ſtand Heinz Kortmann wie— 
derum vor einem dicken, alten, grauen 
Thurm, der aber zum Unterſchiede von 
ſeinem öſtlichen Amtsbruder rund war. 
So war dafür geſorgt, daß die Erlaer 
ſich nicht in den Himmelsrichtungen ir⸗ 
ren konnten. 2— 

Wieder die Mauer zu beiden Seiten 
des Thurms, die Durchbrüche und das 
mächtige Fallgatter. 

Wie kam es denn nur, daß er nir— 
gends das Haus oder Namensſchild 
des alten Schneider entdeckte? Auch 
hier hatte ſich keine Seitenſtraße abge⸗ 
zweigt, ſich auch wegen der ſteilen Hö⸗ 
hen gar nicht abzweigen können. 

Schon wollte der junge Mann um— 
kehren, als ihm einfiel, daß außerhalb 
des Thors wohl auch noch Menſchen 
wohnen möchten. 

Er umging den trotzigen Thurm 
und entdedte jofort, das rechts und 
finfg der Chauffee eine Feine Anzahl 
pon Landhäufern aus dem Grün ber 
Gärten herporlugte. 

„Garbe, Amtsrichter,“ las Kort— 
mann. 

Dem gegenüber wohnte ein „von 
Kolberg.“ 

Hier aber zeigte ihm ein großes 
Schild, er ſtehe vor dem Domizil des 
Sanitätsrathes, praktiſchen Arztes, 
Wundarztes uſw. Dr. Schneider. 

Schon beim Betreten des breiten 
Vorgartens hörte Heinz Kortmann die 
joviale Stimme des alten Hecrn, der 
pon einer meinumlaubten großen Be: 
randa ihm zurief: 

„Hierher, lieber Herr Kollege. — 
Keine Anmelderei, wenn ih bitten 
darf. — Sie finden uns alle hier ver— 
ſammelt.“ 

Schneider eilte dem jungen Manne 
entgegen und führte ihn zu ſeinen oben 
ſtehenden Damen. 

Wir ſind pünttlich mit unſeren 
Mahlzeiten, — mein Gott, eigentlich 
haben wir auch nicht viel anderes zu 
ihun, als uns an ihnen zu laben. 

Raſch war Kortmann vorgeſtellt. 

Die Frau Sanitätsräthin war eine 
mittelgroße, Fugelrunde Dame mit eis 
nem freundlichen, qutmüthigen Geficht. 


aber 


| Den Freuden von Küche und Seller 


ichien fie fo wenig abhold wie der Gat- 
te. 

Ganz im Gegenfaß zu den würbigen 
Eltern war an der älteren Tochter als 
les edig. Frau Eppens aus Köln 
war nur auf VBejuch hier und fchien 
Erla fo gänzlich entmachen, daß fie 
ald Dame von Welt fchon beim Nen⸗ 
nen dieſes Namens die Mundwinkel 
ſcharf nach unten zog. 
der Frau flackerten überall herum, als 
ſuchte ſie eine Unthat zu entdecken. 


(Fortſetzung folgt.) 


Die Augen 


* 
— 
9 


m, 





sch Eurirein5 Tagen. 
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en 


unter vem Anie, gerade über der Wade 


Krampfaderdrad) 
und ‚Wa erbrud) 


Pu 


85 jeden Mann, der an Rrampfaberbrud, Befhiverden, ee J 


afferhru 


* Siefe liberaie Offerte i 


ober anderen den Männern eigenthümliden Krankheiten lei 
ift für Alle bie große 


ummen für Doltoren und Medizinen 


ante haben, ohne Erfolge zu erstelen, unb es ift mein Beltreben, —— — Seu⸗ 
ten au bemweiien, dak id bie — Mearhode befige, die Eu nachhaltig heilt. 


Besahlt nicht für eine erfolglofe Behandlung — nur für eine nachhaltige Kur. 
IH beile pofitio Magen-, Rungene, Qeber- und NierensQeiden, aud wenn dronifch. 


Private Krankheiten 
der Männer 
md mahhaltig aedellt 


mäde, Heberanitrenge 


Abfonderungen, Harte 


ngen. 


ungen 
uföma, Brosditis und Due 
— Den. pofitivd durch meine 
neuelte Dieidsbe geheilt. 


Ronlultarien und 
Unterfugung frei. 


DR. ZINS, 4 


Eoesialit 
ner» un 


Id heile Euch nad 
haltig. 
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SOUTH CLARK STR. 
Bwtihen Snte und Randolyh, 2. Bloor. 


Krankheiten der 


Frauen 


Mreusiämersen und anbese 
Leiden nachbaltig Zurirt. 


Blut:Bergiftung 


und alle SHautfranfheiten, wie 
Bidel, Beulen, Kräge, Hämor 
sboiden, gefchtvollene BDrüfen, 
aehrende und bartnädige Krank» 
beiten. 


Es wird deutſch geſprochen. 


bhicago. 


Sprechſtraden: 8 Morgens bis 8 Abends. Sonntags: 9 Morgens bis 2 
aiſon 


| 
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Eu Cm nen 
Zus 
Eines Kaffern Geſchichte von H 


— ————— 


John 


‚Grimm. 


Nachdem Sohn Nufwa der Onika 
einund;wanzia Sahre alt geworben 
war, fühlte er täglich deuflicher, er 
fönne eine Frau brauden. Eine Frau 
jollte berumbantiren in feiner Hütte, 
beharten das ; winzige Stüd Mderland, 
toran ih Nufwas Mutter und Groß⸗ 
mutter ſchon erprobt hatten, ſäen et— 
was Kaffir-Korn und die paar Hand— 
voll Mais, und ſollte ihm das Uebrige 
thun und erleiden, wofür ſich Frauen 
beſonders oder ausſchließlich eignen. 

Auch bei den Kaffern kommt alles 
vom Weibe, ſogar mehr als bei uns. 
Arbeitet jemand hinter Dir in Deinem 
Heime und Ihafft Dir Speife für den 
9 unger und Märme für die Kühle und 
Sicht für die Nacht, jo blinzelt es fi 
fo viel fhöner no aus Dede und Ka= 
roß heraus in die ſüdafrikaniſche 
Sonne und über die glitzernde See. 
Wunderbar wohlig iſt auch der ver— 


weilende Gedanke an die Kinder, die 


da ebenfalls rückwärts in det | 
namentlih an 


einem 
Hütte geboren werden, 
die Töchter. „Jede 


| der Ferne ihnen entgegenklang. 


herangewachſene 


Tochter iſt einmal ein paar Stück Vieh 
Meer! 


werth. Fett glänzend, brüllend wird's 
herangetrieben und in den Kral ge— 
ſchloſſen und mehrt ſich. Vieh, 
tige Herden Großvieh ſind das 
höchſte Glück und des sone 
Ruhm. In der jtrablenden Sonne 
bingeitredt Tieaen, 
Meer und Ätarren auf die meidenden, 


aller 


mäd): | 
beiter | 


fern das Silberne | 


heiße John Nutwa,“ fagte der Boy. — 
„Gut, bit Du ein Schulboy, Tannft 
Du jhreiben ?” — „Nein, Jntos.” 
Der Agent fchrieb den Namen. „Sp 
hier ınach Dein Zeichen. Hier hajt Du 
Dein Papier.” — Sohn ging, es fah 
ihm etwas in der Kehle, aber er dachte 
an Die bierzig Pfund. 

Als er in jeine Siedelung Tam, 
lachten ihn die andern aus. „Dies ilt 
ehr lange. Du mirjt nie miederfom- 
men. Man geht jehs Monate. Du 
gehit viermal jo lange, und Du mußt 
unter der Erde arbeiten, und da tt 
feine Sonne und fein Meer und Deine 
Arme werden müde. a, jehr müde, 
Wart!“ — Kohn antwortete: „Rein, 
ich fomme zurüd, und ich werde pierzig 
Pfund bringen.” 

Mit dem Iransport, mwohlbewacht, 
gelangte Kohn Nufwa in die Golo- 
ftadt und wurde mit einem fremden 
— vom Sambeſi einer Mine zuer— 
theilt Die Sambeſileute machten 
furchiſame Geſichter, ſobald das gewal— 
tige Rauſchen der Arbeit am Rand aus 
John 
Nukwa bekam große Augen und weite 

die der Athem ſchneller 
„Das Meer, das raufchende 


aing. 


Er erfannte bald feinen Irrthum, 
aber fie gaben ihm reichliches Effen im 
Compound und eine qute Schlafitelle, 
da vergaß er die Enttäufchung und die 
Sehnjuht und erinnerte jih nur au 
die vierzig Pfund. Grit wurde er über 


ı Grund —— zehn Stunden Arbeit 


von den Söhnen behüteten Thiere, was 


kommt dem gleich? — 

Aber —, wie die Männer der hei— 
rathenden Töchter das Vieh bringen zu 
desSchwiegervaters Kral, ſo koſtet eine 
Frau „Ikazi“, und in der ganzen Welt 


John Nukwa 
lieber träumte er vom Beſitz. Seitdem 
Nukwa, der Großvater, des Häupt— 


lings Zorn erregt hatte und kurz und 0 
er — A | 3 Monaten ließ man ihn einfahren 
r = m | und 


 hodender Stellung den 


angeflaat und überführt worden mar 
und nad aehöriger Marter als Sühne 


fein großes Eigen dem Häuptling über: | Sat 
— —— — —⏑⏑— 
hatte Nukwas Familie 


Hütte und Ackerland ſind keine — 
Hütte und Ackerland ſind | Schwarzer je 


lafier mußte, 
nichts. 
Habe. 

Sohn Nufwa hatte auch feine 
wandten, teine Sippe, die hätte aus= 
helfen fönnen; warum, mußte er jeldit 
nicht. Ju effen freilich gaben ihm bie 
in den Hütten rundum; ganz felten 
perdiente auch er ein paar Schillinae, 
ivenn er einem Iransportfahrer in den 
Keibergen half oder im nahen Kentani 
ein paar Jage arbeitete. Indes än— 
berie das feine Lage nicht, und es tit 
Ichliehlich fein Wunder, daß die Eltern 
und VB rmünder von Mädchen niemals 
zu ihm und zu feiner Hütte ein paar 
Slasperier oder Nupferdraht zu 
schmüdenber Armbändern nächteng als 
„Umlomo“ tragen ließen. Diefe ver: 
Ichiviegene Aufforderung: „Komm und 
biete auf unjer Kind, es wird um3 
freuen,“ was hätte jie genübt? Kaf— 
fern willen, was fie thun. Aber John 
Nufiva wollte eine Frau und wollte 
Habe und mollte etwas aelten. Nerd 
ilt angenehmer zu ertragen al3 bie 
freundlichite Geringadtung. Mit einer 
grau fängt der Reichthum an, zwei 
Frauen Find beſſer. dohn Nukwa 
dachte einen ganzen Bonner nad und 
erfannte, er miülle etwas ganz Befon- 
dere einleiten. — 

Eines Abends braten manbdernde 
Boys aus Kentani die Nadridt: „Ein 
Umlungu it da aus Johannesburg, 
ein Arbeitsagent für die Minen.” Die 
Bons waren des Agenten Werber; te 
festen alles Sehr jchön auseinander, 
und einer hatte jogar Branntwein mit, 

Aın näditen Morgen, als der 
Naent noch im Bett laa, ließ fi John 
Nukiwa bei ihm melden. Der Uaent fah 
— hinaus. „Was willſt Du?“ 

„Arbeit, Inkos. „In Johan— 
nesburg?“ — „Ja, Inkos!“ — Der 
Agent fah den ſcheuen Farbigen an 
und dachte: Er it aroß und ftarf, Doch 
jcheint er ein rechter Grünling; ich will 
berjuchen, ihn menigjtens auf zwei 
Sabre zu verpflichten, wenn er mir 
Ichon jo früh angelaufen fommt. „Sch 
fann nur Bons auf zwei Jahre brau= 
chen!” — „Nein, Ankos, zu lange.” — 
„a, da fann ich Dich nicht brauchen.” 
— John Nukwas' Geſicht wurde fahl 
unter der dunkeln Haut. Den habe ich, 
dachte der Agent. Wie viel Geld, 
Inkos?“ — 


Ver⸗ 


jeden Tag. Es ſchien ſehr lang im 
Anfang. Und wenn John Nukwa am 
Abend ſeinen kleinen Zählſtrich den 


| andern über feinem Lager zufügte und 


ihm die Schultern und der Rüden me) 


- ı thaten, brauchte er vier von den Jteben 


fann einer nicht mehr geben, als er hat. | engliſchen 
hatte gar nichts, um 90 | ".T". ... = 
9 9 ı ein fleifiger Arbeiter, 


Worten, die fonnte: 
„D„amned fool, no good“. Er war 
und der weiße 


et 


ı VBorarbeiter machte in den Liiten hin: 


ter jeinem Namen einen Stern. Nach) 
immerfort in 

Steinmeißel 
prehen, mit dem die Sprenalöcher ge= 


in den Gängen 


Dom Arbeit bat fein 


Wer 


Seaen der 
zu reden aewußt. 


| fein ganzes Xeben in Gottes Tachender 


' Sonne blinzelnd geträumt bat 


„sn den zwei Jahren? D; 


da fannft Du vierzig Pfund verbies | 


nen. Wlfo, bier ift das Papier. Wie 
beißt Du?" — 
fam, fehwer rechnend, beide Hände bier= 
mal auf: „Zehn, zehn, zehn, zehn.” — 
„Ja, 
7 Di fort.” — „Die Boys ſagen 
ſechs Monate, Inkos. Intos ſagt zwei 
Jahre. Warum das? 
Boys gehen ſechs Monate.“ Der 
Agent zuckte mit den Achſeln: „God— 
dam, ich will mich mit Dir nicht ſtrei⸗ 
ten. Dich brauche ich zwei Jahre oder 
aar nicht. Marſch. Nun?“ — IIch 


John Nukwa hob lang⸗ 


und 
höchſtens zur Abwechslung einen Bock 
gejagt, einen Spann Ochſen getrieben, 
in Schaf geſtohlen, einen Botengang 
gethan und bei Kaffirbiergelagen einen 
Nächſten halbtodt geſchlagen hat, lernt 
im ewigen Dunkel der Minengänge un— 
ter ſtetem gleichförmigen angeſtrengten 
Zwang den Fluch der Arbeit kennen. 
Es frißt ſich etwas ins Herz, es frißt 
ſich etwas ganz tief ins Herz. 
Nukwa drehte und drehte. „No good, 
no good.“ Er ſprach wenig mit den 
andern Boys, und nach ſechs Monater 
gingen die mit ihm Eingeſtellten. Sie 
ſpotteten ihn aus. John Nukwa an:— 
wortete nichts, aber den Agenten fing 
er zu haſſen an: „Der Umlungu iſt 


Am folgenden Sonntag fragte er den 
Aufſeher: „Wie viel Geld jetzt In⸗ 
kos?“ — Der Aufſeher lachte: „Du biſt 
ein Geizhals, zwölf Pfund, Du kaufſt 
ja nichts. Willſt Du Geld? Vu 
brauchſt eine neue Decke.“ — „Zwölf 
Pfund, zwölf Pfund!“ John Nukwa 
lachte dieſes Mal mit. „All right, 
good.“ Nein, er brauchte keine neue 
Decke und wollte kein Geld. 

John Nukwa ſchaffte anderthals 
Jahr in denGängen und bekam ſchließ— 
lich höhern Lohn und beſſere Arbeit, 
denn der Stern des Vorarbeiters er— 
ſchien wieder auf den Knappſchaftsli⸗ 
ſten hinter ſeinem Namen. In den 
anderthalb Jahren haßte John Nukwa 
den Zwang und den — der ihn 
in den Zwang geſchickt hatte, immer 
tiefer, und das Geld, das er verdiente, 
das ſich mehrende große Geld liebte er 
immer mehr. An anderes dachte er 
nicht und am wenigſten daran, daß ir— 
gendein Zuſammenhang ſein könnte 
zwiſchen dem verhaßten Werber und 
Werk und dem geliebten Gold. Nach 
den anderthalb Jahren riß ihm eine 
Sprengung zwei Finger ab, da bekam 
er von Neuem im Lichte zu thun, und 
während dieſer letzten Monate der Ab— 
geſperrtheit von der Welt wurde die 
Luft an ſeinem errungenen Beſitz ſo ge⸗— 
waltig, daß er faſt ſeinen Haß vergaß. 

Als John Nukwa abgelöhnt werden 
ſollte, legte er für fünfzig Pfund Zahl— 
marken auf den Tiſch. Der Kaſſirer 
ſah auf: „Was?“ — John Nukwa lä— 
chelte demüthig: „Ja, Inkos, ja, mein 
Inkos!“ und bedankte ſich anhaltend. 


— „Du biſt ordentlich ein ſchwarzer 
Schotte, ein Wunder an Sparjamteit 


ſagte der — „mach zu oder 


Die andern | 


und vielleicht auch ein großer Halun= 
fe!” jagte der Enaländer- — „Sa, Ins 
kos, ja, mein Inkos,“ wiederholte ohn. 
Er überlegte lange hin und her, wie er 


ſeinen Schatz an ſich verbergen ſollte. 


Die Ledergürtel, in die man das Geld 
hineinſchiebt wie in einen Schlauch, ko— 
ſten ſchon etliche Schillinge, und die 
Beinriemen von ähnlicher Art, gerade 


ſolle nicht böſe ſein. 


John 


werden ſie feſtgefchnalli faſſen keine 
fünfzig Pfund. Es war ein ſehr ſchwe—⸗ 
res Problem, aber ſchließlich nahm 
John Nukwa den Ledergürtel eines 
Schlafgenoſſen mit. Der Schlafge— 
noſſe arbeitete juſt und hatte unbe— 
greiflicherweiſe dies Stück unter alten 
Kleidern in ſeiner Kramkiſte liegen ge— 
laſſen. John durchſuchte die Kramkiſte 
nach etwaigen, von ihm ſelbſt entliehe— 
nen Gegenſtänden, was ebenſo ver— 
ſtändlich wie verſtändig war, das 
Schickſal that dabei ein Uebriges für 
ihn. In dem Gürtel fand er nach vor— 
ſichtigem Abfühlen einen Schilling. 
Von dieſem Schilling trennte er ſich 
als eine Art Sühne, obgleich auch das 
ihm nicht leicht fiel. Er kaufte einen 
Beinriemen für den Schilling beim 
Compound-Ladenhalter. In den Gür— 
tel ſchob er ſiebenundvierzig Pfund und 
befeſtigte ihn um den nackten Leib, drei 
Pfund ſteckte er in den Beinriemen. 

Danach hielt er ſich nicht länger auf, 
ſondern wanderte zur Station und 
tauſchte ſeinen Ausweis gegen eine 
Fahrkarte ein, hinunter nach Kei Road. 
Auf dem Bahnſteig traf er einenStam— 
mesbruder ſeines Schlafgenoſſen, und 
weil er von nun an als wohlhabender 
Mann mit aller Welt in Frieden leben 
wollte, ſprach er den Mann an und 
trug ihm einen Gruß auf und be— 
merkte beiläufig, er habe ſich in der 
Eile den Gürtel des beiderſeitigen 
Freundes entliehen, er werde ihn ge— 
legentlich zurückerſtatten, der Freund 
Er redete ganz 
wie ein Umlungu und ſagte: „Unſer 
Freund“ bei Erwähnung des Beliehe— 
nen. 

(Fortſetzung folgt.) 
2. 


Auſtraliſches Deutſchthum. 


Alfre J Manes im Berliner 
Lolalanzeiger. 


Prof. Dr. 


Immer wieder von Neuem erſtaunt 
der Reiſende, der durch einen der ſechs 
auſtraliſchen Staaten oder durch 
Neuſeeland zieht, über die zahl— 
reichen Spuren deutſcher Kultur, wel— 
che ſich in jenen fernen Ländern finden. 
Von der erſten wiſſenſchaftlichen Er— 
forſchung des fünften Erdtheils bis 
auf den heutigen Tag haben Deutſche 


hier eine große Rolle geſpielt, und die 


Namen mancher Bergſpitzen in den 
neuſeeländiſchen Alpen, mie mancher 
Gemeinden in Victoria, Tasmanien, 
Queensland und Südauſtralien ver— 
rathen deutlich, daß vor einigen Jahr— 
zehnten, als Auſtralien noch nicht vier 
Millionen Bewohner zählte, ja ſelbſt 
keine vierhunderttau ſend Menſchen auf— 
wies, deutſche Geiſtesarbeit, deutſche 
Einwanderung von großer Bedeutung 
für den dünn bevölkerten Erdtheil ge⸗ 
weſen ſind. In Stadt und Land, in 
Ackerbau, Handwerk und Induſtrie, 
wie in Journalismus und Lehrthätig— 
keit, im ärztlichen wie im Prediger— 
Beruf trifft man allenthalben noch 
heute Auſtralier und Neuſeeländer 
deutſchen Urſprungs. Aber nur allzu— 
oft weicht die Freude hierüber einem 
Gefühl der Beklemmung und Trauer; 
denn das einzige Deutſche, was viele 
unſerer Landsleule in Auſtralien noch 
beſitzen, iſt ihre Abſtammung, ihr 
Name. Von den alten Einwanderern, 
die im zweiten Drittel des vorigen 
Jahrhunderts ins Land kamen, mär— 
kiſche und pommerſche Bauern, die als 
ſtrenge Lutheraner der altpreußiſchen 
Kirchenpolitik abhold waren, ferner 
Anhänger der Revolution von 1848 
und Goldſucher, die die Entdeckung 
großer Goldlager, namentlich 1851, 
nach Auſtralien lockte, leben nur noch 
die wenigſten. 

Von ihren Nachtommen ——— aber 
durchaus nicht mehr alle Deutſch. Wo 
die Mutter keine Deutſche war, ſondern, 
wie in den meiſten Fällen engliſcher 
— —— na, jind die Kinder nur zu 
häufig und fchnell der Nationalität der 
Mutter aefolat, und die Enfel werden 
faft ausnahmslos pöllig enalifh. Das 
ijt venn leicht erflärlih: Denn ring 
umgeben von Engliſch ſprechenden 


cu = | I ) ) ſel i il— 
ſchlecht, der Umlungu iſt ſehr ſchlecht.“ dachbarn, von denen ſelbſt die Gebil 


deten nur ihre Mutterſprache beherr— 
ſchen, war es wenigſtens für viele Au— 
ſtralier deutſchen Urſprungs, nament— 
lich in den Städten, unbedingte Noth— 
wendigkeit, die engliſche Umgangsſpra— 
che wie enc alifche Lebensgewohnheiten 
— wenn ſie im Kampf ums 
Daſein, der auch in Auſtralien und 
Neuſeeland häufig hart genug geführt 
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Wenn Eure Selundbeit zerrüttet iſt, wenn 
Ibr nieder -gefhlagen jeid, wenn Droguen und 
das Meeifer nicht au beifeır berı nodten, uno br 
alles Pertrauen in die Menſchheit verloren 
habt, werden wir Euch lehren, wie Ihr durch 
einfache, natürliche Methoden Cure Gejundpeit 
nachhaltig wiedererlangen könnt und gefünd 
bleibt ſo lange Ihr lebi. 

Unſere Bebandlungen beſtehen in Hydropathie 
Oſtenpathie, Elektrizität, Oygiene, Matlane pi 
Wir ar beiten, helfen ımd geben Kenntnih bon 
der Natur, dem cigenen Ah und Gott: in jedem 
—— Wefen müllen ftarfe Mus 3feln ivadı- 
fen, Iurfirendes Blut, feite Nerven. aute Pers 
dauung, förverlide und geiftiae Schönbeit, puls 
firendes Leben, enblofer Reihthum, alorreiche 
Freiheit, ewiger Frieden, srenoenloſe Umfaſ⸗ 
ſung und bewußte Gottheit 


Wir 


garantiren eine Heilu ng für Nheumatid- 
mus, 


Cchlaglähmung, utbergiftung, Aftbma, 
Bri t8 5 Rrehs, Tuberfu- 
enſchwäche, gei iſtige Störungen, Fall 

toieln, Waffeı st, Influenza, Blufuns 
gen Schhmwüre, Werft tobfung, Steine, Geäeima, 

Bruftfeli- Entzün tung, Rüdenmarts » Lähmun 

Aſthma, Hexenſchuß, vergrößerte Adern Sfbfzeh, 

Magen», Leber:, Herz, Qungens, Eingemeiber. 

Blajen» und Nierenleiden, Saut: und Frauen: 

frankheiten und alle anderen fogenansten uns 

heilbaren Kranfheiten. 


2500 Freunde und Gr-Batienten werben be- 
eugen, er wir jie geheilt und ihr Leben ver 
ängert ha 


Konjultation und Unteriuchung frei. 
Seit 9 Jahren beſtehend. 


Pastor Kneipp’s 
Natur:Seilanitalt 


S. Marcus ——— Kt. 2.9. D,, 
911 Wabaih Ave., Ghicngo. — 


Sonntags ein. bon 9--11 Vormittag umyb bon 
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werben muß, nicht unterliegen wollten. 
mar finden fi in mehreren Haupt» 
ftädten Auftraliens, in Sydney, Mel- 
bourne, Adelaide und Brisbane, deut: 
che Klubs oder Vereine, theilweiſe mit 
eigenen Häuſern (Neuſeeland hat nur 
in Auckland einen kleinen deutſchen 
Klub), aber im Verhältniß zu der Ge— 
ſammtzahl der in den auſtraliſchen 
Städten lebenden Deutſchen iſt dieMit— 
gliedſchaft nicht ſtark. Nur verhält— 
nißmäßig wenige der noch Lebenden 
haben es zu beſonderen Ehren gebracht 
oder ein großes Vermögen erworben. 
Im politiſchen Leben ſpielen einige 
Deutſche in Südauſtralien eine Rolle. 
Beſonders populär iſt hier unſer Kon— 
ſul Mücke, Parlamentsmitglied uſw., 
der kürzlich die 60. Wiederkehr des Ta— 
ges ſeiner Landung in Adelaide feiern 
onnte. Von den Paſſagieren, die 1848 
auf der 356 Tonnen faſſenden Barke 
„Königin Luiſe“ über Südamerika 
nach Südauſtralien kamen, vereinte 
Konſul Mücke noch neun Perſonen zu 
eine eigenartigen Feier. Von ſehr reich 
gewordenen Deutſchen vermag ich nur 
den in Sydney lebenden, in ganz Au— 
ſtralien bekannten Brauer Eduard 
Neſch anzuführen, deſſen wunderbares, 
ſchloßartigss Wohnhaus die Stadt 
Sydney überragt; von dort aus hat 
man einen der ſchönſten Blicke auf den 
berühmten Hafen von Sydney. Die 
weit überwiegende Mehrzahl der Deut— 
ſchen in den auſtraliſchen Städten, die 
ich kennen lernte, ſind Kaufleute, La— 
denbeſitzer, Handwerker, die ein ein— 
faches, ruhiges Leben führen, ohne 
Schätze anzuhäufen. Nur wenige ha— 
ben ſeit ihrer Einwanderung nach Au— 
ſtralien Deutſchland wiedergeſehen. 
Und manch einer, der mir von Berlin 
erzählte, kannte die Stadt nur aus der 
Zeit von 1860 oder 1870. Junge 
Deutſche, die erſt in den letzten Jahren 
eingewandert ſind, trifft man nur in 
ganz geringer Zahl. Wo ich Gelegen— 
heit hatte, in einer deutſchen Familie 
zu verkehren, mußte ich nur allzuoft 
mit Rückſicht auf die Frau und die 
Kinder, welche Deutſch gar nicht oder 
nur mangelhaft verſtanden, mich der 
engliſchen Sprache bedienen. Die 
Kinder in Deutſchland erziehen zu laſ— 
ſen, koſtet den meiſten zu viel Geld; 
der deutſche Sprachunterricht in den 
auſtraliſchen und neuſeeländiſchen hö— 
heren Schulen, wo er überhaupt er— 
theilt wird, läßt ſo ziemlich alles zu 
wünſchen übrig. Deutſche Schulen in 
den auſtraliſchen Städten gibt es aber 
nur vereinzelt. 


Beſſer als in den Städten ſteht es 
mit der deutſchen Sprache auf dem 
Lande, wenigjtens da, vo fid) gejchlof- 
jene deuifhe Bauernniederlaffungen 
finden. Und diefe trifft man in 
Queensland mie in QJTasmanien, in 
Sübdauftralien wie in Neufüdmales 
und jogar auf der Süd- wie auf der 
Nordinfel Neufeelands an. Deutjche 
evangeliiche Geiftliche und deutfche 
Lehrer find hier thäatig, um das 
Deutfhthum nicht untergehen zu laf- 
fen. ber auch fie werden die dritte 
Generation vor dem PVerengländern 
nicht zu retten vermögen; das ift Die 
Ueberzeugung vieler guter, alter Deut- 
fcher, Die ich in den. fernen Ländern 
darüber befragt. Die Haupturfache 
für biefe betrübende Erfcheinung ift in 
dem jchon angedeuteten Nachlaffen ver 
deutfhen Einwanderung nad Auftra- 
lien zu erbliden, vor WUllem in dem 
Sehlen deutfcher Frauen auf dem füni- 
ten Erdtbeil. 

Die deutiche Einwanderung hat nur 
biermal in größerem Maßjtabe jtattge- 
funden, aber auch dann nur mährenn 
ganz furzer Zeit. Sie erfolgte zuerft 
Ende der dreißiger Jahre des borigen 

Jahrhunderts, dann Ende der vier— 
ziger, Anfang der fünfziger und 
ſchließlich Mitte der ſechziger Jahre. 
Seitdem hat ſie ſtark ——⸗ iſt 
aber doch bedeutend ſtärker, als die 
deutſche Statiſtik nachzuweiſen ver— 
mag, und beträgt jährlich etwa 1000 
bis 2000 Perſonen. Von dieſen dürf— 
ten aber wohl die meiſten als Arbeiter, 
Kellner, Barbiere herüberkommen und 
in den Großſtädten verſchwinden, ohne 
Deutſche bleiben zu wollen; viele wan— 
dern auch bald wieder weiter. Oft 
wird ein deutſcher Verein geſchloſſen, 
weil keine Mitglieder mehr vorhanden 
ſind oder die vorhandenen ſich nicht 
vertragen können; anderswo wird die 
deutſche Kirche geſchloſſen, weil ein 
Paſtor nicht mehr bezahlt werden 
kann. Ob ich in Chriſtchurch oder in 
Adelaide, in Auckland oder in Mel— 
bourne über die Lage und die Zukunſt 
des deutſchen Elements Erkundigungen 
einzog: nirgendwo konnte mir von ei— 
nem Aufſchwung, nirgendwo von ei— 
nem ausſichtsreichen Gedeihen berichtet 
werden. Während 1891 von der amt— 
lichen deutſchen Statiſtik noch über 
45,000 in Deutſchland geborene Au— 
ſtralier gezählt wurden, waren es 1901 
keine 39,000 mehr, und ſeitdem iſt die 
Zahl noch weiter zurückgegangen. An 
Deutſchſprechenden dürfte Auſtralien 
etwa 90,000 Perſonen zählen. Aber 
ein nicht geringer Prozentſatz von ih— 
nen will von Deutſchland nichts meyr 
wiſſen. 

Die Stützen des Deutſchthums ſind 
die vor vielen Jahrzehnten herüberge— 
kommenen Auswanderer, die Deutſch— 
land verließen, als es noch lange nicht 
die Weltſtellung behauptete, die es 
heute beſitzt. Iſt es nicht eigenartig, 
daß gerade dieſe Leute feſter am 
Deutſchthum halten, als die erſt ſpäter 
herübergekommene Generation? Daß 
die in Auſtralien geborenen Kinder un— 
ſerer deutſchen Landsleute ſelbſt da, 
wo ſich die Eltern bemühen, ſie dem 
Deutſchthum zu erhalten, ihm verloren 
gehen, kann Niemand in Erſtaunen 
ſetzen, der einerſeits die Pſychologie des 
Schulkindes, andererſeits, die allbriti— 
ſche Agitation und die namentlich in 
ben legten Jahren allenthalben deutſch— 
feindliche, einflußreiche Preſſe Auſtra— 
liens kennt. 

Allein, das möchte ich hier ausdrück— 
lich hervorheben, die Deutſchenhetze der 
auſtraliſchen Zeitungen hat zum größ- 
ten Theil ihre Urfade i in dem Mangel 
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gehsriger Information, in dem Um— 
ſtand, daß die geſammte hieſige Preſſe 
ihre Nachrichten über Deutſchland aus 
London bezieht, und zwar aus der äu— 
ßerſt trüben Quelle einer einzigen Ka— 
belgeſellſchaft, welche in raffinirteſter 
Weiſe ſich das Monopol des Nachrich— 
tendienſtes für ganz Auſtralien ange— 
eignet hat. Nur die Einführung der 
drahtloſen Telegraphie oder die Ver— 
wirklichung des genialen Planes Hen— 
niker Heatens, ein Kabel-Penny-Porto 
einzurichten, vermag die ſtandalöſe 
Mißwirthſchaft jenes engliſchen Kabel⸗ 
ſyndikats zu brechen. Gar manchmal 
bin ich auf weiten Fahrten durch Neu— 
ſeeland und Auſtralien, wo ich auch 
als Deutſcher die liebenswürdigſte 
Aufnahme fand, interviewt worden, 
und mit der größten Bereitwilligkeit 
haben alle Blätter jede Richtigſtellung 
der aus London tendenziös falſch ge— 
meldeten Dinge über Deutſchland auf— 
genommen, auch meine nicht gerade in 
parlamentariſchem Tone gehaltenen 
Aeußerungen über den Kabeldienſt zum 
Ausdruck gebracht. Würde die dortige 
Preſſe in der richtigen Weiſe von den 
richtigen Leuten in unſerem Sinne a⸗ 
formirt werden, ſo ſtände Manches für 
das Deutſchthum beſſer in Auſtralien. 
Aber freilich: das koſtet Geld, und für 
Auſtralien bewilligt man das in Ber— 
lin nicht. Haben wir doch nur einen 
einzigen Berufskonſul in jenen fernen 
Ländern, die ein Gebiet umfaſſen, ſo 
groß wie Europa. Und dieſer Konſul 
mag noch ſo tüchtig ſein, wie ſoll er es 
namentlich bei den ſehr geringen ihm 
zur Verfügung ſtehenden Mitteln er— 
möglichen, in ſeinem rieſigen Amtsbe— 
zirk herumzureiſen, ſo wie es nothwen— 
dig wäre, um den in Auſtralien weit— 
verſtreuten Deutſchen ihr Intereſſe an 
der Heimath einigermaßen zu erhal— 
ten? Von unſeren Ehrenkonſuln, 
durchweg vielbeſchäftigten, älteren 
Kaufleuten, denen ihr Amt an ſich 
ſchon beträchtliche Unkoſten verurſacht, 
für den ſie nicht immer ein Aquivalent 
erhalten, kann man derartige Reiſen 
nicht verlangen. Auch die in Südau— 
ſtralien und Queensland erſcheinenden 
drei deutſchen Zeitungen vermögen dem 
Zerfall des Deutſchthums keinen Ein— 
halt zu thun; die in engliſcher Sprache 
erſcheinende Preſſe aber können ſie nicht 
beeinfluſſen, da die auſtraliſchen Re— 
dakteure Deutſch nicht verſtehen. 
Schließlich fehlt noch immer in Au— 
ſtralien eine deutſche Bank, welche ei— 
nen nicht nur finanziellen Mittelpunkt 
für das dortige Deutſchthum bilden 
könnte. 

Auſtralien iſt bekanntlich ſehr frem— 
denfeindlich. Das rührt daher, daß 
die Arbeiter, welche das Land politiſch 
beherrſchen, jeden Zuzug, auch den von 
Engländern fernhalten wollen, um das 
Arbeitsangebot nicht zu erhöhen und 
die Löhne nicht zu drücken. Aber trotz 
aller Fremdenfeindſchaft ſchätzt man 
faſt überall die deutſchen Anſiedler. 
Der deutſche Kulturdünger für Au— 
ſtralien ſteht hoch im Kurs. Zahlreiche 
offizielle Anerkennungen hat man aus 
auſtraliſchem Munde den Deutſchen 
dort gezollt: weil ſie ſo ſchnell und 
gründlich getreue auſtraliſche Bürger 
werden. Nur eine Aeußerung des frü— 
heren Premierminiſters von Queens— 
land, Sir Thomas Macilwraith, ſei 
hier wiedergegeben. Er ſagte: „Vom 
Einwanderungsſchiffe landen dieDeut— 
ſchen in ihren heimiſchen Trachten, sin 
oder zwei Tage bleiben ſie im Einwan— 
derungshauſe, dann verſchwinden ſie 
plötzlich in Urwald. Man hört und 
ſieht nichts von den Leuten, bis ſie nach 
13 oder 2 Jahren eines Tages wieder 
auf der Bildfläche erſcheinen. Und 
wie? Auf einem mit gutgehaltenen 
Pferden beſpannten Wagen kommt der 
Mann mit Frau und Kindern nach der 
Stadt gefahren, alle ſind gut gekleidet, 
und auf allen Geſichtern ſpiegelt ſich 
die Befriedigung wider über das Los, 
das ſie gewählt haben.“ 

Gerade daraus, daß die Auſtralier 
in den in ihren Ländern befindlichen 
Deutſchen energiſche, zielbewußte, bie— 
dere Menſchen kennen gelernt haben, 
die länger und beſſer und billiger ar— 
beiten als die Einheimiſchen engliſchen 
Urſprungs, erklärt ſich die großeFurcht 
vor Deutſchland, die bekanntlich dazu 
geführt hat, daß Neuſeeland und der 
auſtraliſche Bundesſtaat dem engliſchen 
Mutterland neuerdings je einen Dread— 
nought zum Geſchenk gemacht haben. 
Ein neufeeländifches Parlamentsmit: 
glied meinte: In einem etmai- 
gen beutfchzenglifchen Sriege mürde 
Deutfchland vielleicht fiegen und mög 
lichermeife einen englifchen befeitigten 
Hafen nehmen, wie England einmal 
franzöfiiche Häfen bejett gehalten 
habe; träte diefer all ein, jo würde 
Großbritannien zweifelsohne denDeut- 
chen ein Austaufchobjett anbieten, und 
das jet dann ficher Neufeeland oder 
Auftralien. So meit ift man hierzu 
Iande fhon! Will man den Auftra= 
liern ihre Furcht vor den Abfichten 
Deutfchlands auf ihren Erdtheil neh- 
men, jo braucht man ihnen nur zu zei- 
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fönnen noch geheilt werden, wenn ein aut haf- 
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Mufter-Schuben 


für Kinder und Babies 


A bermals waren wir ſo glücklich, uns von 
Curtis & Jones, Reading, 
für 


Jahr veranſtalten wir 


Schuhen 
Jedes 


Muſter -Lager von 
Kleinen zu ſichern. 


Ba., 
die 


deren 
lieben 


diefen Verkauf diefer Schuhe und offeriren Schuhe 


zu 
1.50 verfauft erden. 


Töc das Baar, die gewöhnlih für 1.25 bis 
Diefes Jahr fauften wir 


1700 Paar von diefen berühmten Heinen Schuhen, 


weldye in einer der beten 
Staaten gemacht wurden. 

über den Zeiten gezogen und gewendet; 
und Schnür = 


in Knöpf— 


Fabriken in den Ber. 
Tedes Paar bei Hand 
fie fommen 
Muftern, mit oder ohne 


Spring » Abjäßen, ertra hoch oder in gewöhnlichen 
Cchynitt, in Ladleder, Bici Kid, lohfarbigent Nalbs 


leder und Kid Sfin. 


Diefe Schuhe find auf den 


allerbeiten Leiften und Kacons hergeitellt, und Ihr folle 


tet nicht verjäumen, 
da der Preis 
Händler wird 
Größen 4, 5, 
1.25 513 zu 


gen, wie das Deutjche Neich das au- 
ftralifche Deutihthum nahezu vollig ' 
ignorirt, und wie man bei uns ruhig | 
mitanfieht, daß viele Taufende der dc= 
ften Deutfchen reftlos al3 auftralifcher 
Kulturdünger untergehen. 

— — — 


Wird die Frauengeſtalt männlich? 


Das iſt die intereſſante Frage, die 
ein amerikaniſches Blatt vor Kurzem 
aufwarf und zu der ſich eine Reihe be— 
kannter Bildhauer und Gelehrten aus— 
führlich äußerten. „Die amerikaniſche 
Frau von heute,“ ſo äußert ſich der 
Bildhauer Potter, „iſt mehr männlich 
als ſchön und dem griechiſchen Schön— 
heitsideal ferner denn je. Allmählich 
hat ſich dieſe Umwandlung vollzogen, 
aber ihren Abſchluß ſcheint ſie jetzt er— 
reicht zu haben. Die Muskelentwicke— 
lung iſt durch ſtete körperliche An— 
ſtrengung auf ihren Höchſtpunkt. ge— 
ſteigert, ſo daß der moderne Frauen— 
körper dem Athleten näher ſteht als 
der griechiſchen Schönheit.“ Der 
Künſtler zweifelt, ob der neue Frauen— 
typus damit äſthetiſchen Reiz gewon— 
nen hobe. „Die Schultern der Frauen 
werden breiter, und die einſchmeicheln— 
de, ſchmale, ſanft abfallende Schulter— 
linie der älteren Generation iſt ver— 
ſchwunden. Die neue, ſportbegeiſterte 
Frau zeigt einen flachen Bruſtkaſten, 
außerordentlich breite, muskulöſe 
Schultern, eine breite Taille und klei— 
ne Hüftenaufſätze, kurz, alle Eigen— 
heilen der Mannsgeſtalt. Man nehme 
ein naturgetreues Abbild eines moder— 
nen Mädchens, das eifrig Tennis oder 
Golf ſpielt, und ſtelle es neben die Ge— 
ſtalt eines gleich großen jungen Man— 
nes, und man wird in den Formen 
nur noch unweſentliche Unterſchiede 
finden.“ Ganz in demſelben Sinne 
äußert ſich der Präſident der Natio— 
nalen Zeichen-Akademie, John W. 
Alexander. Er nennt die übertriebene 
Muskelentwickelung bei der Frau eine 
Beleidigung des äſthetiſchen Sinnes 
und ſieht in dem Streben der Frau 
nach dieſer Richtung einen Mangel an 
Kultur und zugleich eine nationale 
Gefahr, denn die Ueberanſtrengung 
des Körpers muß ſich am Nachwuchs 
rächen. Der Maler S. J. Woolf, der 
für eine große Turnhalle in Chicago 
dekorative Wandgemälde ſchafft, hat 
in einem Fries einen Zug moderner 
Turnerinnen darzuſtellen und bei der 
Arbeit zum erſten Male moderne 
ſporttreibende Frauen als Modelle 
benutzt. Achſelzuckend wies der Künſt— 
ler auf ſein Werk und bemerkte: „Dieſe 
Frauengeſtalten ſind kaum zu unter— 
ſcheiden von den männlichen, aber ſie 
ſind abſolut naturgetreu. Ich geſtehe 
ehrlich, ehe ich dieſes Fries begann, 
war ich auf's Höchſte verwundert über 
die Modelle, die ich in meinem Atelier 
empfing. Ich hatte bisher nur Frauen 
gemalt, die keine übertriebenen kör— 
perlichen Anſtrengungen liebten und ſo 
jene weichen fließenden Linien boten, 
die meinen künſtleriſchen Abſichten 
entſprachen. Aber bei dieſem Werk 
ſollte ich die moderne Turnerin geſtal— 
ten, und fo mußte ich wohl bei dieſen 
Modellen bleiben. ch hoffte, unter ih- 
nen fchön entwidelte Musfeln zu fin- 
den und ermartete aud) eine gewiſſe 
berbe Strenge der Form, aber ftatt 
deffen fand ich Frauengeftalten, die 
den jungen Athletenfiguren der männ= 
lichen Studenten überrafchend ähnel- 
ten. Die Struftur der Rücdenmusfeln 
war männlich und die genauen Mef- 
fungen zeigten dann aud, daß das 


moderne Mädchen nur wenig von feiz . 


nem Bruder abmeicht. Zu einer Piy- 
che, einer Umazone, einer Grazie oder 
einer Nymphe wird man im einigen 
Jahrzehnten wohl vergebens nach ei⸗ 
nem Modell fuchen.” Zu den Künft- 
lern gefellt ſich der Schneider; der 


Inhaber eines der größten Londoner 


Schneideratelierd, Herr Hitchins, 
ftimmt in feinen Beobachtungen dem 
Urtheil der Künjtler vorbehaltlos zu. 
„Wir können feine Kleider mehr nad 
Modellen arbeiten -laffen;. die Sport- 
leidenſchaft hat die körperliche Ent⸗ 


wenigſtens zwei Paar zu kaufen, 
ungewöhnlich niedrig iſt. Kein 
zu dieſem Preis welche erhalten. 
7, 7%, 8, 10, 12 und 15 vum 
1.50 werid; speziell für die— 


Verkauf, 75 


lange der 
Zweiter Floor 


ſen ſo 
Vor⸗ 
reicht — 
Paar 


für nur 


rath 
das 


wickelung der Frau in andere Rich— 
tung gedrängt. Als ich kürzlich der 
Tochter einer alten New Yorker Fa— 
milie erklärte, ich könne mit ihrer 
Taille nichts anfangen, weil ihre Ge— 
ſtalt wie Marmor ſei, antwortete ſie 
lachend: „Ich reite auch täglich fünf 
Meilen und ſpiele eifrig Golf. Vor 10 
Jahren noch konnte man eine Frauen— 
geſtalt durch die Kleidung verſchönen. 
Heute nicht mehr. Die Schultern ſind 
breit, man kann ſie nicht mehr ſchmä— 
ler ausſehen machen. Die Taille iſt 
weit und kann nicht mehr eingeſchnürt 
werden. Wenn die Hüften wieder in 
Mode kommen, ſo werden die moder— 
nen Frauen ſich Polſter anſchaffen 
müſſen. Eine Modellrobe, die vor 10 
Jahren noch für eine normale Durch— 
ſchnittsfigur paßte, kann von der 
Amerikanerin von heute nicht mehr ge— 
tragen werden.“ 
— —— — — 


Die Menagerie im Urwald. 


Von einer eigenartigen Menagerie 
mitten in den Urwäldern des britiſchen 
Oſtafrika erzählt Theodore Rooſevelt, 
unſerer früherer Präſident, in ſeinen 
afrikaniſchen Jagdberichten, die in ei— 
nem engliſchen Blatte veröffentlicht 
werden. Es iſt die Jujafarm, auf der 
in Käfigen allerlei Raubthiere gehal— 
ten werden und wo andere gezähmte 
Thiere, Gazellen und Antilopen, frei 
umherſtreifen. Fünf Löwen leben 
hier in der Gefangenſchaft, und ein 
ziemlich zahmer Leopard, aber am 
intereſſant —* ſind die drei Tſchitas, 
eine Art Leoparden, die frei umher— 
ſtreifen dürfen und ihre Herrin Me— 
Millan überallhin begleiten. Rooſe— 
velt gibt eine anſchauliche Beſchreibung 
dieſer intereſſanten Thierart. „Dieſe 
Abart der Katzen hat ungewöhnlich. 
lange Beine, und ihre Krallen ſind 
unbeweglich, wie die eines Hundes. 
Die Tſchitas haben nahezu die Größe 
eines Leoparden, ſie jagen die kleineren 
Antilopen, ja bisweilen vergreifen ſie 
ſich auch an größeren Thieren. Für 
eine kurze Gtrede, etwa 4 englijche 
Meile, find fie gewiß die fchnelliten 
Thiere der Welt; fie üiberhofen bie 
flintefte Antilope. Uber die Ausdauer 
fehlt ihnen; auf ebenem Gelände fann 
man fie mit einen Pferde Jchließlich 
leicht einholen. Mertwürdig it das 
Ausfehen des ITfchita, wenn er jikt; 
er gemahnt dann viel weniger an einen 
Hund oder an ein Kapenthier, ala an 
einen großen Affen. m allgemeinen 
it er leiter zu zähmen, al8 andere 
Kapenarten, aber wie alle höher entwi- 
delten Raubthiere, zeigen die einzelnen 
Eremplare eine große BVerfchiedenheit 
des fKarafters und der Gemüthzart. 
Sie geben einen feltfamen Laut von 
fich, ein Yogelähnliches Zwitſchern, bei 
dem fie die Oberlippe fräufeln, als ob 
fie pfeifen mollen. Als ich den Auf 
zum erften Male hörte, war ich iiber- 
zeugt, daß er von einem Vogel 
jtammte, und fchaute in die Höhe; erit 
fpäter entdedte ich, daß e8 ber Ruf 
des Ifchita geivejen war”. , Auf der 
Farm ift auch ein zahmer Steinbod 
und eine Gazelle, die alle Scheu verlo- 
ten hat md fich zutraulich Jedem nä-= 
bert. Sogar Antilopen, die gewöhnlich 
aroße Furchtfamteit zeioen, find hier 
gezähmt, fürchten den Menfchen nicht 
mehr und nähern fich ohne Zeichen von 
Anaft ihren Wärtern und Herren, die 
fie genau fennen. Roofevelt erzählt von 
jungen Antilopen, die frei umherlaus 
fen und jich doch nie vorbeiftreifenden 
milden Herden anfchließen; fogar mit 
den Hunden find die fonft fo fcheuen 
Thiere beite Freunde und fehen in ih: 
nen ihre Beichüger. Wenn Nachts fi 
bisweilen Hnänen oder andere Raub- 
thiere in bie Farm einfchlichen, fo flo= 
hen die Mntilopen mit allen Zeichen 
des Schrecfens nach der Stelle, mo bie 
Hunde fich aufhielten, und nicht3 fonn= 
te fie dann dazu bringen, die Nähe ih- 
rer Bejchüger wieder aufzugeben, 


— Beriht. — Das Autofahren 
tritt in der legten Zeit ſchon ſehr epi— 
damiſch (epidemiſch) auf. 
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leitet werden, um dem nunmehrigen 
Strafgefangenen auf dem Gnadenwege 
wieder zur Freiheit zu verhelfen, 
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Ausdruck zu gebrauchen, g'ſelchten 
Walſh zeigt, ſo kann man ſich dieſes 
erſparen. Walſh erhebt keinen An— 
ſpruch darauf, ſo wenig er derartige 
Regungen übrig gehabt hat für Par⸗ 
teien, die ſeinerzeit er untergekriegt hat. 
Und die Zahl ſolcher Parteien iſt kei— 
neswegs klein geweſen. An einige von 
ihnen wird man ſich noch lebhaft erin— 
nern. Man denke an den alten Herrn 
Schneider von der National Bank of 
Slinoig, deren Sperrung feiner Zeit 


| von Waiſh (mit Hilfe des guten Herrn 
Gage von der Erſten National Bank) 


— | 7 m. 
* ähnlichen Mitteln bewirkt wurde, 


Bedauerns, ſondern 


ähnlichen Umſtänden und mit 
Ipie 
jpäter feitens des Schedfvereins die der 
MWalfd’ichen Banken. Wuch der ver- 
ftorbene Sohn PB. Altgeld beflagte es 


unter 


| zu Spät, daß er ſeinerzeit das Gouver— 
neursamt in Springfield antrat ohne 


und | 


auf ernten Widerftand dürfte eine Jolz | 
che Bewegung faum jtoßen. Yus Rüd- | 


fit auf das hohe 
werden auch Solche, 

Hinanzmanne perfönlich abhold 
faum darauf beitehen, dah 
Strafzeit rejtlos abjite. Wogegen Til) | 
denn ja auch-um fo weniger Jagen läßt, 
als MWajld in den heftigen Kämpfen, 


die dem entgleiiten 
ſind, 


bahn ihren Abſchluß fand, den weit— 


er ſeine 
dere. 


Alter des Walſh 


ſich genügend geſichert zu haben gegen 
Walſh, von dem er wußte, daß er ihn 
ſich zum Feinde gemacht hatte. Und 
Walſh war ein guter, d. h. ein gefähr— 
licher Feind und ein aufrichtiger Haſ⸗— 


ſer. Mit wahrer Leidenſchaft hat er 


Jahre lang Gruben gegraben für an— 
Daß er ſchließlich auch für ſich 
ſelbſt eine fertig gebracht hat, und zwur 


die größte und tiefſte, iſt nicht ſeine 


aus größten Theil des großen Vermö— 


ens wieder eingebüßt hat, das er im 
aufe vieler Jahre erobert hatte. 
= * = 
Was nun aber das gefühlvolle Be⸗— 
dauern anbetrifft, das ſich im Publi— 
kum und bei einem großen Theil der 
Preſſe für den, um einen wieneriſchen 
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be 
Reiben, 
ar wi 


us A ER .’ | Ihr —J. 3 5. 
unter benen jeine geichäftlie Lauf: | Abjicht geweſen, aber er wird es Nie— 
mandem verübeln, 


hierin einen Akt 
ausgleichender Gerechtigkeit zu ſehen. 
* * * 


Daß Walſh, der ſeine geſchäftlichen 
Unternehmungen wie Feldzüge betrieb, 
ſich in deren Verfolgung hart und 
rückſichtslos zeigte, ſchließt nicht aus, 
daß ſein perſönlicher Karakter auch 
verſöhnliche Züge aufweiſt, mildernde 
Umſtände ſozuſagen. Schreiber dieſes 
erinnert ſich da an eine kleine Epiſode 
aus den Beziehungen Walſh' zu einem 
vor einigen Jahren verſtorbenen deut⸗ 
ſchen Zeitungsſchreiber, der zu Walſh' 
Angeſtellten am „Times-Herald“ zähl⸗ 
te. Beſagter Zeitungsmann war ein 
außerordentlich — Arbeiter, aber 
zugleich ein ſehr leichtſinniges Huhn 
und ein großes Kneipgenie. E3 liefen 


1 wie ich 
) S de viel lieber 100 bezahlen als mit 
bebaitet lei Bruch iſt 
dar an leidet, 

Eud eine ſichere 


und 
laßt Euch 
Ich trage 


Euren 


müßt Euch heilen 
und Wer 
Bebentt, 
Rit Eurer Bruch bes 


Februar behandeln 
anfegten er- 
fondern 


bei der Geihäftsführung fehr häu- 
fig Klagen ungebuldiger Gläubiger 
über ihn ein, und nicht viele Bänters, 
auch wenn fie i im Nebenamte Zeitungs» 
berausgeber wären, wie Waflh e8 war, 
würden berartige Unzutömmlichfeiten 
dulden. Walfh aber hielt große 
Stüde auf den deutfchen Stern feiner 
Lofaltedaktion. Dur) Gemährung 
größerer Vorfchüffe ermöglichte er cs 
diefem verjchiedentlich, feine Schulden 
abzuftoßen, und um ihm die Rücdzah- 
lung de3 BVorfchuffes zu erleichtern, 
ließ er ihm das Gehalt aufbeffern. 
Und auch in anderen Stüden hielt er 
ihm, mie gelegentlih auch manchen 
anderen IUngeftellten, Eräftig Die 
Stange. E3 traf jich einmal, daß der 
borbejagte Berichterftatter, der gele= 
gentlich fürchterlich grob fein konnte, 
mit einem unferer begütertitenMitbür= 
ger in einen Wortmwechfel gerieth und 
ihm die hahnebüchenften Dinge zu hö- 
ren gab. Der andere aber ging und 
tlagte, nicht im Gericht, mohl aber 
beim Walfh, von dem er annahm, daß 
er ihm ven Sfalp des ungeberdigen 
Sfribenten nicht verweigern mürde. 
Das that denn Walfh auch nicht gera= 
de. ber er zudte bedauernd die dh: 
jeln und verficherte, daß er leider int 
Bezug auf die Zufamenfegung des 
Redaktionsjtabes nicht das mindefte zu 
Tagen habe. In der Hinficht habe fein 
Gefchäftstheilhaber Scott fih von 
bornherein freie Hand ausbedungen 
und die wahre er eiferfüchtig. Indei= 
ſen, falls der geſchätzte Beſucher ſich 
zu Scott bemühen wolle, er, Walſh, 
bezweifle nicht im mindeſten, daß die— 
ſer ihm gerne gefällig ſein würde. 
Pilgerte alſo der Beſchwerdeführer 
zum Scott. Der hätte nun, wie das 
ſeinem Weſen entſprach, wohl ohnehin 
die Zumuthung zurückgewieſen, jenen 
Angeſtellten zu entlaſſen, aber er that's 
um ſo lieber und mit ſo größerem Gu— 
ſto, als Walſh ihn vorher telephoniſch 
davon verſtändigt hatte, daß auch er 
für Abweiſung des Beſchwerdeführers 
wäre. 


Daß James W. Scott ſich je dazu 
hat verſtehen können, ſich gewiſſerma— 
ßen von Walſh abhängig zu machen, 
von dem er doch hätte wiſſen können, 
daß er eine Zeitung nur urverfügung 
haben wollte, um damit ſeine nicht im— 
mer ſehr reinlichen Privatzwecke zu 
—— hat ſeinerzeit vielfach Be— 
fremden erregt. Die Wahrſcheinlich— 
keit ſpricht nun dafür, daß Scott, der 
von ebenſo ſorgloſer wie heiterer Ge— 
müthsart war, ſich anfänglich keine 
rechte Vorſtellung gemacht hat von der 
Tragweite des abgeſchloſſenen Theil— 
haberſchaftsvertrages. War ja dieſem 
für alle Fälle auch die Bedingung ein— 
geſchaltet worden, daß jedem der bei— 
den Theilhaber jederzeit das Recht zu— 
ſtehen ſollte, den anderen auszukaufen. 
Von Seiten des Walſh war es freilich 
nur ein ſchlechter Witz geweſen, dem ſo 


gut wie mittelloſen Theilhaber dieſes 


Recht zuzugeſtehen. Wo wollte dieſer 
das Geld (nahezu 5700,000) herneh— 
men, um ihn, Walfh, auszufaufen. 
Was aber ihn felbit anbetraf, fo war 
Scott mit feinem in der Zeitunasmwelt 
geachteten Namen ihm ala Iheilhaber 
gerade recht; wenn’s diefem nicht wohl 
war bei der Sache, um fo fehlimmer 
für ihn. Man kann Sich vorftellen, 
welche Ueberrafchung es für Walfh 
gemejen ifi, als Scott ihm eines Tage3 
doch das Geld auf den Tifcn zahlte, mit 
dem er fich von ihm Iosfaufte. Einige 
befreundete Milfionäre hatten Senem 
aus der Schlinge geholfen. 
* * 


Lange hat Scott ſich leider der wie— 
dergewonnenen journaliſtiſchen Bewe— 
gungsfreiheit nicht erfreuen dürfen. 
Er ſtarb in der Blüthe ſeiner Jahre. 
Ein Zufall, wenn man es einen ſol— 
chen nennen darf, fügte es, daß mittel- 
bar W Walſh die Möglichkeit geſchaffen 
hatte, daß Scott's Hinterbliebene nicht 
der Roth anheimfielen. Hinterlaffen 
hatte nämlich Scott nur feinen Dritt- 
theil am „Zimes=Herald”, die Mehrheit 
der Aitien befand fich in ben Händen 
derer, die fie ihm zu Gefallen gefauft 
hatten. Da das Blatt feine Gewinne 
abwarf, brachten die Antheilfcheine 
nichts ein, und unter gewöhnlichen Unt= 
ſtänden mwürden hefonders die Min- 
berheitsaftien wohl nie einen befonde- 
ren Werth erlangt haben. Nun hatte 
aber Walfh damals dem Herrn Wın. 
Penn Niron vom „Snter-Dcean“ er: 
möglicht, den fontrollirenden Antherl 
der Zeitung von 9. 9. "KRohlfaat 
zurüdaufaufen, der mit dem Blatte 
einen Kurs fegeln wollte, welcher außer 
Niron auch vielen anderen Mafchinen- 
politifern garnicht genehm war. Herr 
Kohljaat, der jih nun einmal auf da3 
Zeitungsgejchäft verfteift hatte, faufie 
den „Zimes=Herald“, und zwar be: 
anügte er fich nicht damit, den kontrol— 
Itrenden Antbeil des Blattes zu er- 
erben, fjondern er zahlte auch ber 
Mittme feines Yuaendfreundes Scott 
einen hübjchen Grofchen Geld heraus. 


* * * 


Später als Walſh, iſt deſſen Kollege 
Paul O. Stensland in den Sumpf 
gerathen. Walſh hat eben erſt das 
Zuchthaus bezogen, Stensland wird 
morgen bereits wieder aus der 
Strafanſtalt entlaſſen. Indem die— 
ſer es nicht auf einen langen 
und koſtſpieligen Kampf in den 
Gerichten ankommen ließ, war er 
geſcheidter, als jener. Ebenſo wie 
feinergeit der Gefchäftstheilhaber von 
E. ©. Dreyer diefen an Einficht über- 
traf. Während Dreyer und deſſen 
Angehörigen no Jahre lang geldliche 
Opfer brachten für den troftreichen Zu: 
fprud feiner Anwälte, hatte der Ge- 
Ihäftstheilhaber feine Zeit bereits ab- 
gejelfen und in Gefchäftskreifen Chi- 
cagos von neuem Fuß gefaßt. Hätte 
Maljh, nahdem er doch einmal in An- 
Hagezujtand verfegt worden mar, of- 
fen zugejtanden, was man ihm fo erit 
zwar umftändlich, aber unmiderleglich 
nachgemwiejen hat, fo wäre auch er jebt 
bereit3 — auf freiem Fuß, und 
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was er ſich ſeine Advokaten hat koſten 


laſſen, würde an ſich ſchon ausgereicht 
haben, um ihn für den Reſt ſeiner Tage 
aller materiellen Sorgen zu entheben. 
85. 
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Der Waffenrock. 
Von Michel Corday. 


Die Offiziere der Garniſon von Bel— 
lefontaine empfingen ein neues Regie— 
ment. Der Empfang war ohne viele 
Umſtände, ſtatt in einer von Gas und 
Rauch dampfenden Atmoſphäre Kaffee, 
Liköre, Bier und Punſch hinunterzu— 
ſtürzen, nahm man einfach vor dem 
Diner einen Schnaps auf der Terraſſe 
des Militärkaſinos. Auf einer langen, 
hufeiſenförmigen, mit einem weißen 
Tiſchtuch gedeckten Tafel reihten ſich 
in allen Farben ſchillernde Schnäpfe, 
Blumenbaſen, zwiſchen denen Päckchen 
von Zigarren und Zigaretten herumla— 
gen. Geſchickt — bemühten ſich 
rings um den Tiſch die Offiziere, mit 
ihren neuen Kameraden Bekanntſchaft 
zu machen, und rühmten, wie es der 
Brauch iſt, die Vorzüge der Garniſon. 
Nach und nach wurde der Stimmen— 
ſchwall lauter, doch blieb er übertönt 
von den Klängen der Militärmuſik, die 
in einer Ecke des Gartens ſpielte. 

Un einem Ende der Tafel verharr- 
te der Oberleutnant Breton in Still: 
ſchweigen. 

Er hielt zerſtreut ſeine ausgegangene 
Zigarette zwiſchen den Lippen und 
leerte in großen Zügen, mit einer me— 
chaniſchen Bewegung ſein Glas, das 
ein gefälliger Nachbar fortwährend 
füllte. 

Die Abweſenheit des Majors Des— 
ardennes quälte ihn mit einer Unruhe, 
die er vergebens zurückwies und die ihn 
wie eine verjagte Fliege nur noch mehr 
reizte. 

Um ſie durch ein ausgeſprochenes 
Wort mehr präziſiren zu können, mur— 
melte er mit leiſer Stimme: 

„Alſo — macht der Major wirk— 

lich meiner Frau den Hof!“ — 
[d er feinem Verdacht diefen 
Haren Yusdruf verlieh, überwand er 
ihn foaleih, fo Tehr erfchten er ibm 
fchouderhaft, der natürlichen Ordnung 
aumider — — — unmöalich, wie bie 
Strömung eines Fluffes zu feiner 
Quelle. 

Aber unter der ſchnellen Benebelung 
des ungewohnten Schnapſes zog die 
ganze Intimität der zwei Wirthſchaf— 
ten, die Thür an Thür wohnten, in 
kleinen, deutlich ausgeprägten Bildern, 
an ſeinen Augen vorbei. 

Als Schauplatz, am Abend, ſein Sa— 
lon, oder der der Desardennes — 
übrigens gleiche Rahmen, denn ein Of— 
fiztersſalon ſieht aus wie der andere. 

Der Major plaudert, mit dem Rük— 
ken an den Kamin gelehnt. 

Er iſt einer von den Männern, denen 
der ſchreckliche Krieg mit zwanzig Jah— 
ren die Feuertaufe gegeben hat, deſſen 
geſchmeidige und ſtarke Seele er in 
Blut getaucht hat. 

Elegant gekleidet, mit gefälligen Be— 
wegungen und von ſehr jugendlichem 
Ausſehen, verkörpert er mit ſeinem 
langen Schnurrbart und ſeinem kurz— 
geſchorenen Haar den Typus des mo— 
dernen Offiziers: der Soldat, der ſich 
bemüht, es nicht zu ſcheinen, zugleich 
ein Gelehrker, der von weltlichen Er— 
folgen träumt, der. Taktiker, den in 
einem ſehr gaut gemachten Waffenrock, 
mit der Karte in den weißen, unbefleck— 
ten Handſchuhen, die Kugel treffen 
wird. — — — 

In einer Ecke des Salons nickt die 
Frau Majorin — eine aute dicke Dame 
— in ihrem Lehnſeſſel ein. Sie kann 
ſich ſo qut in ſeine Umriſſe fügen, daß 
man ſie mit dem Möbel verwechſelt; 
ſtumm wie dieſes, lächelt ſie bei freudi⸗ 
gen Anläſſen wie bei ärgerlichen, und 
flickt ohne Unterbrechung die Wäſche 
ihres Mannes. 

Dieſer ſcheint ſie überhaupt nur als 
eine dicke, vom Geſetz gegebene Flicke— 
rin zu betrachten. 

A pollen Licht, die pollen Linien 
ihres Rörvers dem Major entgegen 
ftredend, hört ihm Frau Breton, feine 
junge Gattin, mit der Tchmeichelhaften 
Aufmerffamfeit, die alle Redner kie— 
ben, zu. 

As Bariferin, durch die Kleinftadt 
verwirrt und nach zmetjährigem Auf: 
enthalt noch nicht eingewöhnt, findet 
fie mirfliches Vergnügen an diejen 
— terhaltungen, die einige Ma— 
le die Woche dieſe beiden Haushalte 
vereinen. 

Aber — ſuchte der Major ihr Ge— 
fallen zu erregen, oder folgte er nur 


Soba 


— r—— — r r — — — 


Sichere itlethode 


verlorene AManneskraft 
wieder zu erlangen, 


Soeben erſchien ein deutiches Buch doll goldes 
ner Wahrheiten für nerbenfgrade Männer, 
welches den fiheren Nea zeigt zur Miederges 
winnung itrosender Kraft. Die darin empfoh- 
Iene Heilmethode wird bon Kunderten bon Yerzs 
ten mit beftem GErfolge angewandt. 
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Verirrungen, und aana befonders Gefchlecht3s 
Ihwäde oder hartnädige Fälle, gründlih und 
dauernd geheilt. 

Seder Lejer der „Abendpoſt“, welcher wirk— 
fihe Heilung wünfet, folte diefe Offerte fofort 
ausfhneiden und diefelbe nebit feiner genaueit 
Adreſſe an den Verſaſſer, Dr. G. H. Bobertz, 
564 Woodward Ave., Detroit, Mich., einſenden. 
Das oben beſchriebene lehrreiche deutſche Buch 
wird Iknen dann koſtenlos verſiegelt zugeſandt. 
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dem. Bedürfniß, zu glänzen, zu — * 
ſchen, das manche Männer empfinden, 
die an Lobpreiſungen gewöhnt ſind, 
und die die Gegenwart einer Frau im— 
mer anſpornen wird. 

Inzwiſchen nahm der Empfang ſein 
Ende: alle Offiziere waren aufgeſtan— 
den und der Brigadier ſchüttete in das 
Ohr des neuen Oberſten ſehr gerührt 
die ſchmeichelhafteſten Dinge in einer 
furchtbaren militäriſchen Beredtſam— 
keit. 

Dann gab es ein allgemeines Durch— 
einander aller Gläfer, das Klare Ges 
ton des aneinander klingenden Krhy» 
ftalls, dem die Verwirrung des Auf— 
bruches folgte, das dumpfe Geräuſch 
der zurücgefchobenen Seſſel, der auf 
dem Kies nachſchleppenden Säbel, der 
durch die leichte Erregung des Alkohols 
poller fchallenden Stimmen. 

Auf der Straße, als die fharfe Luft 
ihn im fchnellen Gehen peitjchte, mur= 
de Breton wieder von feinen Befürch- 
tungen befallen. 

Wie lein fühlte er fich vor feinem 
Major, wie untergeordnet in allen Bes 
Deutungen des Wortes. 

Was mußte diefer Mann nit für 
Sachen, troß feiner anfcheinenden Jus> 
gend! 

Mie wuhte er jo aefchiekt zu erzählen, 
nüchtern und geiftreich, befcheiden und 
feffelnd zugleich! 

Welche Kraftentfaltung, melche be= 
mundernswürdige Reife neben feiner 
uneingeitanden, ‘ unbewußten, aber 
wahrhaften Männlichkeit! 

Diejer Mann flößte 
ein! 

Stet3 bei ihren Zufammentünften 
jah er in ihm den Vorgejegten, und 
e3 war ihm, als müßte er felbjt in fei= 
nem Salon mit ihm in „Halbadtitel- 
lung” reden. 

Der Vergleich mit ihm reizte feine 
Eiferſucht noch mehr auf und beſchleu⸗ 
nigte ſeine Schritte wie durch Peit⸗ 
ſchenhiebe. 

Er erklomm zu je dreiAbſätzen ſeine 
Stiege, öffnete zitternd, von einer ner— 
vöſen Erregung durchrüttelt, ſeine 
Thüre, ging ſtracks in ſeinen Salon 
und ſah ausgebreitet auf dem Sofa, 
mit ausgebreiteten Aermeln einen Ma— 
jorsrock liegen. 

Ein Mann, der zwiſchen zwei, mit 
aller Wucht gegeneinander abgelaſſene 
Züge eingeklemmt wäre, könnte ſich 
nicht mehr erdrückt fühlen, in der durch 
ben entfeklihen Stoß perurfachten 
Starrheit nicht mehr vernichtet fein, 
mie e8 Breton angefichts des Rockes 
feines militärifchen Vorgefeßten war. 

Augefchnürt, gepeitfcht, dDurchrüttelt 
bon der Wuth des Mannes, de3 Gat- 
ten, der fich betrogen Sieht, wurde er 
durch eine Macht an jeinen Platz ge: 
feffelt, die fich feinem Zorn entgegen 
ftellte, durch die Yutorstät und den Re 
fpeft des höheren Ranges, den ausge> 
breiteten Werfchniirungen der Montur, 

Aus dem MNebenzimmer, bon dem 
ihn nur eine un e Vortiere trennte, 
erfcholf mitunter das helle Lachen fei- 
ner Frau, von unterdrüdtem Ylüftern 
———— wie von mit leiſer Stim— 

e gegebenen Erklärungen. Breton 
(aufchie. 

Das unbezwinaliche Bedürfniß, 3 
bandeln, zu tödten, jemand zu a 
jeln, wuchs in ihm, mie bon feinem 
Herzen aus durch das Blut in die yin- 
gerfpiben getrieben. 

Aber wie mit den Fühen am Boden 
feftgenagelt blieb er vor dem Waffen: 
rock ſtehen. 

Wie kann man mitWorten dem, der 
es nie empfunden hat, die unmittelbare 
Bauberfraft des Abzeichens, des gol— 
denen Kragens auf dem unbeweglich 
daliegenden Rocke verſtändlich — 
Ein ſo tief eingewurzeltes Gefühl iſt 
dieſes, daß irgend ein alter, in der 
Offiziersmeſſe verſpotteter, beiwibelter 
Offizier, fobald er mit ben Abzei— 
chen feines Ranges erfcheint, der unan= 
gefochtene Vorgeſetzte iſt, dem man 
wortlos und ohne einen kritiſirenden 
Gedanken gehorcht. 

Angſt und Ehrerbietung, Bangigkeit 
und Reſpekt, alles das flößt eine hän— 
gende Uniformkappe ein. 

Die Religion der Uniform iſt der 
rührende Ausdruck dieſes ſtummen 
Gehorſams. 

Dieſer Glaube an die Vorgeſetz— 
ten, ohne den die Armee zuſammen⸗ 
brechen würde, wie ein Körper ohne 
Sklett. 

Dem Blut des Soldaten eingeimpft 
iſt dieſer Glaube für ihn zu einer Le— 
bensregel geworden, die ſich den allge— 
meinen hinzufügt, unter denen wir les 
ben. 

Er ift in ihm zur Natürlichfeit des 
Inſtinkts geworden, fo ftarf, To bes 
berrfchend, mie unfere ſtürmiſchſten 
Leidenſchaften, und in dem Hirn des 
Unglücklichen, der unbeweglich vor dem 
Rocke ſtand, kämpfte er mit dem tollen 
Zorn des betrogenen Mannes. 

Wie lange dauerte dieſer Kampf? — 
Zwanzig Sekunden — eine Minute 
vielleicht? Endlich trug der Mann den 
Sieg über den Soldaten davon. 

Breton machte einige Schritte 
fchlug die Portiere zurüd...... Da 
faß friedlich beim Tenfter die "qute 
Frau Desardenned und meihte feine 
Frau in die heifle tunft ein, auf einem 
der beiden Waffenröde ihres Mannes, 
die fie eigens zu diefem Ymede herun- 
tergebracht hatte, die Treffen wieder 
feftzunähen. 


Achtung 


und 


Der immune Igel. 


Bisher war ſchon eine hohe Immu— 
nität des Igels gegen Schlangengift— 
Toxine erwieſen; nunmehr iſt, der 
Deutſchen Mediziniſchen Wochenſchrift 
zufolge, von Dr. Strubell (Dresden) 
experimentell feſtgeſtellt worden, daß 
dieſes Thier auch gegen die echten 
Toxine der Diphtherie und des Starr— 
krampfes immun iſt. Die Immuni— 
tät iſt außerordentlich ſtark, denn der 
Igel vertrug noch eine Doſis Toxin, 
welche etwa 8000 Menſchen zu tödten 
imſtande iſt. Gegen andere banale 
Gifte iſt der Igel offenbar nicht wi— 
derſtandsfähiger als andere Thiere. 


Jos. Aschkar., 


803 W. North Ave., Halſted Str.,) 
Bevollmächtigter Agent x 


Hamburg-Amerifa Linie, Hamburg; 
Norddenticher Lloyd, Bremen; 
Holland: Amerifa Yinie, Rotterdam; 
Ned Star Linie, Antwerpen; 


Shifisfarten 


nad und bon Furopa werden zu den 
billigſten Preiſen ausgeſtellt. 


(Südweſt⸗Ecke 


Cie Gle Transgtlantique, Haure; 
Cunard Linie, Finme: 
Auſtro?Americana Linie, TZrieſte, 
2:3. We Ei 


Grflärungen 


und alle Art Dokumente werden auch 
pünktlich beſorgt. 


BE Auskunft gratis ertheilt. WE 
Ganz bejondere Aufmerffamteit Dentich-ungarifhen Ginwanderern gewidmet. 
Fläße fiir Februar und März werden jebt belegt. 


Spredt vor, ehe die Preiie fteigen. — Heute wird 
die Office von 9 bis 5 geöffnet fein. 


Mreffe: 


Sm nennen 





WORLD’S An 


INSTITUTE, 


84 Adams Strasse, — 60, 
zn der Fair, Derter Building. 


erzte diefer Anstalt find erfahrene deitts j. 
Pr ea ialiiter und beiradten e3 als — 
Ehre, ihre leidenden Mitmenfchen fo ſchuell als 
möglich von ihren Gebrechen au beilen. Sie hei: 
len gründlich unter Garantie alle acheimen 
Krankheiten der Männer, Frauenleiden und 
Menſtrativnsſtörnngen ohne Operation, | 
trasıkheiten, verlorene Mannestraft etc. Dperas 
tionen bon erfter Klaffe DOverateuren, fir ras 
dilale Heilung don Brüßden, sreb5, Tumoren, 
VBaricocele etc Konſultirt uns, bevor Ihr 
heirathet. Wenn nöthig, plaziren wir Batien- 
ſen in unſer Privatboſpital. Frauen werden 
vom Frauengarzt (Dame) behandelt. Behands 
lung enkl. Medizinen 

Nur drei Dollars 

ver Monat. — Schneidet dies aus. — Stunden: 
9 Uhr Morgens his 5 Uhr Abends: Sonntags 
10 bis 12 Uhr Mittaas. 


ug — 


GREENEBANS 
Denliche Bank | a 


Clark und Randolph Strasse | 


auf Chicago Grund und | 


Darlehen 1, au? 
Kapilalsanlagen: bie beften und 


: : ® ficherften. 
Jureditgriefe für Neifende, 
‚hadelgelöfendungen, 


Ausſandswechſel elt. 


nach allen Welttheilen. 


—IV 
Erhſchalls und andere 
Kolleklionen peroege, 
lolmadis: 


gelb: 


und andere Dofw 
mente auSgeftelft. 
Ausländifches zum Tagess 


kurſe gewechſelt. 
An miſau⸗ 


FOREMANBRDS. * 
BANKING CO. 


iiO La Salle Strasse 


Ede Waihington Straße. 


Kapital und Neberfchuf; 
$1,500,000 


Edwin G. Foremutd Bräfident. 
DScar G. Foreman, Bizepräfident, 
George N. Neife, Kaffirer. 

Sohn Terborgh, Hilfs-Kafiirer, 


* 

| 

| 

| 

| 

| 

| 

| 

| 

| | 
Kontos mit Korporationen, Firmen und 
Brivatperionen find ermiünfcht und mer- 
den zu den liberalften Bedingungen ent» 

die mit fonferbativer 

anlfrfon®* 


gegengenommen, 
Bankführung vereinbar find. 


| Wolten Sie reich) und 
felbitfländig werden? 


Das Geheimniß liegt in dem Mört: 
chen fparen, ohne daßfelbe, ganz 
e. wie groß eines Mannes Gin: 
onmen, ift Meichthum und Selbit: 
ſtändigkeit unmöglich. Beginnt 
jest, Euer Geld zu fparen. Wir 
bezahlen 3% Zinfen auf Spar:Ans 
lagen. — Binjen halbjährlich guts 
ee 


North Ave. 
State Bank 


Ede North Ave. und Larrabee Str. 
Dften Eamftag Abend von 6-9 Ufr. 


Beinahe halbes Abends nffen 
Jahrhundert bis 
im Geſchäft 9 Uhr. 


GRAHAM & SONS 
Bankers 


Dampffhiff- und Verfiherungs-Agenten. 
Zinfen auf Epareinlagen bezahlt. 


661 W. MADISON ST. 


Muntzipalbonds u. 1. Hypotheken zum Werkauf. 


Geld zu verleihen 
auf Grundeigentihum. 


2de3, 301% | 


—7 AVENUE und HALSTED STR. 


Gebände — Barterre 


Extra billig für Saunar, 

Ozean-Fahrt 

& Rotterdam, Animerpen, 
Samburg, Brenn, Bien, 
| Rigen Bläßen in Europa. 
Beförderung ohne Imjteigem. 
Gepäd db 
beförbert. in E N Adi Aue 
Anton Boenert,deneratagent 
266 Sid Clark Strafe. 
In Chicago feit 1871. 16f9,2° 
K t d üb 
Nach ñ— — —— Antwer⸗ 
var und allen PBläten in Europa. 

‚ Abfahrt — Chicago — Jaunar. 
Schnellzug nad) Rem on obne Umfteigen. 
edberzablung 

keinerlei 
Nerfpätung im Hafen 
Unnite Anlagen 
Theilen der Welt. 
J.V.ZINNER &CO. 
71 ost Washington Str. 
de Dearborn Str., 1. Stod, 
19a—3ft,mumifrjo 
— * 

% 
Schitfsfarten 
bo md nach allen Xändern. 

» 
Geldjendungen 
land, DejterreichIIngarn, Nukland etc. 

Reiſepäſſe 
beſorgt. —Deffentliches Notaria 
H. W edesweiler 
121 .LASALLESTR. 
Phone Main 1423. Sonntags offen bon 10—12, 
gegründet 1864 Durd 
H. CLAUYVSSENIUS. 
Bechiel, Poitzahlungen, Militär: u. Ben» 
ſionsſachen, Notariats- n. Rechtsbureau. 
95 Dearborn Strasse. 
Offen bis 6 Uhr Abends. Sonntag bis 12 Uhr. 


4 
Schiffs⸗Karten 
Schnelldampfer — nach 
Budapeſt, Sſegedin, Temesvar und ſon⸗ 
Feine Beköfſtigung und Bedlenung. 
Näheres Union Ticket Dinee. 
Hotel Kaiſerhof, nahe Van Buren Str. 
Billiger als irgendwo. 
pen, Berlin, O Oderburg, Nien, Budadeft, Temess 
nd 10. Feb 
Hannchmlichfeiten mit — 
———— und Geldanweiiungen nad allen 
Einzige Deutich-Ungariihe Agentur in Chicago, 
Dffen 8 Dora, bi3 6 Abos. Eonntag3 9—12. 
Billige Preife — befte Linien 
Schnell und ficher, frei in's Haus, na Deutſch— 
und alle zur Einwanderung nöthigen zum 
500 Iroquois Bldg., 
Eröfhaflen, Bollmaditen, 
CHICAGO, ILL. 
20nod,mifofon® 


CANADIAN PACIFIC 
Weniger «ld vier Tage auf See 
Wöchentliche Fahrten zwiſchen Montreal, Daebee 
uns 2% serpool.— 2 Tage auf dem j“önen St. 
Lorenzſtrom, Türz seite Dzeantoute rad) Europa. 
Nichts Pefieres auf dem Atlant. Ozean, ala ui 
jere Statjerinnen. Drabtlofe Telegrapbie auf al 
len Dampfern. 1. Klaſſe 390; 2., $50; einflajs 
fine Kabine H45. Fragt jeden Tıdetegenten der 
... um Abfahrten, Raten und Vüchlein. 
Benjamin, G.:U., 232 S. Clart Str., 
a Su. Es Jarrifon 1713. 
14feb jon* 


Dr. Casımır WOLPERS, 
Deutfher Arzt und Bahmarst, 


Seit 16 Jahren an ber Norboft-Erfe 
Halited und Adams Str, ater der aa 
Gebiife don 82.50 an. 

Goldfronen von 82.50 an. 

Brüdenardeit von #2.50 an. 

Gold», Vorzel- fü D 

fan» und S&il- 

berfüllungen, 

von 50e aı. . 

Alle Arbeit garantirt. 
Unterfudung und Rath frei. Yun anf wos 

‚Hentliche Abzahlungen. — Zahnpulder für jeden 

PBapienten frei. Stunden bon 9 Vormittags bie 

6 Abends. Dienstag, Donnerstag, Samstaa bt3 

|8 Abends. Zelephon Monroe 1017, fondido* 


Bruchbänder. 


Einfoaw und Doppelt 


Rommt zu uns auerit. Ihr erfpart Euch Beld, 


| Mühe und Unbeauemlichleiten. Unfere Bruce 


bänder find dte billiafter und Beften. 
Behlkes Deutſche Apotheke, 


441 S. State Straße, Ecke Peck Court, 


85.00 erſtklafſige 


Dupler⸗Linſen, 
sorsgefliien 
noldge en 
Mahmen, berabgefegt auf v er 
Qupleg Linfen, bei und getauft, vhüten Kopf 
tweh und Nerbofität. Augen fojtenfrei unterfudht. 
3 —— * an ber Ban —— 
r., über der Banl, oder * 
Chicago City Bank Building. " Seil 
Epredftunden: 9 bis 8 Und3.: &onnt. 10—12. 
oiið ſondivo⸗ 


ASTHMA 


Luftröhrenkatarrh, Athemnoth u. Verſchleimung 


Nurirt. Linderung ſofort. Natürlicher Schlaf. Wir 
können den Beweis liefern. Bewähm und lobend 


Birk Bros.’ Brewing Co.’s 


(109 Webiter Ave.) 


SUPERB’ 


galnengien. ipesiell fur Priva pinitten, über» 
G gelieiert. Teiephon Norig 4 6ag,fo,ti 


anerlannt feit 14 Jabren. $1.00 per Slaſche. 
Betrag zurüderitattet, wenn nicht befeiebigenn. 


; Semead, 441 &. State Str, Ede BER Court, 


GHicago, IM., in der Apothele. ans fonmie 


Leſet die ‚Abendpoſte«. 





— EEE 


Leben, Kraft und Stärfe 


Saben nur Diejenigen, Die auf ibre Gefunbbeit Act geben. Wenn Euer Blunt nicht mehr lebhaft 
pulſirt, wenn der Appetit ſchlecht iſt, wenn Ihrt ſchwach, blutarm oder ſchlecht genährt ſeid, bringt 


Malt Marrow 


des wunderbare Tomic, gemacht von den tmeientliähften Säften von Malz und Hopfen, Furem 
& + 3 


eeihwähten Eyftem volle Gejundbeit. Als ein Plutmittel und e5 Ton 
tft e8 undergleichlid. Beitellt heute eine Fond Telepbon, ruft auf Galumet 
enB“. 


nah Biüdhlein, „Serporragende Werzte des 


milbes Tonic für die Nerven 


1064. Schreibt 


MCcAVOY BREWING CO., MALT MARROW DEPT,, CHICAGO. 


Zür die Rüde. 


Chinefifhe Chop Suey— 


Man fchneide zwei Pfund frijches | 
Schmeinefleifch in dünne Streifen und | 


es 10 Minuten 
braten. Darauf fügt man 


laſſe 
Olivenöl 


in kochendem mit der Nilch von zwei Häringen ab- 


s— gerieben und, ſobald dies kalt iſt, mit 
eine große Zwiebel dünn geſchnitten g ſ a tes falt ift, mi 


dazu und läßt es bis zum Zartwerben | 


braten. 
Taſſe 


Weiter werden zugefügt eine 
voll Champignons (Muſh⸗ Nach Ablauf er R 
toom8) in bünne Scheiben gefönitten, | Kah Ablauf von fünf bis fechs Tagen 


zwei Stangen Sellerie feingefchnitten, | 
eine Vierteltaffe chinefifche Sauce und | 
eine Prife Pfeffer. Nachdem man das | 
Ganze mit einer halben Tafje heißen 


Waffers angefeuchtet, dedt man es zu penfuppe — 4 Pfund mittelfeine 


und läßt es meiter langfam ſchmoren 
bis Alles zart ift. Die Sauce verdidt 
man mit Mehl, das mit etwas Mil 


bi3 jeh® Gemürznelfen in ein tiefes, 
meites Gefäß. Hierauf läßt man Ej- 
fig und Waffer zu gleichen Theilen 
fchen und läßt diefe Mifchung voll: 
ftändig erfalten. Ein wenig von dies 
fer Ylüffigfeit wird jedoch laumarm 


der anderen YFlüffigfeit vermifcht, mo- 
rauf man alles auf die Haringe giebt 
und das Gefäß luftviht abjchliekt. 


fonnen diefe Härinae gegeifen werden. 
(Der Rogen der Häringe wird nicht 
verwendet, etwaige weitere Milch kann 
jeboch beigegeben werden.) 


Durchgeſchlagene Grau— 


Graupen werden mit Waſſer und et— 


angefeuchtet wurde und läßt ſie aufko— 


chen. 
ſel mit gutem gekochtem Reis, gießt 
das Chop Suey darüber und trägt es 
heiß auf. 
Hühner-Chop Suey. — Al— 


Darauf bedeckt man eine Schüſ⸗ 


was Butter auf gelindem Feuer lang— 
ſam halbweich gekocht, dazu gießt 
man ſo viel Fleiſchbrühe, als man 
Suppe braucht, quellt die Graupen da— 
rin vollends weich, 


durch ein Sieb, zieht ſie mit zwei Ei— 


gelb ab und gießt ſie über 


les Fleiſch des Huhns wird in dünne 


Streifen geſchnitten, mit ſchwarzem 
und Cayennepfeffer gewürzt und in 
heißem Olivenöl gebraten. Hinzuge— 
fügt werden zwei Eßlöffel feingehack— 
ter Schinken, zwei Stangen gehackte 
Sellerie, grüne Bohnenſproſſen, Bam— 
busſproſſen und eine halbe Taſſe fein— 
geſchnittene Champignons. Dazu eine 
Vierteltaſſe chineſiſche Sauce, worauf 
man es zudeckt und langſam zum 
Zartwerden ſchmoren läßt. Man ver— 
dickt die Sauce mit Mehl und fügt 
zwei Eßlöffel Rahm u. gehackte Peter— 
file dazu.» Wird heiß auf 


Schüffel mit Reis aufgetragen. (Ma3 | 


an angeführten Zuthaten anderwärts 
nicht zu haben ift, 
Hinefifchen Groceries an Clark Str. 
befommen). 
Xorbeerfartoffeln — Die 
Kartoffeln merden aefchält, in dide 
Scheiben aejchnitten, 
mit fo viel Waffer aufgefeht, daß fie 
nur fnapp bededt find; dazu fügt man 
Salz, etwas Butter oder Bratenfett, 


fann man in den | 


| 


| 


aewafchen und | 


| 
| 
I 


| 


einige feinjcheibia aefchnittene Zmies | 


bein, etwas ganzen Pfeffer und einige 
Lorbeerblätter, läßt fie jo lange fo- 
chen, bi3 fie auseinanderzufallen be— 
ainnen, rührt einen Löffel milden Ej- 
fig dazu, reibt fie durch ein Sieb, läßt 


fie qut heiß merden und jchmedt fie : 


ab. Das in Scheiben gejchnittene, mit 


geröſtete 
Semmelwürfel. 

Legirte Suppe. — Aus dem 
Fleiſch gelöſte Knochen werden zerhackt 
und mit Wurzelwerk gut ausgekocht. 
Hat man Brühe, in der Blumenkohl 
gekocht wurde, ſo nehme man ſie hin— 
zu. Da die Knochenſuppe nicht klar 
iſt, verwendet man ſie am beſten mit 
einer hellen Mehlſchwitze, gießt ein we— 
nig Milch oder Sahne an und legirt 
das Ganze mit 2 bis 3 Eidottern. 
Entweder legt man abaefochte, zer- 
theilte Blumentohlftüdchen in die 
Suppe oder trägt fie mit geröfteten 


1 ' Semmelmürfel : 
einer | jeln auf 


Braune Bouillon mii 
Markklößchen. — Sechs von 
der Rinde befreite Semmel werden in 
feine Scheiben zerfchnitten, mit 3 Pfr. 
ausgelaffenem und burchaefeihtem 
Mark üibergofien und nad 10 Minu- 


— 


rührt die Suppe 


ten, wenn ſie völlig durchweicht ſind, 


mit 3 nach und nach hinzugefügten 
Eidottern, etwas Salz und Muskat— 
nuß, nach Belieben auch ein wenig ge— 
hackter Peterſilie verrührt, zu Klöß— 
chen geformt, dieſe langſam in der 
Fleiſchbrühe gar gekocht und in die 
Bouillon eingelegt. 
— —— — 
An den Königsgräbern von Theben 


König Umenophis der Zimeite er- 
theilt wieder Audienz. Seine Majeftät 
mar jeines Todes wegen gezimungen, 


Ei und geriebener Semmel garnirte ; 3300 Jahre in völliger Zurücgezogen- 
Fleifch wird in fteigender Butter oder ! heit zu leben. 


halb Butter und halb Schmalz aufge- 


Natürlich ift der Andrang um fo 


braten, beim Anrichten rings um die | größer. — Frad und Courfchleppe find 


Kartoffeln aelegt und diefe mit ber 
Bratbutter übergofjen. 
Kalbfleiiherf$rilaffee 
tom Guppenfleiid. — Das 
weichgekochte Fleiſch wird aus der 
Brühe genommen, in kleine Stücke 
zerlegt und warm gehalten. In Salz— 
waſſer hat man 1 Pint Erbfen gar 
gekocht. Anzmwifchen bereitet man von 
etwas gemweichter, ausgebrüdter Sem- 
mel nebit einem Löffel zerlaffener 
Buter, einem Ei, Pfeffer, Salz, gerie: 
bener Semmel, wenn man es Itebt, et- 
” mas gehadter Peterfilie, einen ebenen 
Klokteig, formt runde, fleine Klöße 
davon und kocht fie in Galymwaffer 
gar. Zur Sauce bdiünftet man 1—2 
Löffel Mehl in etwas zerlaffener But: 
ter bellgelb, verkocht diefe Einbrenne 


MWaffer zu ebener Sauce, mwiürzt diefe 
mit geriebener Mustatnuß und etwas 
Sitronenfaft und zieht fie zulegt mit 


! 


| 


nicht porgefchrieben und die Formali- 
taten beim Dberzeremonienmeifter be- 
ftehen darin, ihm ein Trinkgeld in die 
Hand zu drüden. 

Der Audienzjaal Iteat in den Tie- 
fen eines Berges in der Inbilchen Wiü- 
te. Der Monarch ilt nur in den Vor: 
mittagsftunden fichtbar, um 12 Uhr er- 
liſcht das elektriſche Licht und derHerr— 
ſcher iſt gezwungen, ſich nach der An— 
ſtrengung des Morgens der Ruhe hin— 
zugeben. 

lücklicher Amenophis! Wie viele 
Köonige beneiden dich um dein ſicheres 
Grab. Er iſt der einzige, den man in 
ſeiner Ruheſtätte ließ. 
* * 


Weil man doch vor Mittag bei dem 


| bejabrten Pharao fein muß, jo verlafle 
mit etwas von der Kalbsbrühe und | id an einem tlaren Februarmorgen 


I 


fchon fehr früh Luror. Meine Barte 
gleitet den Nil entlang, dem anderen 
Ufer zu. Hier ift die Stätte, die jich 


1—2 Eigelb ab. Die Sauce muß | die thebanijchen Könige des Mittel: 
reiches errichteten, um nach dem Les ı 
läßt man Fleiſchſtücke, Alöfchen und | ben für die Emigfeit untergebracht zu 
Erbjen noch einmal in der Sauce bis | fein. — Ihre Mumien ruhen in den 
faft zum Kodarad fommen und rich- | Bergen, die den Horizont wie eine ro— 


forafältig abageichmedt werden. Nun 


tet Alles auf einer erwärmten 


| 


Schiffel an, indem man ungefähr 14 | 


Pfund gebrühten, in Waffer mit Salz 
und eima8 Butter gar gebünfteten 
Reis rundherum fchichtet. 
Sauciäden mit Tomater- 
Tauce. — Zutbaten: 2 Pd. Sauci®- 
chen, 3 Löffel Tomatenpüree, 1 Löffel 
Butter, 3 Löffel Mehl, 1 Iheelöffel 
Zuder, Sal, 3 Zitrone — Man 
brübt die Sauciächen in Tochenbem 
Wajler, morin man fie einige Minu- 
ien ziehen läßt. Nun rührt man in ei- 


tiefen | fige Mauer abichließen. 


* * * 


Wir verlaſſen die Barfe und tiefe 
Ginfamteit lagert auf den Gefilden, 


die vor pierziq Jahrhunderten aleich- 


ſam das Geſchäftsviertel Thebens wa— 
ren. 

Denn hier wohnten die Einbalſami— 
rer. Große Oefen hoben ſich, in de— 
nen Oel und Natron zum Präpariren 
der Mumien gekocht wurden. Sorg— 
fältig wurden hier die Binden geſchnit— 
ten, die alles Todte, Menſchen und 


ner Kaſſerole 1 Löffel Butter mit J Thiere einhüllten, und während dieſe 


Löffel Mehl, 
Zucker, etwas Salz, das Püree der 
Tomaten und ſoviel von dem Waſſer, 
worin die Saucischen gebrüht mur- 
den, als man zur Sauce nöthig hat. 
Unter fortwährendem Rühren läßt 
man dieſe aufkochen, fügt noch den 
Saft einer % Zitrone nah Gefchmad 
hinzu, und läßt fie noch in ber ferti- 
gen Sauce 5 Minuten durchloden. 
Mertinirte Häringe —6 
fchöne Häringe läßt man 24 Stunden 
in Waffer liegen, damit ihnen ber 
Galzgehalt entzogen merde; dann 
werben fie geöffnet, und e3 wird dad 
innere aanz berauggenommen. Nun 
gibt man fie mit zmei in Ringen ge= 
fhnittenen Zwiebeln, einem Dubend 


gibt dazu 1 Iheelöffel | 


! 


| 


foftbaren Badete in den nahen Bergen 
aufbewahrt wurden, mußte der Nil die 
Eingemeide der Verjtorbenen auf: 
nehmen. 

Heußerlich jcheinen die rofig ſchim— 
mernden Felſen jauchzendes Leben zu 
fünden, innen beherbergen fie aber den 
düfteren Tod. 

Um ganz nahe an die Berge zu ge= 
langen, müffen mir eine ‚weite Ebene 
durchſchreiten, Getreidefelder wechſeln 
mit Sandflächen, den Vorboten der 
Wüſte ab. 

Hinter uns bleiben der alte Nil und 
Luxor. Der Ort ſpiegelt ſich in dem 
Fluß, und die rieſenhaften Wandel— 
gänge der Pharaonen erſcheinen noch 
mächtiger auf der blanken Waſſer⸗ 


Pfefferkörnern, einem Bündelchen Pe⸗ fläche. 


terſilie, zwei Lorbeerblätiern und fünf 


Noch herrlicher würde der ewige 


Tempel und ſein Spiegelbild in der 
blauen Fluth, an dieſem lachenden 
Morgen, in dem klaren Lichte wirken, 
wenn nicht daneben ein anderes Ge—⸗ 
bäude ſich erheben würde: das zweimal 
fo hohe Winterpalaſt -Hotel, das im 
vorigen Jahre für feudale Touriſten 
erbaut werden mußte. Es gibt Men—⸗ 
ſchen, die glauben, daß es noch ein be— 
ſonderes Verdienſt iſt, den geheiligten 
Boden Egyptens mit ſolchen Miethska— 
ſernen zu verunſtalten. Sie bilden 
ſich ein, ebenſo viel geleiſtet zu haben, 
wie der Künſtler, der augenblicklich die 
alten Grabdenkmäler reſtaurirt, oder 
wie die Pharaonen, die fie einft errich- 
tet haben. 

Mir fchreiten meiter durch noch blü= 
bende Felder, immer näher der Iybi- 
fchen Bergfette ju,'mo uns der König 
erwartet, 

Sperlinge zwiiſchern, Lerchen ſtei— 
gen jubelnd empor und preiſen den 
vorzeitigen Frühling Oberegyptens. 

Mitten aus dem Grasteppich erheben 
fich zwei gemattige Felsblöde. An der 
Haren Quft zeichnen fich ihre Umtiffe 
iharf ab... die Memmonftatuen. 

Die riefenhaften menichlichen For: 
men jiten fchmwerfällig auf ihren Thro= 
nen, Spbynrhauben bebdeden ihre 
Häupter. . 

Man erfennt fie jofort. Wie die 
Poramiden find fie durch Abbildungen 
befannt. 

Aber trogdem jtellt man fie fich ganz 
anders vor. Nicht fo erhaben und ein= 
fach zugleich! Die jungen Getreidehal- 
me Tchmiegen ji an fie und die Vögel 
jeben jich, ohne um Erlaubniß zu fra= 
gen auf ihre Schultern. 

Sa, felbit die fleine Yeldbahn, die 
eben, mit Juderrohr und Kürbiffen be- 
laden, rauchend an den Koloffen vor= 
beifährt, Jcheint jie gar nicht zu 
ſtören. 

Schon ſeit einer Stunde wurde die 
lybiſche Bergkette größer und größer. 
Jetzt erhebt ſie ſich ganz nahe vor uns. 
Die glühende Vormittagsſonne be— 
leuchtet ſie und um die Felſen herum 
erkennen wir ein düſteres Durchein— 
ander. Trümmer ron Paläſten, von 
Säulen, Treppen und Thürmen, ver— 
miſcht mit geſichtsloſen Rieſen, die wie 
todte Könige eingewickelt ſind und ker— 
zengerade ſtehend die Hände über ih— 
rem ſteinernen Schweißtuche verſchlun— 
gen halten: alle die Tempel und Bild— 
ſäulen waren für die Manen der Kö— 
nige und Königinnen errichtet, deren 
Mumien ſeit drei- oder viertauſend 
Jahren in dieſen Bergen ſchlafen. — 
Wohlverwahrt ruhen ſie in geheimen, 
vermauerten Gängen. 

Hinter dem Trümmerfeld beginnt 
die wahre Wüſte. Jede Vegetation 
hört auf, kein Grashalm unterbricht 
mehr das troſtloſe Einerlei des mit 
Sand und Aſche bedeckten Bodens. — 
Man glaubt, Nagethiere hätten ihn 
unterwühlt, wenn man die tiefen Grä— 
ben erblickt, aber es waren Menſchen— 
hände. Seit fünfzig Jahrhunderten 
arbeiten ſie in dieſer Erde. Zuerſt wur— 
den hier Mumien verſteckt, dann wie— 
der ausgegraben. Jedes Loch birgt 
eine Leiche, und wenn man tief hin— 
einſieht, erblickt man ein Gemiſch von 
Knochen, Binden und Lumpen. 

Einige magere Beduinen umkreiſen 
die Todtenſtätte wie Schakale. Sie 


graben die Mumienreſte aus und bie— 


ten uns Skarabäen, bunte Steine und 
Knochen als Andenken an. 

Die erquickende Morgenfriſche weicht 
einer Hitze, die mit jeder Minute drük— 
kender wird. 

Ein von Steinen eingefaßter Fuß— 
pfad führt in den Berg hinein. Jetzt 
wird es düſterer, wir ſind am „Thal 
der Könige“, der Stätte, an der dieſe 
vornehmen Mumien ihre letzte Zuſam— 
menkunft hielten. 

Heißer Wind weht plötzlich über 
die Felſen. Die Landſchaft ſcheint 
nicht mehr der Erde anzugehören, ſon— 
dern auf einem Planeten zu liegen, der 
für immer Nebel und Wolken verlo— 
ren hat. So zart und roſig die lybi— 
ſche Kette von Weitem erſchien, ſo dü— 
ſter und ſchwer iſt ſie jetzt, wenn wir 
vor ihrem Eingange ſtehen. Nun ſieht 
ſie ſo aus wie das, was ſie in Wirk— 
lichkeit iſt: ein gewaltiges Grab, eine 
Todtenſtadt, die nie wieder an Pracht 
und Grauen erreicht werden wird, ein 
Schwitzkaſten für Leichen, die bis in die 
Ewigkeit dauern ſollen. 

Die Kalkfelſen, in die nie ein Re— 
gentropfen dringt, über die nie eine 
Eidechſe ſchlüpfen kann, ſcheinen von 
oben bis unten einen Block zu bilden: 
hier ſind die Todten geſchützt. 

Dadurch, daß der Wind beſtändig 
Sand über die Felſen fegte, haben ſich 
mit der Zeit ſo große Maſſen abgeſto— 
ßen, daß ſchon ſeit Jahrhunderten 
künſtlich nachgeholfen wird. Die Aus— 
beſſerungen und die Originalmaſſe 
wirken eigenthümlich zuſammen. — 
Die glühende Sonne färbte den Block 
und einige Felſentheile gleichen roth— 
und gelbgeſtreiften Röhren, andere 
blutiggefärbten Knochenhaufen. 

Unter dem gleichmäßig blauen Him— 
mel erſcheinen die ſonnenbeſtrahlten 
Gipfel noch greller. Wie glühende Aſche 
heben ſie ſich von dem Indigo, das faſt 
in's Schwarze ſpielt, ab. 

Man glaubt ſich in einem Thal der 
Apokalypſe, das brennende Felſen— 
mauern einſchließen. Der Pfad führt 
weiter durch Schluchten, in denen die 
Hitze ſchier unerträglich wird. Aber 
ſtatt der beängſtigenden Stille, die wir 
im „Thal der Könige“ zu finden er— 
warteten, was iſt denn das? — — — 
Als der Weg eine Wendung macht, 
was für ein Gewimmel, was für ein 
Lärm .... Sit hier denn ein Jahr— 
markt? 

Gegen den Sonnenbrand geſchützt, 
ftehen unter einem Zelt etwa 50 Maul- 
thiere, in der Ede tft eine Kleine eleftri- 
fche Anlage und aus der Heinen Werf- 
jtätte dringen Rauchmwolfen. 

Zwiſchen den Hohen, blutigroth- 
ſchimmernden Felſen klettern Touri— 
ſten, Herren und Damen, alles durch— 
einander. 

Alle wollen ſie an der Audienz theil— 
nehmen. 


Sonntagpof, Chicago, "Sonntag, den 23. Januar 1910. | 


Biligelpurfion 


der dentichen Kolonie iz Staat Alabama, 
nahe dem Golf von Merifo, 


am Dienitag, den 1. gebrnar 1910. 


Hier iſt das beſte Getreide-Land, das beſte 
Gemüſe-Land, das beſte Tabak-Land. Hier kaun 
ſich der arme Mann mit wenig Geld und Fleiß 
in wenigen Jahren ſein ſorgenfreies Heim grün— 
den, Das Alima ift fehr gejund, reines, weiches 
Waffer, nahe Märkte, kühl im Sommer, warm 
im Winter. 550 deutiche Familien da. Leute, die 
fih an diejer Erfurjion betheiligen wollen, mü- 
gen fich jo bald wie möglich wegen Plak u.j.w. | 
melden. Näheres bei 


L.v.d. Leck, 


Agent, 
Zim. 5, North Ave, Ede Halited Str., Chicago. 
Jaſon 


mengeſtrömt, um die arme Leiche, die 
in der Tiefe eines Berges vertrocknet, 
zu ſehen. 

Da und dort erblickt man an den 
Felſenmauern ein kleines Schild, die 
Namen der Könige, die hier ihren letz— 
ten Palaſt hatten, ſind darauf gekratzt, 
Ramſes der Vierte, Sethos der Erſte, 
Thocetmoſis der Dritte, Ramſes der 
Neunte uſw. Außer Amenophis haben 
alle Souveräne ihren Wohnſitz ge— 
wechſelt. Sie ſind in ein Muſeum 
nach Kairo in Unteregypten gezogen. 
— Doch ihre verlaſſenen Schlöſſer 
üben auf ihre Beſucher die alte An— 
ziehungskraft aus. Aber natürlich em— 
pfängt Amenophis die meiſten Beſuche. 

Aus der geöffneten Thür kommt 
eine Menſchenmenge von der Audienz 
zurück. Hoffentlich werden wir noch 
empfangen und ſind noch nicht zu ſpät 
gekommen. 

Wenn man ſich vorſtellt, wie ſorgfäl— 
tig dieſe Eingänge vermauert und ver— 
ſteckt waren, wie viele Jahrhunderte ſie 
für die Menſchheit völlig verloren wa— 
ten, und welche Ausdauer,' welche Be— 
obachtung, wie vieleVerſuche und glück— 
liche Zufälle nothwendig waren, um 
dieſes Verſteck zu finden! Aber that— 
ſächlich, man ſchließt das Grabgewöl— 
be. Wir ſind heute Morgen zu lange 
um die Memnonſäule herumgeſtrichen 
und haben die zertrümmerten Paläſte 
zu genau betrachtet. Jetzt iſt es faſt 
Mittag. Eine geradezu verzehrende 
Gluth fällt auf die Felsblöcke und 


dringt bis in die verſteckteſten Winkel 


des Steinthales. 

Nun, vor der Pforte, die in das 
Grabgewölbe des Amenophis führt, 
müſſen wir unſere ganzeRedekunſt auf— 
bieten und darum betteln, daß wir noch 
hineindürfen. Durch ein ordentliches 
Trinkgeld läßt ſich der Beduine, der 
Oberzeremonienmeiſter erweichen. 
Schnell, ſchnell müſſen wir mit ihm in 
das Königsgrab hinunterſteigen, denn 
das elektriſche Licht wird gleich ausge— 
löſcht. Es wird nur eine ganz kurze 
Audienz werden, aber etwas ganz Be— 
ſonderes, denn wir werden allein mit 
dem König ſein. 

Als die kleine Thür ſich hinter uns 
ſchließt, müſſen wir uns erſt nach dem 
grellen Licht an die Finſterniß gewöh— 
nen. Die elektriſchen Lämpchen er— 
ſcheinen wie Glühwürmchen, ſo wenig 
Helle bieten ſie uns vorläufig. Aber 
ſtatt der erfriſchenden Kühle, wie man 
ſie ſonſt in Kellergewölben findet, wel— 
che Höllengluth empfängt uns hier! — 
Wenn auch draußen die Sonne ſchon 
überheiß war, ſo konnte man doch noch 
athmen, aber hier in der trockenen Luft 
der Todten fürchtet man zu erſticken. 

Eilig ſteigen wir die ſteilen Stufen 
hinab. Die Tiefe und die Dunkelheit 
erwecken ein Angſtgefühl in uns. Wir 
glauben ebenſowenig zum Tageslicht 
zurückkehren zu können, wie die könig— 
liche Mumie ihre „wige Kammer“ ver— 
lafien fann.- 

Mir ftehen plößlich vor einem Brun- 
nen. Er war mohl in der AUbficht ge- 
graben worden, Eindringlinge irre zu 
führen. Durch einen Zufall entdedte 
man, daß ein Stein dahinter faq, der 
meggefchoben merden mußte, um zu 
den Königsaräbern zu gelangen. 

Heute ijt eine Fleine Brüce iiber das 
Mafler gefchlagen, um den Zugang zu 
erleichtern. Hinter dein Brunnen heißt 
eö meiter Treppen hinunterfteigen! — 
Mein Gott, wie tief wohnt diejer Kö- 
nig, und bei jeder neuen Stufe fühlt 
man die Kraft, die Schwere der Yelfen 
immer mehr. 

Unfere Augen haben fich jebt an die 
Duntelbeit gewöhnt und wir fonnen 
bei dem elektrifchen Licht Tauferfde von 
Geitalten, die diefe Mauern bededen, 
erkennen. ; 

Sn gelblicher Farbe, mie altes El: 
fenbein, find fie mohlgeorbnet neben- 
einander gezeichnet. Nmnter inderfel- 
ben Stellung, immer das Gleiche dar= 
jtellend, prägen fie jich unferem Ge— 
dächtniß ein. 

Götter, Dämonen und Anubis. Die— 
ſe letzteren haben ſchwarze Hundeköpfe 
mit abſtehenden Ohren, und, die langen 
Arme mit den dürren Fingern ſcheinen 
ſich nach uns auszuſtrecken und uns 
zu bedrohen! 

„Seid ruhig! Gehet leiſe! Hier woh— 
nen Mumien!“ 

Voll verwirrten Staunens betrach— 
ten wir die Malerei. Faſt könnte man 
glauben, daß die Künſtler ſoeben die 
Gruft verlaſſen haben, ſo klar ſind die 
Pinſelſtriche, ſo friſch und leuchtend die 
Farben! 

Wie ein lockender Abgrund wirkt die 
Vergangenheit in dieſen Mauern. Sie 
weiß uns ſo zu umgarnen und zu be— 
herrſchen, daß man ſie mit der Gegen— 
wart verwechſelt. 

Nachdem wir zahlloſe Gänge durch— 
ſchritten haben, nachdem immer wieder 
ſich neue Pfade aufgethan haben, mei- 
ten ſich die engen Felſenmauern. Wir 
treten in einen großen Saal. Sechs in 
den Stein gehauene Pfeiler ſtützen die 
chwere Decke, die eine Nachbildung des 


l 
Aus der nanzen Welt find | Himmelözeltes fein fol. Auf blauem 


fie nad diefem Wültenmwinfel zufam- : Grunde find Sterne gefäet. Mit Hil- 


fe des eleftrifchen Lichtes Lönnen wir 
in die anftoßenden Räume bliden und 
fehen in einem von ihmen eine breite 
Krypta: die ARuheftätte de8 Ameno- 
phis. Was für unendliche Arbeit ge- 
hörte doch dazu, den Felſen auszu— 
höhlen! it doch die Abtheilung, in 
der wir uns jet befinden, nur ein 
Heines Stüdchen aus dem „XIhal der 
Könige”. So mie eine fleine Thür zu 
dem Saal des Amenophi3 führt, fehen 
wir auf unferem Wege eine Menge Zu- 
gänge zu anderen Berjteden, deren 
Mände, wie in diefem Saal, mit Ma- 
lereien bededt find. Hier ftellen die 
Tresto Szenen aus dem Hades dar. 
Auf die Pfeiler find diejenigen Dämo- 
nen gezeichnet, die eineStelle auf ihrem 
MWege nach dem Schattenreiche trifft. 
Die Morte, die fie ala Löfegeld den 
böjen Geiftern zuzurufen hat, find in 
den Stein gemeißelt. Die ahpter 
dachten fich Folgendes: 

m Reiche der Todten erjchienen 
Sonne und Mond, wenn fie auf Erden 
erlojchen waren. Doch die Lebenden 
durften nie den Habes betreten. Hatten 
nun die Verftorbenen nad unendli= 
chen Mühfeligfeiten und Qualen ihr 
Biel erreicht und fie waren würdig be= 
funden, fi Ofiris Thron zu nahen, Jo 
mußten fie au den Lebenden zurüdteh> 
ren und bort bis zu dem Untergang der 
Melt verharren. Aber welches Dafein 
war das? Sie hatten doch aufgehört, 
eine Berfon zu fein, und in der Yyorm 
einer Flamme mußten fie jeden Mor 
gen von Neuem bis zur Vernichtung 
alles Beftehenden fortdauern. 

Mas aber um jeden Preis erhalten 
werben mußte, war die Leiche, Denn 
in dem trodenen Fleiſche war ein Theil 
de3 Lebens zurüdgeblieben, ein ge= 
miffes „Doppelfein“ des ITobten, und 
das Bewußtſein mar in der jtarren 
Hülle nicht erlofhen. Auf den Sarg- 
dedel gemalte Augen ermöglichten es 
dem Todten, die Vorgänge um ihn ber 
zu beobachten. 

Wenn die Verftorbenen ihre Särge 
verließen, um in der Gruft umberguit= 
ren, jo fanden fie große, ebenfall3 von 
Binden eingehülte Fleifchhaufen, um 
fi zu ernähren. Natron und Del hats 
te man ihnen hingeftellt, damit fie fich 
feifh einbalfamiren fonnten, wenn 
Würmer anfingen, an ihnen zu nagen. 
So ſorgte man für da3 ortbejtehen 
des „Doppelfeins” des im Grab Feit- 
gefchmiedeten. Er follte feine Furcht 
haben, zu ‚verderben, aber ausharren 
mußte er in erftiender Luft, Dunfel- 
heit und tiefem Schweigen. Nichts zeia- 
te ihm den Wechfel von Tag und Nacht 
an, er wußte nicht, wenn e8 Sommer 
oder Winter war. Jahrhunderte, Jahr: 
taufende zogen an ihm borüber. Diefe 
entjeglichen Iodesporftellungen mad: 
ten ich die Egypter, und darum murde 
mit fp aroßer Sorafalt die einige Kam- 
mer hergerichtet. 

Was war aber dem „Doppelfein” 
Unmenophis des Zweiten gefchehen? 

Drei bis vier Jahrtaufende hatte er 
felbit, von feinem Holzmurm geftört, 
mit einigen Yamilienmitgliedern zu= 
fammen in tiefem, fohwerem Schlafe 
gerubt. Da erflangen am Brunnen 
dumbfe Schläge. Der verftedte Ein- 
gang war. entdedt, der Stein wurde 
aur Geile geichoben, der Weg mar 
frei! 

Lebende drangen ein... . 

Smeifellos, um die Gräber zu plüns= 
dern, die Mumicr auszumideln. 

Nein, fie berührten die Könige nicht. 
&3 waren Priefter des Dfiris, die pol- 
fer Ehrfurcht als Leichenträger dahin- 
joritten. Gie trugen neun große 
Särge, in denen wohl Söhne, Entel 
oder andere Nachfommen de3 Ameno- 
phis ruhten. Neben jeiner Todtenfam- 
mer wurden fie verftedt. Die Priefter 
entfernten fich Schmweigfam, nachdem fie 
den Zugang tvieder forgfältig ver- 
mauert hatten. 

Sn dem Gewölbe herrfchte wie ehe- 
dem büjteres Schweigen. Nahrhunderte 
berfloffen, wie viele mochten es fein, 
ivaren e& zehn, waren ed zwanzig? — 
Nicht einmal das Nagen eines Wurmes 
war in den Gräbern zu hören, die 


j fürchterliche Hite hatte alles verzehrt. 
wieder. 


Da eines Tages erflangen 
Axtſchläge! Diefes Mal find e3 
Diebe! Mit Freudenfchreien ftürzen fie 
auf ihre Beute und außer den neuen 
Eärgen, deren Berited nicht aufgefun= 
den murde, plündern fie alles. Sie zer- 
Tchnitten die Binden, riffen die golde- 
nen Ketten vom Halfe der Mumien, 
und in ihrer blinden Gier: zerbracdhen 
fie den Schmud, zertrümmerten fie 
die Götter und Tießen ein miültes 
Durcheinander von Leihen und Bin- 
den zurüd. 

Auch die Verbrecher fchoben ben 
Stein am Brunnen wieder vor, und die 
gefchändeten Gräber lagen fo einfam 
wie vorher. 

Wieder gehen Jahrhunderte dahin. 

Endlich jetzt hören die Mumien zum 
dritten Male Axtſchläge. Von Neuem 
ſtören die Lebenden ihre Ruhe. Aber 
nie hatten ſie ſolche Menſchen geſehen, 
es war eine unbekannte Raſſe, die ſich 
ihren Gräbern näherte. Doch es ſchie— 
nen fromme Leute. Und ihnen ent— 
gingen auch nicht die bisher unentdeck— 
ten neun Särge, alles fanden ſie. Mit 
religiöſer Sorgfalt betrachteten ſie je— 
des Staubkörnchen, der kleinſte Fetzen 
ſchien für ſie Werth zu haben. 

Den ſeiner Binden und ſeines Ge— 
ſchmeides beraubten König Amenophis 
ließen ſie in ſeinem Sarkophag. Von 
dieſem Tage an iſt er verurtheilt, ihm 
ganz merkwürdig ſcheinende Menſchen 
zu empfangen. 

Allein bewohnt er den Todtenſaal, 
übrig geblieben als einziger ſeiner 
Zeit. Nein, wir haben ung geirrt, man 
bat ihm Gefellfchaft gelaffen, noch an» 
dere Todte. 

Auf Lumpen liegen drei Leichen, 
die damals die Diebe beraubt hatten. 

Eine Frau — wahrſcheinlich die 
Königin — iſt in ihre Haare wie in ei⸗ 
nen Mantel gehüllt. Die klaſſiſche Li— 
nie ihres Profils deutet noch heute dar- 
auf, wie jchön fie einft mar. Neben ihr 
ruht ein Kleiner Junge, da3 graue 
Gefichtehen gleicht einem Buppenlopf. 
Ueber den fonft völlig abrafirten Schä- 


— = ste meenmen mr 


bei fällt von der rechten Seite eine lan- 
ge Strähne herab, das Abzeichen der 
töniglichen Prinzen. 

Neben dem jungen Königsjohn ruh- 
te einMann. Grauenerregend ijt fein 
Eindrud, die verzerrte Trage findet 
mohl den Fod unglaublich fomiich. Er 
ftopft fi einen Zipfel des Leichentu- 
ches in den Mund, um fein Gelächter 
nicht Iaut werden zu laffen. 

Uh.... Himmel... dunkle Nacht 
— — por Schreden gelähmt magen 
toir feinen Finger zu rühren. Das elet- 
trifche Licht unter der Erde tjt erlo- 
fen. Für die Menfchen dort oben, 
die noch Licht und Zeit fennen, hat es 
Mittag aeläutet. Damit man jchnell 
wieder erleuchtet, ftößt unjer Beduine 
ein fürrchterliches Gefchrei aus, aber die 
Felfenmauern pflanzen dvenSchrei nicht 
fort, fondern dämpfen ihn, und übri- 
gens ift e8 unmöglich, den Mann zu 
hören, wir find zu tief unter der Er> 
de. Durch die fürchterlihe Duntel- 
heit taftet er fich vorwärts, er'fennt bie 

ege. 

Als er die Treppen hinaufſteigt, 
hören wir das Aufſchlagen ſeiner San— 
dalen, hören, wie der flatternde Bur— 
nus die Mauern berührt. Aber eben— 
ſo wie ſeine Rufe klingt dieſes Ge— 
räuſch ferner und ferner. Immer ſtehen 
wir noch gelähmt — wenn ſich die Thü⸗ 
ren für ewig hinter uns geſchloſſen hät— 


ten? — — 

Durch die wahnſinnige Hitze er— 
ſchöpft, werden wir von einem Angſt⸗ 
gefühl gequält, als wenn uns im 
Traum Alpdrücken quält. 

Endlich ſcheint man das Rufen un— 
ſeres Führers gehört zu haben: es wird 
Licht!!! j 
Die drei Zeichen haben die freien 
unbenugten Augenblide nicht benubt, 
um fich gegen uns zu erheben: fie liegen 
in derfelben Stellung da, die Königin 
friedlich und hübfch; der Mann jtedt 
noch immer fein zerriffenes Leichentuch 
in den Mund, um feinen Ladhframpf, 
der ihn feit 3300 Jahren fehüttelt, zu 
unterdrüden. 

Keuchend vom fehnellen Laufen fommt 
unfer Beduine zurüd. Wir müfjen uns 
beeilen, den König zu fehen, denn ſo— 
fort erlifcht das eleftrifche Licht, aber 
Mir nähern und 
alfo der Krypta. Gie tft von ovaler 
Form. Auf der fehmarzgrundigen 
MWölbung find weiße und graue Yre3- 
fen gezeichnet, wiederum Götter und 
Dämonen darftelfend. Einige, fchlanf 
und zufammengepreßt, gleichen Dlu- 
mien, andere unförmig mit Riejentöp- 
fen, Nilpferden. 

Auf dem Boden der Krypta Steht, 
anfcheinend von den Figuren oben be> 
macht, der mächtige Steinfarfophag. 
Er ift aeöffnet. Undeutlich Tteht man 
darin eine menfchliche Form: ber 
Pharao. 

Gern hätten wir ihn beifer gefehen. 
Unfer Wunfeh erfüllt fih, Der Be: 
duine - Zeremonienmeifter drücdt auf 
einen Knopf oberhalb der Stirn de3 
Amenophis, und die aefchloffenen Au= 
gen und das verzerrte Geficht der trau= 
tigen Mumie werden grell beleuchtet. 

xhm, der einst in voller Pracht ein— 
balfamirt morben war, haben bie 
Räuber alles genommen, felbit feinen 
Schuppenpanzer. So ruht nun der 
Herricher fo ange Zeit auf einem Lum— 
penhaufen. 

Einen Heinen Blumenftrauß haben 
fie ihm noch gelaffen. Die Blüthen 
find noch zu erfennen — Mimofen. 
Wer meit, welche frommen Finger fie 
einst pflücten, oder vielfeiht mar es 
auch eine liebe Hand, die vor 3300 
Sahren diefe Blumen fammelte. 

Die Hibe legt fich fo fchmwer auf uns, 
ala ob ung der Feljen erbrüden mollte. 
Die Fiquren an den Wänden fcheinen 
zu drohen: Hinaus! Hinaus! Man 
glaubt, daß der todte König, der fo 
unverfchämt beleuchtet morben tit, das 
traurige Geficht, deffen eine Halfte zer: 
freffen, die andere bvertrodnet ift, jich) 
erhebt und fleht: „Mein Grab ift ge- 
fchändet worden und ich zerfalle zu 
Staub. Aber jett habt ihr mich doch 
genug angeftarrt, verlöfcht das Licht, 
habt doch Mitleid mit meinem Nichts!” 
Wirklich, es ijt eine Verhöhnung. Mit 
fo viel Lift und Sorafalt ift der Todte 
einst verftecht worden! Taufende haben 
daran gearbeitet, da3 unterirdifche Ge- 
mölde herzuftelen, und der Schluß tt, 
daf er vom eleftrifchen Licht beleuchtet 
wird und Touriften fich über ihn amü= 
firen. Mitleid pactt mich. ch Tage zu 
dem Beduinen: Drehe das Licht aus, 
wir haben genua. 

Die Dunkelheit Hüllt die königliche 
Stirn von Neuem ein und verbreitet 
fih im Sarfophag. Das Phantom 
des Pharao verfchwindet, e8 verjinkt 
wieder in undurchdringlide Vergans 
genheit: die Audienz ift beendet. 

Mir entfhlüpfen dem Grauen der 
Fodtenjtadt, fchnell aufwärts zum 
Licht und den Lebenden! Wir wollen 
mieder frei athmen, die föftliche Luft 
einfaugen, auf die wir noch ein Une 
recht Kaben. Wiffen wir, für mie lange? 

Pierre Loti. 


dann für immer. 


Was zu einem Schiff gehört. 


Man fchreibt aus Bremerhaven: 
Ein modernes Schiff ftellt einen ver— 
midelten Mechanismus von hoher tech= 
nifher Volltommenheit dar, und ob= 
glei unfere Schiffbau-Induſtrie die 
perjchiedenften Handmerfer und Tech- 
nifer auf ihren Werften vereinigt, gibt 
e3 deshalb nicht eine Werft, die alles, 
was zu einem Schiff gehört, Telbit 
herftelt. Segel und Taumerf, Win- 
den und Antergefchirr, Rettungsboote, 
Lichtanlagen u. f. m. beziehen bie 
Werften fertig und inftalliren eg nur. 


Zu diefem Schiffsbebarf, den die] 


Werften von Spezialiften anfertigen 
Iaffen, gehören auch die zur Napiga- 
tion im engeren Sinne nothmwendigen 
Apparate, wie Kompaffe, Mafchinen- 
telegraphen u. a. m. Für Kompaffe 
gibt e8 auch in Deutfchland eine Reihe 
von geachteten Spezialmerfjtätten in 
Hamburg und Bremerhaven, dagegen 
fommt in Bezug auf Telegraphenanla= 
gen in Deutfchland nur eine Yabrit, 
die ihren Sik in dem preußifchen We 
ferhafen Geeftemünde bat, in Frage, 


VER: 

Tie Spezialiiten der meltberähmt 
4 Shicago Medical Glinie Zuriren a 
Männerfrankbeiten fehneller und Billiger 


I alS alle anderen Merzte in Chicago. 
Keine Kur— Keine Bezahlung P 
Gehen Sie zu deutiden Aerzten, mit 
denen Sie ji genau ausiprechen können, 
Die Merzte diefer Anftalt Heilen mit 
abiolut ficherem Erfolg alle Männers 
leiden, als da find: Hauts, Bluf- u. Chro- 
nifche Leiden. Entzündungen, geicdhledht« 
lide Schwäche, ſchmerzhaften Harn, 
Berluft der Energie, Jugendverirrungen, 
Hautkrantheiten, Herztlopfen, dumpfes 
bedrückendes Gefühl im, #opl, Nerböfis 
3 tät, verfnotete — Venen, Erz 
ſchöpfung, ſchwaches Gedächtniß, Abnei⸗ 
gung gegen Geſellſchaft, unangebragtes 
J Erroͤthen, Niedergeſchlagenheit, Zittern 
der Glieder, Kräfteverluſt, Scheuheit, 
Verluſt der Energie, Schwindelanfälle, 
J zugezogene Krankheiten und alle Krantk— 
heiten welche auf Uebertretung der Ge— 
fetze der Natur zurückzuführen ſind. 
Stunden bon 10 bis Uhr und 
bon 6—7 Uhr Abends. Sonntags nur 
bon 10 bis 12 Uhr. 


. . . . 
Chicago Medical (linie, 
344 Ciid State Strafe, abe Harrifon 

Straße, Chicago, ZU. 
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und er nicht von England beziehen 
will, wendet fich daher an diefe Fabrik, 
die durch Lieferungen an große deut= 
ſche Schiffahrtsgefelfchaften und die 
Kaiferliche Marine beiwiefen bat, daß 
deutfcher Gemwerbefleig auh auf fol- 
chen Spezialgebieten mit Englands al- 
ter nduftrie den Wettbewerb aufneh- 
men fann. In früheren Zeiten über 
mittelte der Kapitän feine Befehle an 
den Mafchiniften, der die Mafcjine zur 
Tortbemegung de3 Schiffes lenkt, 
durch ein einfaches Sprachrohr, und 
auf Flußfahrzeuaen ift da3 auch Heute 
noch allgemeiner Brauch. Mit ber zu- 
nehmenden Größe der Seefchiffe und 
ihrer Mafchinen wurde das unzuver— 
läſſig, und da Verſuche mit Ueber— 
mittlung der Befehle auf elektriſchem 
Wege manche Fehlſchläge ergeben ha— 
ben, wird jetzt allgemein der mechani— 
ſche Telegraph verwandt. Dieſer be— 
jteht aus einem Gebe- und einem Ems 
pfangsapparat, bon denen ber erjtere 
auf der Kommandobrüde fteht, ber 
leßtere im 
Plaß hat. Aeußerlich präfentirt fich 
der Gebeapparat als eine metajlene 
Säule, die ein Gehäufe von ber Form 
einer aqroßen ITafchenuhr trägt; auch 
ein Sifferblatt ift vorhanden, doc) 
trägt e3 ftatt der Stundenziffern die 
Bezeichnungen: Außerfte Kraft, alle 
vahrt, große Fahrt, Halbe Yabrt, 
lanafam, und zwar doppelte, einmal 
für den MWormärtsgang und einmal 
für den Rüdwärtsgang der Mafchine. 
Ein Hebel ift um das Gehäufe dreh-- * 
bar, und wenn er 3. B. auf das Wort 
„Vorwärts“ geftellt wird, überträgt 
fih diefe Stellung durch eine Gall’: 
Ihe Kette auf den Empfangsapparat 
in dem Mafchinenraum, und unter 
gleichzeitigem Glodenfignal Tpringt 
auch dort der Hebel auf „Vorwärts“. 
Unfere großen Paſſagierdampfer ha— 
ben TIelegraphenleitungen von 100 © 
Meter Länge, und dennoch haben die 
mechanifchen Telegraphen ich bejjer = 
bewährt al3 die eleftrifchen, die für 7 
Handelsfchiffe zu theuer und fchmer 
und für Kriegsichiffe deshalb unpraf- 

tifch find, weil fie in dem engen Kom= 
mandothurm zu viel Pla wegnehmen 
und die Erfchütterung dur das 
Schießen fhlecht vertragen. E3 fommt 
auch in Betracht, dah ein Nichtfunktio— 
niren — der Seemann jagt: Unklar- 
werden— des eleftriichen Apparat 
boden den Telegraphen Handhaben- 
den Napigateur nicht bemerft merden 
fann, während er e& bei dem mechani= 
Ihen Ielegraph fofort an dem man- 
gelnden Widerftand merkt, wenn etwa 
die Leitung in Unordnung gerathen 
fein follte. Befondere Anforderungen 
merden an einen Apparat für Xorpe- 
tohoote aeftefft, für die ale Nusrü- 
ftungsgegenftände fo leicht mie möglich 
fein müffen. Das Neuefte auf bem 
Gebiete der Maſchinentelegraphen ſind 
Apparate, die in einem Gehäuſe den 
ganzen Kommando-Apparat für drei 
Schiffsmafchinen, wie man fie auf 
Kreuzern und Linienfchiffen Hat, ver- 
einigen; da find im ganzen brei Hebel, 
einer für die Steuerbord-, WBadborb- 
und Mittelmäfchine. Mit drei Hand- 
griffen fann der Kommandant bie drei 
mächtigen Mafchinen befehligen, und 
mit einem Blid Tann er fi) in jedem 
Augenblid davon überzeugen, melches 
Kommando jede der Mafchinen erhal» 
ten hat. Was die Kompaßinduſtrie 
betrifft, fo ift Deutfchland auf diefem 
Gebiete fchon zahlreicher vertreten, als 
in der eben gefchilderten Branche, mo 
nur die eine Fabrik in Geeftemünbe 
in Betracht fommt. Der Kompaß von 
heute ift nicht mehr die einfache Rofe, 
nach der vor 60—70 Kahren bie Se: 
gelfchiffe ihren Kurz jteuerten. Seiz 
nes der nftrumente, deren fi die 
Schiffahrt bedient, Hat in ben legten 

Jahrzehnten wohl ſolche Verbeſſerun— 
gen erfahren wie dieſer unentbehrliche 
Wegweiſer des Seemanns. Die größle 
Ummälzung befindet ich aber erft im ° 
Werke: die Erfegung des magnetifhen ° 
Kompafjes durch den Kreifellompaß, ° 
der auf dem Prinzip berußt, daß ein 
Kreifel immer bie gleiche Richtung am= 
zeigt. 
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 Entspäliie Rundldau. 


Provinz Brandenburg. 

Berlin. Nah mehrmöchigem 
Prantenlager ftarb hier der Kompo= 
it Biltor Hausmann. Er war am 
4. Auguft 1871 in Warasdin bon 
eutfchen Eltern geboren. — Unlängft 
ntfernte fich die Arbeiterfrau Wilbel- 
aine König auf kurze Zeit au ihrer 


Bohnung Bovenitr. 15 und ließ ihre | 


Msjährige Tochter Wally fchlafend 
Mein. Gleich darauf erwachte das 
kind, öffnete, als es die Mutter nicht 
and, ein Fenfter, um nad ihr zu fe 
ven, und jtürzte dabet 3 Gtodmerte 
ief auf den Bürgerfteig hinab. Haus- 
xwohner trugen die Berunglüdt? 
sach dem Auauftahofpital, wo fie in 
olge Schädelbruchs geftorben it. — 
in feiner Wohnung in der Bandelftr. 
ourde der 46 Jahre alte Handlungs- 
hilfe Julius Haverland todt aufge 
unden. Anfcheinend Tiegt Selbitmord 
ır, Doch ift das Motiv zur That un» 
‚efannt. Mehrere im Zimmer be- 
indlihe Schadhteln mit Pillen wur⸗ 
en beſchlagnahmt, um chemiſch un⸗ 
erſucht zu werden. — Reiche Beute 
nachten Einbrecher in dem Partie— 
vaarengeſchäft von Pincus, Kaiſer 
Wilhelm⸗Straße 20. Sie ſchleppten 
urt 30,000 Mark Seidenſtoffe, Tiſch⸗ 
veden, Zeinenwaore, Herrenitoffe u. |. 
o. weg. Erſt kürzlich ward das ähn⸗ 
iche Geſchäft von Borower in dem 
ſachbarhauſe um 20,000 Mark in 
Waaren beſtohlen. — Der 70. Ge⸗ 
urtstag des Pfarrers Pfundheller 
on St. Jakobi iſt von ſeiner Ge⸗ 
neinde durch einen ſchönen Feſtakt be— 
jangen worden. Lizentiat Breeſt und 
Rektor Hellermann würdigten die 
Berdienjte de beliebten Geiftlichen, 
ver auf eine A2jährige Ihätigfeit als 
Seelforger zurüdblidt. Als Ehren⸗ 
zeſchenk wurde dem Jubilar ſein von 
Rünftlerhand gefertigtes Portrait in 
machhtvollem Rahmen iüberreiht. — 

Eroffen. Dem fcheidenden Bür⸗ 
germeifter von Crofien, Dr. Stiller, 
zu Ehren veranftaltete die Bürger- 
haft eine Abichiedsfeier, an der fi 
“ma 100 Perjonen betheiligten. 

Forft. Der 21 Yahre alte Sohn 
bes Seilenhauermeifters St. endete 
nach erfter Ermahnung feiten3 feines 
Baters in der Nacht fein Leben dur 
inen Revolverſchuß. 

Sürftenfelde Giner unferer 
ilteften Einwohner, der Röhrenleger 
Shemnit, 93 Jahre alt, wurde fürz- 
(ich zur legten Ruhe beitattet. Seine 
Ehefrau jtarb vor etwa 14 Tagen; fie 
war 92 Jahre alt. 

Gürgenaue. in tiefe Trauer 
murde die hier mohnhafte Frau Wm, 
Baugart. verfegt. hr Sohn, Der 
Yutsförfter in Prellwig ivar, fpielte 
dort in einem MWirthshaufe mit jeinem 
Revolver, der geladen war. 2. Ieate 
auch die. Waffe, die er gefichert glaub 
te, auf ih jelbit an und drüdte ab. 
Der Schuß aina [o8 und entjeelt 

fürzte der leichtfertige Schüte zu Bo⸗ 
de 


N. 

Königsberg. Einen jehmeren 
Unfall erlitt der Katafterfontrolleur 
Hoffmann hier, indem ihm bei dem 
Nivellieren ein Auge derartig verlegt 
wurde, daß e3 für immer verloren 
fein dürfte. 

2YProvinz Olipreußen. 

Königsbera. Aus Anlaß des 
100jährigen Beitehens unferes Stadt- 
theater hat der Mufjichtsrath der 
Theater-Aktiengejellichaft in hochhers 
ziger Weife den Beichluß gefaht, dem 
Unterftügungsfondse des hieſigen 
Stadttheaters die Summe von 5000 
Mark zu überweiſen. 

Biſchofſtein. Ueberfallen und 
beraubt wurde im Lackmedier-Walde 
die Frau des Schuhmachers Goldau 
aus Heinrichsdorf, die nach Biſchof— 
ſtein gehen wollte. Als ſie den Wald 
paffirte, drang ein Mann von etwa 
35 Jahren auf fie ein, riß fie nieder 
und entwendete ihr eine Handtaiche 
mit etwa 16 Mar. 

Goldap. Sein 5Ojähriges Bür- 
gerjubiläum feierte Kaufmann ob. 
Holzmann. 

Groß - Kubhren De dem 
Gutsbefiger E. Größner in Wangnid- 
ne brach Feuer aus und das MWohnge- 
bäude brannte bis auf die Umfaſ— 
fungSmauern nieder. 

Inſterburg. Flüchtig gewor— 
den iſt der Oberkellner Wahrendorf, 
der die Altdeutſche Weinſtube ver— 
waltete und von der Strafkammer 
wegen gewerbsmäßigen Hazardſpiels 
zu zwei Monaten Gefängniß verur⸗ 
theilt wurde. Wahrendorf hat auf den 
Namen eines Geiitlichen einen Wechſel 
in bedeutender Höhe gefälfcht und ihn 
umzufegen verfucht. Nachdem diejes 
mibalüdt war, ift er in die Schiveiz 
gezogen. 

Labiau. Die Iandespolizeiliche 
Abnahme der neuerbauten Kleinbahn 
Scharlad-Labiau fand unlängit ftatt 
und e8 wird nınmehr die Bahnftrede 
fandig befahren werden. 

Yrovinz Weltpreußen. 

Danzig. Im Anfleideraum der 
biefigen Napigationsjhule hat jich der 
Steuermannzjhüler Hirfemann durd 
Erfiießen das Leben genommen. Als 
Lehrer und Schüler auf den Schuß 
binzufamen, fanden fie den Unglüd- 
lichen bereit3 todt. 

Bifhofsmerder. Der Ylei- 
fcherlehrling Godzinsti ging mit zmei 
Mädchen jpazieren und jchoß ohne 
jede Veranlaflung mit einem Revolver 
nad dem 12jährigen Sohne des Mau- 
rermeifterd Slmann, welcher vor der 
Hausthüre jtand. Er traf den linten 
Dberjchentel de3 Knaben und verlegte 
ihn ſchwer. 

Elbing. In der Stadtverordne⸗ 
tenſtichwahl in der 3. Abtheilung 
wurden Werkmeiſter Hartwig, Kauf⸗ 
mann Sarnecki, Malermeiſter Fran⸗ 
lenberg und Rentier Kindemann ge⸗ 


Graudenz. Frau Generalma- 
jor v. Herkberg, die Gemahlin des 
Fommendeurd der 35. Kapvalleriebris 

in Graudenz, ift nah langer 
—— geſtorben. Als Vorſtands⸗ 
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dame des Vaterlandiſchen Frauenver⸗eine Kugel in den Kopf. Chastel war ſtor Joſephſon, de 
eins in Graudenz hat ſie an deſſen eine geachtete und beliebte Perfünlich- Siädtiſchen Orcheſters und dem neuen 


Beſtrebungen regen Antheil genom⸗ 
men, wie ſie überhaupt als gütige 
wohlthätige Dame delannt war. 

| Kauernit, Der Barbier Jaru—⸗ 
Thewäti au Kauernif, 24 Jahre alt 
und 2 Monate verheirathet, wurde 
| dort vom Mbendguge, den er verlieh, 


bevor der Zug hielt, überfahren und ; 


auf der Stelle aetöhtet. 
Provinz Pommtern. 


Stettin. Der Magiftrat hat den 
| Stadtgarten = |nfpeftor Schulze und 
| den FFriedhofsinfpeftor gannig zu 
| Direktoren ernannt. — 9 


aus Gtolzenhagen wegen Sittlichfeits- 
perbrechen lautete auf 1 Jahr Gefäng- 
niß. 
Bublitz. Von einem plötlichen 
Herzſchlage wurde der Poſtſchaffner 
Hiß während der Dienſtzeit auf dem 


hieſigen Poſtamte befallen, ſo daß er 
in einem Krankenkorbe in ſeine Woh⸗ 
nung geſchafft werden mußte, wo er 


ſchwer krank darniederliegt. 

Finkenwalde. Von einem 
plötzlichen Tode wurde der hier Lin— 
denſtraße 15 wohnhafte 
Conradt ereilt. 

Greifwald. Die gegen den 
Kahnmatroſen Max Wienholz, der im 
Verdachte ſtand, den Raubmord bei 
Saßnitz verübt zu haben, eingeleitete 
Unterſuchung hat nichts Belaſtendes 
ergeben. Wienholz konnte ſein Alibi 
nachweiſen. 

Lauenburg. Auf dem alten 
israelitiſchen Kirchhofe wurde die äl— 
teſte Frau Pommerns, Frau Wittwe 
Henriette Rieß, begraben; ſie hatte 
ein Alter von 10314 abren erreicht 


geiftig und förperlich rüftig gemmefen. 


eine fehr aroße. 

Provinz Schleswig: $olfkein. 

Schle3mig. Hier wird erzählt, 
daß die Ahederei de Commerzien- 
tatb3 9. €. Horn nah Hamburg 
überftedeln merde. Das würde für die 
hiefige Stadt einen empfindlichen Ver: 
luft bedeuten. 

Altona. Die Straffammer ver- 
urtheilte den Heirathsſchwindler 
Kaufmann Richard Meintzſchel aus 
Großenhain i. S. zu drei Jahren 
Zuchthaus. 

Burg a. F. Zum Haupipaſtor 
wurde Paſtor W. Heydorn an der 
St. Bernhardi = Kirche in Breslau 
gewählt. 

Friedrichſtadt. Hier wurde 
das bei Vergenhufen belegene Gut 
Brunsbolm von dem Befiter 3. 
Struve an die Landleute Tihomfen 
und Claus GSied in Efel bei Eride 
für 220,000 Marf verkauft. 

Gettorf. Um zweiten Weih- 
nachtsfeiertage feierten die Eheleute 
Tagelöhner Fri Nuhberg und Frau 
auf dem zu dem adeligen Gute Lin- 
dau gehörigen Meiereihofe Hennes— 
zude das TFeit ihrer goldenen Hochzeit. 
Der Mann tt 74 Jahre, die Frau 
bereit3 79 Jahre alt. 

Hufum. Nah kurzer Krankheit 
wurde der befannte Schriftiteller Al— 
bert Johannfen in Hufum durch den 
Iod aus der. Fülle feines Schaffens 
geriffen. 

Provinz Schlelien. 

Breslau. Der langjährige Vor: 
jigende des Bezirksberbandes ſchleſi— 
Icher Barbier- und Frijeur = Snnun= 
gen, Frijfeur = Dbermeiiter Richard 
Müller in Breslau, hat wegen jeines 
borgerüdten Alters fein Amt'ald Ver: 
bandsporfigender, das er 32 Jahre 
verwaltet hat, niedergeleat. 

Beuthben DS. Bom Schwurge: 
richt wurden der Hüttenarbeiter Jo— 
bann Bednarsfi und der Gelegenheit3- 
arbeiter Franz Forgif aus Schopinit 
wegen bverfuchten Straßenraubes und 
Körperperlegung zu drei bezw. einem 
Sahre 6 Monaten Zuchthaus verur- 
teilt. 

Sriedeberg Das Wohnhaus 
des Miühlenbefiters Arthur Wieland 
in Hernsborf gräfl. wurde ein Raub 
der Flammen. Das Gebäude brannte 
fo jchnell nieder, daß vom Mobiliar 
fo aut wie nichts gerettet werben 
fonnte. 

Grünberg. An ben Folgen ei- 
ner Operation tt in Berlin ber 52 
Jahre alte Kreisarzt Mebizinalrath 
Dr. Luftig von hier geftorben. Er 
war, bevor er nach Grünberg verfegt 
ivurde, lange ahre Kreisarzt in 
Lieanit, mo er fich, ebenfo mie bier, 
hoben Unfehens erfreute. 

Hermspdor?. AUIS der Auffeher 
Burghardt vom Schmeiterfhadhte die 
Arbeiten im fünften Flöz ber achten 
Sohle befuhr, brach plößlich ein Pfei- 
ler zufammen und verfchüttete ihn. 
Er fonnte erjt nad) etwa zwei Stun- 
den Arbeit als Leiche geborgen werben. 

Kattomig. Beim Pfeilerbau 
im Gerhardflög der Königsgrube ver- 
unglüdte der Häuer Wolf Buchta 
durh Sturz von einer Fahrt fo 
ſchwer, daß er beſinnungslos liegen 
blieb und bald verſtarb. 

Provinz Polen. 


Pofen. 3 hatten fich vor ber 
Straffammer der Schuhmadhergejelle 
Pietrzynsfi und der Schlädter No- 
midi aus Berlin wegen fchmeren Ein- 
bruch3 zu verantworten. Den Ange- 
flagten wird zur Laft gelegt, in ber 
Nacht in das Goldmwaarengefhäft von 
Fiedler einen Einbruh verübt und 
Merthiadhen im Werthbe von 20,000 
Mark entwendet zu haben. Das Ur: 
theil lautete gegen Nomidi auf 4 Jahre 
Zuchthaus, gegen Pietrzynati auf zwei 
Sabre. 

Bromberg Es erſchoß ſich in 
ſeiner Wohnung der Kaufmann Emil 
Chaskel. Er war erſt kürzlich aus 
einem Sanatorium, in dem er wegen 
eines Nervenleidens geweilt hatte, zu⸗ 
rückgelehrt. Nach dem Geſchäftslokal 
gekommen, erklärte er, ſich nicht wohl 
zu fühlen, weshalb ihm von ſeiner 
Ehefrau gerathen wurde, auf ſeine 
Stube zu gehen. Das that Herr Chas⸗ 
fel au. Bald darauf ihok er fi 


a8 Urtheil | 
in der Schwurgerichtö = Verhandlung | 
gegen den Arbeiter Wilhelm AReffin 


Arzt Dr. 


und war bis auf die lebten Mochen | 


Die Theilnahme der Bevölkerung war | 


keit. 
 &zarnilau. e ber Holabear- 
ı beitungafabrif von Samwall brad) ein 
roßed Schabenfeuer aus, durch mels 
ER mehrere Gebüube ber Fabrilan⸗ 
lage vernichtet wurden. Die Entſte— 
hungsurſache des Brandes iſt unbe— 
kannt. 
Gneſen. In der Stadtverordne— 
tenſizung wurde der zum zweiten Bür⸗ 
germeiſter gewählte bisherige Magi— 
ſtratsaſſeſſor Dr. Behrens durch den 
Erſten Bürgermeiſter Schokken in ſein 
Amt eingeführt und verpflichtet. 
Provinz Hagen. 
Magdeburg. Dem Regierungd- 
fetretär Sad und dem Regierungs— 
Haupttaffenbudphalter Köhler 
jelbft tjit der Charakter ald Red 
nungdrath verliehen morden. 
Annburg. Bei Traltenberg 
wurde der GStredenläufer Herrmann 
bom Schnellguge todtgefahren. 
Eisleben. Beim Herausfteigen 
aus dem MWollfchachte ftürzte der Ma 
fchintft Wilhelm Brandt infolge eine? 


 Feh'trittö in die Tiefe und zog ſich ſo 


ſchwere Verlegungen zu, daß er bald 
Darauf ftarb. Der Berunglüdte bin 
| terläßt rau und zehn Kinder. 

| Erfurt. Im Haufe feiner El: 


fih der 12 Jahre alte Sohn (!) des 


Sleifchermeifters Ahrend. Mas den | 


' Knaben, der als fleifig und folgfam 
| galt, veranlaßt bat, freimillig in den 
ı Tod zu gehen, ift unbefannt. 

| Ershauſen. Das Rittergut 
Oberhof iſt während der Nacht nie— 
dergebrannt. 

| Halberftadt. Zu dem Ueberfall 
auf den Förfter Hendenreich erfährt 
man, daß diejer fchmere Verlegungen 
an Stirn, Schädel und einem Auge, 
das aber wahricheinlich erhalten blei- 
ben mird, leichtere am rechten Arm 
und Beine erhalten hat. 


Provinz Hannover. 


Hannover. Megen eines Dieb: 
ftahl3 in der Strahenbahn Hatte fich 
der mehrfah vorbeftrafte Arbeiter 
Julius. Pauli hier zu verantworten. 
218 er in einem Gtraßenbahnmwagen 
fab, daß einer mitfahrenden Dame 
ihre Handtafhe aufgegangen mar, 
nahm er ihr daraus ein Portemon= 
naie und lief fort. Er murde aber 
gleih verfolgt und feitgenommen. 
Neule befam für den freien Dieb- 
tahl 8 Monate Gefängnip. 

Altenbrud. m angrenzenden 
Dorf Groden ift das aus Wohnhaus 
und Stallgebäude bejtehende Anmefen 
de GStellenbefiters Neefe niederge- 
brannt. 

Aurid. Der Gerichtödiener ©. 
X, Richter beim hiefigen Amtsgericht 
beging fein 50jähriges Dienſtjubi— 
laum. Er hat die Feldzüge von 1866 
und 1870—71 mitgemacht, 

Bodenmwerder Die Bürger: 
porjteheriwahlen ergaben die Wieder- 
mahl des Gaftwirths H. Brünig und 
des Schuhmachers Hanneman, ſowie 
die Neuwahl (Erſatzwahl) des Bar— 
biers W. Hlike an Stelle des verſtor— 
benen L. Gruve. 

Gifhorn. Zu Büurgervorſtehern 
im 1. Bezirk wurden Kaufmann Chr. 
Tietge wieder- und Bierverleger Chr. 
Wilkens neugewählt. 

Hildesheim. Wegen Körper— 
verletzung im Amte verurtheilte die 
hieſige Strafkammer den Polizeiſer⸗ 
geanten Pahl in Goslar zu 50 Mark 
Geldſtrafe. 

Leer. Gerichtsaſſeſſor Gerhard 
Tſchackert, bisher beim Magiſtrat als 
Hilfsarbeiter thätig, wurde von der 
Stadt als Syndikus angeſtellt. 


Yrovinz Weltfalen. 


Münfter Der Gaftwirtb 9. 
Bernsmann im Vreden fam auf der 
Jagd durh einen Unglüdsfall zu 
Tode, als einem jungen Manne beim 
Ueberfpringen eines Graben? da3 Ges 
mehr Iosging und die ganze Ladung 
dem unglüdlihen Gaftwirth in den 
Hinterkopf flog. 

Caftrop. Wegen Untefchlagung 
im Amte wurde der Schalterbeamte 
Bernier feitgenommen. Der Berhaf- 
tete hatte die Veruntreuungen, die fich 
auf rund 2000 Marf belaufen, da= 
durch begangen, daß er bei auszus 
fchreibenden Fahrkarten geringere Be- 
träge buchte, al3 eingegangen maren, 

Dahlhaufen Die 16jährige 
Tochter Qucie des Bergmanned Cag- 
Itari ift fpurlos verfchmunden, nad 
dem fie zulegt in Begleitung eines 
Stalieners,der fih Morantt nennt und 
in Brudhaufen wohnen mwill, gefehen 
wurde. 

Eving. Durd Steinfall aus dem 
Hangenden erlitt der Bergmann 
Friedr. Zielenfched auf der Zeche Mi- 
jter Stein einen tödtlichen Unfall. 

Herford Dem Bolizeifergean- 
ten Heinrich Zange hier murde die 
Rettunasmedaille am Bande verlie- 
hen. — Für treue Dienjte murde dem 
Zufchneider Baumbach hierfelbch das 
Ehrendiplom des Magiſtrats über— 
reicht. B. ift 25 Jahre ununterbrochen 
im Dienfte der Yirma U. Ruben thä- 
tig. 
Hörde. Der fehwer verbrannte 
Walzer Heinrich Hendge, der am 28. 
November auf dem „Phönir” veruns 
glüdte, wurde durch den Zod von feis 
nen Leiden erlöft. 


Nbeinprorinz. 


Borbed. An einem Haufe in 
Borbed fand eine Kneiperei ftatt, an 
der auch die Bergleute Karl Ernft 
und Joſeph Fulek ſich betheiligten. Es 
gab ſchließlich einen Streit, bei dem 
man über den Ernſt herfallen wollte, 
der aber durch Flucht entkam. Ernſt 
holte ſich eine Schippe und lauerte 
den anderen auf. Als ſie auf dem 
Nachhauſewege an ihm vorbeikamen, 
ſchlug er mit der Schippe blindlings 
darauf los und traf den Fulek derart 
auf den Kopf, daß er einen ſchweren 
Schädelbruch erlitt. Fulek wird kaum 
mit dem Leben davonkommen. Der 
Thäter wurde verhaftet. 

Duisburg. Tiefgehende Diffe— 
renaen awiſchen dem Kal. Muñſildirek⸗ 


hier⸗ 


hat der iſraelitiſchen Gemeinde 


Frankenhauſen. Hier zer- 
trümmerten Diebe da3 Scaufenjter 


| Eoncertmeifter Louis Reich, der erft 
Anfang October fein Amt bier iiber- 
nahm, Haben Herrn Reich beimogen, 
‚feine Kündigung einzureichen. 3 find 
‚ died Differenzen ähnlicher Natur, mie 
jene, die den Fortgang des verdienit- 
bollen Concertmeifters Ernft Schmidt 
verurfacht Haben. 

Burfheid Geinen 80. Ge 
burtstag feierte, der feit 48 Aahren 
: hierfelbft Iebende Rektor Hütten, 

Elberfeld. Kommerzienrath 
Reinhard Schmidt ift hier im Alter 
von 71 Xahren geftorben. Mit ihm ift 
einer der bherborragendften Yührer 
der freifinnigen Volkspartei dahinge- 
ſchieden. 

Erkelenz. Die hier neu er—⸗ 
richtete landwirthſchaftliche Winter⸗ 


ſchule wurde mit 40 Schülern eröff⸗ 


net. 
Provinz Seſſen⸗ Naſſau. 


| Kaffel. Die Eifenbahnbau- und 
; Betriebsinfpeftoren Mödel und von 
Sturmfeder in Kaffel murden zu Re- 
gierung3= und Bauräthen ernannt. 
Arenshaufen. Erhängt auf- 
'sefunden wurde in den Stallungen 
der Jung'ſchen Gaſtwirthſchaft der 
Sjährige, aus Fretterode gebürtige 


tern in der Gihlachtäefftrahe erhängte | — —— TON, 


Burghaun. Der von Burg— 
haun gebürtige, in Frankfurt a. M. 
Kaufmann J. Nußbaum 
zu 
Burghaun 10,000 Mark zum Syna— 
gogenbau und 20,000 Mark für mohl- 
tätige Zmede vermadt. 

Giershagen. Hier begingen die 
Eheleute Koh. Götte die goldene Hoch— 


ı geitorbene 


| zeit. Bei einer Tirchlichen Feier wurde 


ihnen die Ehejubiläumsdedaille über: 
reicht. 
Mitteldeutiche Staaten. 


Altenburg. Unlängit 
im Beifein des Herzogd Ernſt von 
Sachſen-Altenburg, des Protektors 
des Landesobſtbauvereins, die feier— 
liche Eröffnung der dritten Landes— 
obſtausſtellung hier ſtatt. Den Ehren— 
preis des Herzogs, beſtehend aus einer 
goldenen Uhr, erhielt A. E. Glade— 
wald in Gößnitz. 

Blomberg. Der 
Steinſetzerlehrling Adolf Kuhn, wel—⸗ 
cher ſich heimlich von der Arbeit ent— 
fernt hatte, wurde in einem großen 
Dornbuſch an der Judentwete mit ſei⸗ 
nem Taſchentuch erhängt aufgefun— 
den. Die Beweggründe ſind unbe— 
kannt. 

Detmold. In der Waſſermühle 
des Rittergutes Borkhauſen gerteth 
die Frau des Müllers in das Getriebe 
und wurde ſo ſchwer verletzt, daß ſie 
bald darauf ſtarb. 


fand 


16jährige 


der Uhrenhandlung Beter an der Krä- 
me und entiwendeten aud der Schau 
außlage eima 50 Damen- und SHer- 
renuhren im MWerthe von 650 Mari. 
Die mit Polizeihunden aus Erfurt 
alöbald aufgenommene Verfolgung 
der Ihäter wies zwar auf eine be= 
timmte Spur hin, doc) gelang die 
Ben der Diebe bisher noch 
nicht. 

Weimar. Zur Beobahtung ihres 
Geifteszuftandes ift die unter Mord- 
verdacht verhaftete Marie Rotter aus 
Weimar in der Landesirrenanftalt in 
Stena überführt ivorden. 


Sacdlen. 


Dresden. Die Dresdener Rin- 
berheilanjtalt beging ihr 75jähriges 
Beitehen durch einen jchlichten Feitatt 
in ber Aula der Technifhen Hoch= 
ſchule. Juſtizrath Pleiftner hielt die 
Begrüßung, Sanitätsrath Dr. 
Pelttner die Yeltanjprache, die einen 
Ueberblid über das jegensreiche Wir- 
fen der Anftalt gab. Minifterial-Di- 
reftor Geh. Rat Dr. Rumpelt über- 
brachte die Glüdwünfhe der Regie- 
tung und überreichte ben beiden Ge- 
nannten im Auftrage bes Königs das 
Ritterkreuz 1. Klaffe des Albrechtäor- 
dend. Oberbürgermeifter Geh. Rath 
Dr. Beutler übermied der Anftalt 
Namens der ftäbtifchen Behörden den 
Betrag von 20,000 Mark. 

Baupßen. Der Mitte der 30er 
Sabre ftehende Gärtner Mulansty in 
Bauten Hat fich erhängt. Als Ur— 
fahe de3 Gelbftmorbes find eheliche 
Zermürfniffe anzunehmen. 

Chemnig. Kürzlich erfüllte jih 
ein Zeitraum von 25 Sabren, jeit 
Lehrer Robert Bube ala Drganift an 
der St. Paulifirche wirkt. Der Au: 
bilar ift meiteren Kreifen dadurch de= 
fannt, daß er eine Broſchüre „Ueber 
kirchliches Orgelſpiel“ fehrieb. Er 
gründete im Jahre 1888 den „Chem⸗ 
nitzer Choralverein für kirchliche Mu— 


ſik“, deſſen erſter Vorſitzender er noch 


heute iſt, ferner gehörte er dem 1890 
gegründeten „Kirchenchorverband für 
die evang.-luth. Landeskirche Sach— 
ſens“ ſeit deſſen Beſtehen als Vor— 
ſtandsmitglied an. 


Seffen:Darımitadt. 


Bingen. Bei ber Neumahl von 
zwei Beigeorbneten durch die Gtabt- 
verorbneten = Verfammlung murben 
der Kaufmann Peter Staaten (Eentr.) 
und der Kaufmann Heinrih E. Fifcher 
(nationallib,) gewählt. 

Bubenheim. Hier brad) in ber 
Hofreite der Wittme Koh. Ginger ein 
Teuer aus. Die Scheuer murbe zer- 
ftört. Ueber die Entftehungsurfache 
ift nicht8 befannt geworben. 

Neudorf. Der öfterd beftrafte 
33jährige Schuhmadher Alois Denter 
aus Neudorf betrieb in Mainz als 
Spezialität in den ftädtifchen Bade- 
anftalten die Ausraubung der Ba- 
denden. Das Gericht hielt ihn in 
fünf Fällen für überführt, da er in 
btefen Diebftahlsfällen jedesmal in 
ben ‚betr. Badehäufern gebabet hatte, 
und berurtheilte ihn zu 4 Nabren 
Zuchthaus und Stellung unter Poli- 
zeiaufficht. 


Banern. _ 
Münden. Nah 4jährigem Wir- 
fen ift der Direltor de Georgia- 
nums, Prälat Univerſitätsprofefſor 


Amie geſchieden. 
Au. In Au bei Höchſtätt goſſen 
mehrere Burſchen dem 25 Ian al⸗ 


ten Schmiedemeiſtersſohn Joſeph Hof⸗ 


ner Schnaps in ſolcher Menge in das 
Bier, daß der junge Mann in der 
Nacht darauf unter großen Qualen 
ſtarb. 

Bamberg. Der einzige Sohn 
des Standesherrn und Reichsrathes 
Grafen von Giech auf Thurnau, der 
in Berlin lebende Erbgraf Lothar v. 
Giech, wurde durch Beſchluß des 
Oberlandesgerichtes Bamberg ent— 
mündigt. 

Fürth. Dem Lehrer Otto Wör— 
ner dahier wurde für die am 15. 
Auguſt 1909 vollzogene Rettung des 
Knaben Paul Dorn in Markt-Erlbach 
vom Tode des Ertrinkens die Ret— 
tungsmedaille verliehen. 

Hofen. Der 37 Jahre alte 
Schloſſer Matthäus Leyh hat gele— 
gentlich eines Streites in der Kantine 
der Fabrik zu Hofen im Algäu dem 
Maurer Karl Kah einen Schlag mit 
dem Halbliterglas auf den Kopf ver— 
ſetzt, daß dieſer an den erlittenen Ver— 
letzungen verſtarb, nachdem er ſich 
ſcheinbar ſchon vollkommen erholt 
hatte. Der Angeklagte iſt geſtändig. 

Regensburg. Die Frau des 
Handelsgärtners Wittmann iſt nach 
dem Genuſſe einer friſchen Blutwurſt, 
die ſie in einer Reſtauration geholt 
hatte, ſo ſchwer an Wurſtvergiftung 
erkrankt, daß man das Schlimmſte 
befürchtet. 

Württemberg. 


Stuttgart. MWilfelm Laid 
und Karl Berger, die bei der Firma 
Karl Yeuerlein jeit 25 Jahren be— 
Ihäftigt find, feierten ihr Arbeitsju- 
biläaum. Sie wurden von der Firma 
und ihren Gollegen durch Gejchente 
geehrt. 

Ulfdorf. Der 28 Jahre alte ver- 
beirathete Gipfer Frievrih Straub 


bon Alfdorf hatte fich wegen Körper- 


berlegung mit Todesfolge zu berant= 
morten. Der Angeflagte hat in der 
Löwenwirthſchaft in Kapf fih den 
rohen Spaß erlaubt, den 62 Nahre 
alten Schuhmader Gottlieb Knecht 
bon Hinterfteinenberg aus einer Yla= 
fche trinten zu laffen, die SOprozentige 
Efiafäure enthielt, nachdem er dem 
alten Mann vorher aefagt hatte, daß 
die Flache guten Magenbitter ent: 
halte. Knecht: verbrannte fich hier- 
durch den Mund, Schlund und Ma= 
gen und ftarb infolge diefer Der: 
legungen. Die Gefchworenen vernein- 
ten die Hauptichuldfrage und Tprachen 
den Angeklagten nur der fahrläffigen 
Iödtung fchuldig, worauf er zu der 
Gefängnißftrafe von drei Monaten 
berurtheilt murde. 

Neuned. Die Gemeinde Neuned 
feierte unter freudiger Antheilnahme 
ber gefammten Einmohnerfhaft und 
zahlreicher ausmärtiger Gäjte die Ein- 
weihung ihrer im leßten Jahre umge- 
bauten Kirche mit eitzug, Teltgot- 
tesbienjt und gemeinfamem Mittags: 
mabl. Sn ihrem neuen Gemande 
macht die Kirche einen recht fauberen 
und foliden Eindrud. 

Baden. 


Karlsruhe. Kapellmeiiter Ru- 
dolf Groß, ein geborener Karlsruher, 
der ſeit acht Jahren die muſikaliſche 
Leitung im Karlsruher Stadtgarten— 
Theater inne hatte und zur Zeit erſter 
Kapellmeiſter an den Vereinigten 
Stadttheatern in Graz iſt, wurde ohne 
Probedirigiren als Hofkapellmeiſter 
nach Altenburg berufen. 

Durlach. Der 25 Jahre alte le— 
dige Orgelbauer Göppe iſt an Gasver— 
giftung geſtorben. Es dürfte Selbſt— 
mord vorliegen. 

Freiburg. Der Schloſſer Otto 
Rehmer iſt aus dem hieſigen Amtsge— 
fängniß ausgebrochen und wurde in 
Straßburg feſtgenommen. 

Gengenbach. Rektor Carlein 
konnte in voller Rüſtigkeit ſeinen 80. 
Geburtstag feiern. Der Gengenbacher 
Gemeinderath gratulirte dem Jubilar 
durch eine Abordnung, die aus Schü— 
lern des Gefeierten, jetzigen Gemeinde— 
räthen, zuſammengeſetzt war. Herr 
Carlein lebt im Ruheſtand hier in 
Gengenbach, ſeinem früheren Wir— 
kungskreiſe. 

Heidelsheim. Seit einiger 
Zeit wird die etwo 23 Jahre alte Toch— 
ter des Bäckermeiſters Jäger von hier 
vermißt. Alle Nachforſchungen nach 
dem Verbleib des Mädchens blieben er: 
folglo3; auch das Ablaffen der Saal: 
bach führte zu feinem Anhaltspunft. 

Mannheim Bei der Rhein: 
Thiffahrt3 - Altiengefellfichaft, vorm. 
Trendel & Eo., ereignete fich ein fchme: 
rer Unfall. Der 30 Jahre alte Hafen- 
arbeiter Karl Autz geriethb bei dem 
Einladen von Qumpenballen in ein 
Schiff unter die Pritfche und erlitt ei- 
nen fomplizirten lnterichenfelbruch. 

Rheinpftalz. 

Pirmaſens. Gelegentlich der 
Kirchweihmuſik geriethen im Volks— 
garten mehrere Burſchen in Streit, 
bei welchem der 19jährige Schuhma— 
cher Buchmann durch Werfen mit 
Gläſern am Kopf mißhandelt wurde. 
Auf der Straße ſetzte ſich der Streit 
fort, wobei der 27jährige Fabrikar— 
beiter Jakob Anton durch mehrere 
Meſſerſtiche in den Kopf und Rücken 
derartig mißhandelt wurde, daß er 
in das ſtädtiſche Krankenhaus ver— 
bracht werden mußte. Bei derſelben 
Gelegenheit erhielt der Fabrikarbeiter 
Daniel Schenk von dem Fabrikarbeiter 
Gerhard einen Revolverſchuß in den 
rechten Oberſchenkel. 

Zweibrücken. Der Schloſſer 
Rößler aus Zweibrücken, ein in den 
20er Jahren ſtehender Mann, fuhr 
mit einem Motorrade in ſchnellem 
Tempo auf ein von Windſchläg kom— 
mendes Fuhrwerk los. Vergebens 
ſuchte der Wagenlenker noch auszuwei— 
chen; mit furchtbarem Krach ſtieß die 
Deichſel dem unglücklichen Motorfah— 
rer vor die Bruſt, ſodaß er ſofort ge— 
tödtet wurde. 

Ellaß-Soidringen. 


Altmünfterol. 


Der. Leiter 


ber meitbefannten GSpebitionzfirma I Zubiläum 


m Oberleiter des Dr. Andreas Schmid, aus feinem N Capit, Joſeph Fannerath, foll verbaf- 
| tet worden fein. 


Er ſoll Unterſchla— 
gungen begangen haben, die ſich auf 
40,000 Mark belaufen. 


ſchäfte vor, die Firma ſetzte das vollſte 


Vertrauen in ibhn. 


Still. Der Steinhauer Emil 
Wolf aus Still hatte eine Sprengpa> 
trone zu Haufe aufbewahrt, welche in 
die Hände feines 11jährigen Yöch- 
terchens fam, das damit fpielte. Die 
Patrone entlud fih und riß bemfel- 
ben die rechte Hand ab. Das Kind 
iſt jetzt lebzeitig ein Krüppel. 


die Körperverletzung ſeines Töchter— 
chens verſchuldet zu haben, wurde 
obendrein noch zu 3 Tagen Gefängniß 
verurtheilt. 
Mecklenburg. 

Borgfeld. Ihre goldene Hoch— 
zeit feierten der Altentheiler Johann 
Block und Frau in Borgfeld. 

Cordshagen. Ihr goldenes 
Ehejubiläum begingen der Rademacher 
Lüth und Frau in Cordshagen. 

Penzlin. Unlängſt brach in 
der Werkſtatt des Tiſchlermeiſters 
Wenzel hierſelbſt Feuer aus, das, da 
Wenzel einige Tage vorher größere 
Holzvorräthe eingekauft hatte, reichli— 
che Nahrung fand und das Hofgebäu— 
de und einen Kohlenſtall in Aſche leg— 


te. 

Roftod. Das Heimathhaus fiir 
junge Mädchen (Maria-Marta-Heim) 
feierte unlängit fein 10jähriges Stif- 
tungafeit, dem die Proteftorin des 
Haufes, die Frau Großherzoagin Ma- 
tie, beirmohnte. 

Wismar In einem befonderen 
Gottesdienite der St. Mariengemeinde 
wurde PBaltor Hildebrandt Durch 
Superintendent Genzfen in Gegen 
wart der hieſigen Paſtoren in der Gt. 
Marienkirche in ſein Amt feierlich 
eingeführt. 

Oldenburg. 

Eutin. Einen unerwarteten Aus— 
gang nahmen die hieſigen Wahlen zur 
Kirchenvertretung. Während für die 
Landgemeinde die bisherigen Mitglie— 
der wiedergewählt wurden, ſiegten 
für die Stadtgemeinde die Sozialde— 
mokraten mit reichlich 50 gegen 30 
Stimmen. 

Frete Städte. 


Hamburg. Der fünfundvier— 
zigjährige Maurerpolier Evert und 
der Maurerarbeismann Frriedrich 
Schulz haben gemeinſchaftlich Pelz— 
waaren geſtoylen. Die Diebe ſind 
überführt und in Haft verblieben. — 
An Bord des engliſchen Dampfers 
Derwent ſtürzte der Steuermann C. 
Meyer in den Schiffsraum hinab und 
erlitt innerlich ſchwere Verletzungen. 
— Der Kohlenarbeiter E. Schutz 
ſtürzte vom Deck des Dampfers 
„Bethania“ auf den längsſeit liegen— 
den Leichter „Jade“ und erlitt einen 
ſchweren Schädelbruch. — An Bord 
des Dampfers „Kybfels“ fiel der 
Schauermann Langhanß in den 
Raum und verletzte ſich den Kopſf. 
ſchwer. — Der zwölfjährige Sohn der 
Wittne Wenninge in der Barmbecker— 
ſtraße wollte nach dem von Knaben 
viel geübten Mifbrauch das Treppen— 
geländer hinunierrutfchen und zmar 
bon der vierten Etage aus. Er ftürzte 
aber; lerunter und fchlug jo fchmwer auf 
die GSteinfliefen des Treppenhaufes 
auf, dak der ‚Schädel zerfchmettert 
wurde und ber Tod auf der Gtelle 
eintrat. — Dslar Niede, ein befann- 
ter hiefiger Schriftiteller, Tangjähriger 
leitender Redakteur am: Hamburger 
Fremdenblatt, iſt nach längerer 
Krankheit am Herzſchlage geſtorben. 

Bremen. Dem emeritirten 
Pfarrer Friedrich Victor in Bremen 
iſi der Kronenorden dritter Klaſſe ver— 
liehen worden. — Wegen fahrläſſiger 
Körperverletzung mit tödtlichem Aus— 
gange hatte ſich der Hausmakler Wil— 
helm Nienſtädt aus Bremen vor der 
Strafkammer zu verantworten. Im 
Jagdrevier Mulmshorn wurde eine 
Jagd abgehalten, an der u. a. auch 
der Angeklagte theilnahm. Er hatte 
einen Rehbock erlegt, den der Lehrer 
Schwarmann aus Mulmshorn trug. 
Der Angeklagte ging mit geladenem 
Gewehr, an dem ein Hahn geſpannt 
war, voran; er trug das Gewehr 
wagerecht, die Mündung nach hinten 
gerichtet. Die übrigen Theilnehmer 
der Jaad kamen hinter ihm her. Da 
entlud fich plöhlich fein Gemehr, und 
die ganze Schrotladung drang dem 
Lehrer Schmarmann in die rechte 
Seite. Die Schußmwunde verurfachte 
eine Bauchfellentzündung, und der un= 
glüdliche Lehrer ftarb. Daß Nien- 
ftadt das Gewehr mäagerecht mit ber 
Mündung nach hinten gehalten hatte, 
wurde ihm als arobe Fahrläffigkeit 
angerechnet, und die Gtraffammer 
verurtheilte ihn zu drei Monaten Ge 
fängniß. 

Lübeck. Ein Unglücksfall ereig— 
neie ſich bei der Ausfahrt des Lüne— 
burger Zuges. Als dieſer den Ran— 
girbahnhof bei der Moislinger Stra— 
ßenbrücke verlaſſen hatte, fand man 
auf dem Bahnkörper den Kopf mit 
dem Bruſtkaſten des Weichenſtellers 
Matthieſſen, während die übrigen 
Körpertheile fehlten. Der Mann 
war unter den Zug gerathen und von 
ihm durchſchnitten worden. 

Schweiz. 

Genf. Unlängft wurde am 
Giehereimeg in einem Komplere von 
eng ineinandergebauten alten Wohn- 
und Werkjtattgebäuden ein äußerft ge 
fahrliher Brandausbruh entdedt. 
Bon einem heftigen Wejttvinde ange- 
facht, verbreitete ich dad in einem 
tiefgelegenen, zur Aufbewahnung von 
Brennholz dienenden Raume ausge- 
brochene Teuer ehr rafh auf vier 
Mohnhäufer aus, die vollftändig nie- 
berbrannten. Elf Familien find ob- 
bachlod geworden. E3 ift al3 ein 
wahres Glüd zu bezeichnen, daß unter 
ben gegebenen Verhältniffen fein Ber: 
luft an Menfchenleben zu beflagen ift. 

Aarberg. Die Sefundarfchule 
von Narberg feierte ihr Töiähriaes 


; Sannerath | 
fteht feit fünfzehn Jahren dem Ges | hiefiger Reitclub einen 


— 


Apully Zum Pfarrer ber Ge- 
meinde AXoully wurde &. Mafal ge: 
wählt, zur Zeit in Vernour. 

Bafel. Kürzlich unternahm ein 
gemeinjamen 
Ausritt. Auf dem Heimweg ging 
dem einen ber Reiter, Heinrich Mol: 
fensberger jr., das Pferd durch. Der 
Reiter verfuchte abzufpringen, wurde 
aber aus dent Gattel aeichleudert. Er 
ftürzte gegen eine Xelenraphenftange 
und erlitt einen Schadelbrudh. Lei: 
der erlag er feinen VBerleßunaen. 

Ehur Der Stamerad PBalıy des 


Der | verunglüdten Jägers Duff hat aeltan- 
Vater, angeflaat, durch Fahrläfiigfeit | 


den, auf eine unerflärliche Weile Das 
Unglüf verurfahe zu Haben. Er 
habe feine Büchle aufgenommen ımd 
dabei jei ein Schuß losarganaen, der 
den ganz in der Nähe fnieenden Duff 
traf. 

Laufanne Paul Rivier, frei- 
firhliher Pfarrer in Laufanne, tritt 
nach AOjähriger Wirkfamfeit in Biel, 
Aigle und Laufanne vom Ant zurüd. 

Noiraque Hier Mmurbe ber 
2ljahrige Arbeiter Montandon auf 
dem Wege nach der Fabrik beim Paf- 
firen eines Gteges vom Sturm in den 
Tluß aeworfen und ertranf. 

Sitten. Dem neu aewählten 
Vicepräfidenten des MNationalrathes 
Kuntichen wurde in Sitten von den 
Behörden und der Benölferung ein 
feierlicher Empfang zutheil. i 

Delterreich:Angarm. 

Wien Die 38jährige Schneide- 
tin Wloifia Stöger, Himmelpfortgaife 
No. 9 wohnhaft, ging zum Grinzinger 
Friedhof. Plöblich ftürnte ein Ge: 
ſpann mit einem Gtreifwagen daher, 
warf die Frau um und fchleifte fie 
mehrere Schritte. Wunpdenbededt und 
lebIos blieb fie liegen. Die Rettungs- 
geielichaft wurde berufen und fonnte 
blos Den Eintritt des Iodes feititel- 
len. Der Wagen gehört dem Fuhrs 
merfsbefiter Weinhardt. — Der 32: 
jährige Wäfchergehilfe Ferdinand 
Paftera unterhielt durch fech® Jahre 
mit der Büglerin Marie Raufcher ein 
Liebesverhältnif und lebte mit ihr im 
Haufe, Rofitansfyaaffe 35 in qemein- 
famen Haushalt. Gr wollte num in- 
folge wiederholter Zwiſtigkeiten das 
Verhältniß löſen. Unlängſt, während 
er ſchlief, ſchlich die Rauſcher ſich zu 
ihm und übergoß ihn mit Schwefel— 
ſäure. Paſtera erlitt ſchwere Ver— 
ätzungen. Die Strafamtshandlung 
iſt eingeleitet. — Der Dachdecker Ste— 
phan Hujsza iſt wegen Eigenthums— 
gefährlichkeit aus Wien für beſtändig 
abgeſchafft. Obgleich er erſt 25 
Jahre zählt, hat er ſchon nahezu ein 
Dutzend ſchwere Kerkerſtrafen verbüßt. 
Trotz des Ausweiſungsbefehls kehrte 
Hujsza nach Wien zurück und beging 
neue Unthaten. Kürzlich hatte ſich 
Stephan Hujsza vor einem Erkennt— 
nißſenate wegen Diebſtahls, verſuchter 
ſchwerer Körperverletzung, öffentlicher 
Gewaltthätigkeit und Reverſion zu 
verantworten. Der Angeklagte war 
des Thatſächlichen geſtändig. Der 
Gerichtshof erkannte den Angeklagten 
ſchuldig und verurtheilte ihn zu zwei— 
einhalb Jahren ſchweren Kerker — 
Die 22jährige Magd Philomena 
Bauer ſtürzte ſich aus einem Gangfen— 
ſter des fünften Stockes am Neubau, 
Burggaſſe No. 76, und blieb mit zer— 
Ihmetterten Gliedern todt auf dem 
Plate. Das Mädchen dürfte in einem 
Unfalle von Geiftesftöorung den 
Gelbftmord verübt haben. — Die 78- 
jährige Private Anna Burger, Gftet- 
tengalje No. 6 wohnhaft, fochte auf 
einem Schnellfieder Kaffee. Ihre 
Kleider fingen Feuer und da Nie: 
mand in der Wohnung war, der ihr 
helfen fonnte, ijt die Greifin ganz ver= 
brannt. 

Innsbruck. Bei einer mili— 
täriſchen Skiübung wurde der Kaiſer— 
jäger Joſef Unſinn aus Thauer bei 
Innsbruck mit mehreren anderen 
Soldaten von einer Lawine über— 
raſcht und verſchüttet. Nach einer bei 
den Angehörigen in Thauer ange— 
langten Nachricht wurde Unſinn als 
Leiche geborgen. Ob die anderen 
Soldaten gerettet wurden, iſt nicht be— 
kannt. 

Krakau. In einem hieſigen 
Hotel wurden angeblich aus London 
ſtammende Kaufleute Namens Green 
und Baſir unter dem dringenden Ver— 
dachte der Verausgabung gefälſchter 
Banknoten verhaftet. 

Lacy. Kürzlich wurde der in 
Lazy wohnhafte Dienſtknecht Johann 
Maſtaj von dem Gendarmeriewacht— 
meiſter Hubert Chalupa wegen eines 
geringfügigen Diebſtahls verhaftet. 
Als der Wachtmeiſter dem Verhafteten 
Handketten anlegen wollte, ſetzte ſich 
dieſer zur Wehr. Wachtmeiſter Cha— 
lupa, der ſich ernſtlich bedroht glaubte, 
verſetzte dem Burſchen nun einen Ba— 
jonettſtich. Er traf ihn ſo unglück— 
lich in die Leiſtengegend, daß Maſtaj 
einige Stunden ſpäter der ſchweren 
Verletzung erlag. 

Prag. In das Gaſthaus „Zum 
Lanzdorf“ auf dem Altſtädter Ring 
kam der 24 Jahre alte Poſtoffiziant 
Jaroslaus Cech. Er trank mehrere 
Glas Bier und aß fünf Würſtel. 
Plötzlich zog er einen Revolver aus 
der Tafche, feuerie einen Schuß aegen 
fih ab und fant tobt nieder. Aus 
einem Briefe, den Geh an feine 
Duartrersfrau -hinterlaffen hatte, geht 
hervor, daß materielle Noth das Mo- 
tiv de3 freiwilligen Todes mar. 


Luxemburg. 


Differdingen An einer 
Galerie auf hiefigem Bann wurde der 
Bergmann Heinrich Rath3 durch her- 
abfallende Erdmaffen jeher am Kopf 
und innerlich verlegt. Er ftarb eine 
Viertelſtunde jpäter. 

Rümelingen. Hier wurbe ber 
aus Tübingen gebürtige 57 Jahre al: 
te Arbeiter Peter Stodhaufen in ei- 
nem Gtraßengraben todt aufgefun- 
den. Der Arzt jtellte den Tod durch 
Ertrinten feit. 

Steinfo:t Es ſtarb hier 
plötzlich an einem Herzſchlag unſer 
Schöffe, Nikolas Wagner, Landwirth 
im Alter von 63 Jahren. 





„Die tief Tann ich mich darin 
hüden?“ Die Antwort hierauf gilt 
bet der Wahl eines modernen Cor: 
fetts ala beftimmend,. &3 Heißt nicht 
mehr „Wie Klein wird meine Taille 
erf&einen?“ Tondern die Hauptfache 
it, daß die Figur ſchlank aber nicht 
ſteif erſcheint. Die beſten der neuen 
Corſetts ſind ebenſo biegſam und ge— 
ſchmeidig, als enthielten fie überhaupt 
feine Stäbchen. Man follte nie eim 
Gorjett tragen, das nicht erlaubt, daß 
man mit Bequemlichfeit auf den Bo- 
den jigen fan, wenn man ed an hat. 
Manches Corfett, dag beim Gtehen 
bequem aenua tft, 
nahezu unausftehlid, wenn man fich 
darin auf einen niedrigen Stuhl jegen 
will. Viele rauen begehen den |rr- 
thum, ein Gorfett zu Zaufen ohne es 


anzuprobieren, mas doch einentlich bei 
einem Corjett, non deffen Sit nicht 
nur dad aute Raffen der Kleider, fon- 
dern auch dad Wohlbefinden der Trä- 
gerin abhänat, von noch aröferer 
MWichtiafeit ift als das Anprobieren 
anderer Aleidunasftüde.. Bei einem 
ſolchen Celbitanpaffen des Corſetts 
findet man ſofort, wo es zu kurz, zu 
lang, zu weit oder zu eng iſt, denn 
es iſt unmöglich, ein Modell herzu— 
ſtellen, das für alle Figuren paſſend 
iſt. Das Anpaſſen und Umarbeiten 
des Corſetts kann aber nur von einer 
in dieſer Arbeit geübten Schneiderin 
verrichtet werden, da dazu beſondere 
Scheeren und Meſſer gebraucht wer— 
den müſſen, und das Wiederabſteppen 
der geöffneten Nähte eigens beſorgt 


Jeder größere Laden 
Corſett-Departement 
eine Nerfäuferin, die in dem Anpaflen 
bon Gorfetts3 erfahren ijt und Die 
Gorjett? im Preiie von etwa $2.00 
und darüber gerne der Fiaur anpros 
biert und etwaige nöthbige Ahänderun- 
sen empfehlen wird, die in demfelben 
Departement für meniq linfoften ae= 
macht wmerden fönnen. Wa3 ven 
Preis anbetrifft, fo iit fiir meniger 
Geld > 82.00 faum ein Gorjett zu 
haben, das enipfehlenswerth ilt, Mo- 
dedamen, die viel auf elegantes Au2- 
feben aeben, finden foaar, daß $10.00 
oder fogar $25.00 nicht zu viel be= 
aablt if. Much beitehen viele der mo= 
dernen Gorjett3 aus fo elegantem 
Material, dab es ergentlich fchade ift, 
fie ganz verbüllen zu müjlen. SRei- 
zende Modelle für elegante Toiletten 
merden ganz aus Dresdener Band 
bergeitellt und mit ven feiniten 


merden muß. 
bat in jenem 


Spiten abgefante. Das moderne 
Corjett zeigt nicht fo viele Stangen | 
mie früher und verläßt fi} eher auf 
einen afuraten Schnitt, al3 auf 
Steifheit, um der Figur die moderne 
. yorm beibringen zu fönnen. &3 wird 
auch nicht mehr nad der jeit einiger 
Zeit populären hoben Büftenform ges 
ſchnitten. Die neue Mode ift befon- 
der3 für ftärfere Damen oortheilhaft, 
die durch Da& hohe Gorjett immer ein 
unbequem aefhnürtes Ausfeben er- 
‚hielten. Dagegen erjcheinen de neuen 


ermeilt fih als I 
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Modelle mit fangen, über die Hüften 


und biß zu den Sinieen reichenden 
Anfähen, die jedoch unterhalb der ei» 
gentlichen Hüftenlinie nicht verfteift 


find und nur aus einem feften Trifot- 
Gewebe beitehen. Ein meiterer An 
jag aus diefem Tritotitoff ift dem 
Gorfett oben eingeheftet und mird 
über die Bülte durh FZiehihnürden 
arrangirt. Sin foldhe? Corfett hält 
die Figur feit zufammen, ohne jedoch 
unbequem zu fein. Natürlich bend- 
tHigt ein im Diejer Länge gehaltene: 
Corſett viele Schnüre, und für eine 
ſtarle Figur werden oft 20 Yards 
davon verwendet. Dieſe werden in 
berjchiedenen Ubtheilungen von je 
fünf oder jeh5 Paar Defen arran 
girt, und müflen, menigjtend zum 
Iheil, beim Anziehen und Abnehmen 
des Gorfett3 gelöjt werden. 
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Mparte Imnabme. 


Fig. 1 zeiat eine graziöfe Umnahme 
in apartem Stil, die in dem Modell 
aus altblauem Tuch beſtand und mit 
Skunkspelz-Verbrämung ausgeſtattet 
iſt. Die ſchräg übereinandergehenden 
Vordertheile ſind unterhalb des Knies 
durch eine blaue Sammtroſette und 
Spange gerafft und erhalten hier— 
durch einen drapirten Effekt. Eine 
zweite Roſette aus Sammt iſt über 
dem Schluß an der Büſte angebracht. 
— Aermel ſind angeſchnitten und 

er Rücken iſt glatt und ohne Mittel— 
a. Der Hut beitand hier aus alt- 
blauem Sammt und war mit braun 
fchattirenden Federn und einer bie 
Krone umziebenden Goldborte ges 
Ihmüdt. 


Felder Hut. 


Die ſcheinbar unpaſſendſten Stoffe 
werden in dieſer Saiſon bei der Her— 


ſtellung von Hüten combinirt. Blu— 
men und Pelz, und Tüll und Pelz, 
wie in der Abbildung, ſind durchaus 
keine Seltenheiten und ſehen dabei, 
wenn ſie auch zugleich Sommer- und 
Wintermateriale combiniren, doch rei— 
zend aus. Fig. 2 zeigt einen hübſchen 
Turban, der aus weißem Tüll und 
Zobelpelz beſteht. Eine duftige Tüll— 
ſchleife ſchmückt den Hut an der linken 
Seite. 
Kupferfarbig und Gold. 
Das vielgetragene Prinzeßkleid 
zeigt augenblicklich viele Variationen, 
die jedoch alle feſch und reizend ſind. 
Hier — Fig. 3 — beſteht eine ſolche 
Toilette aus fupferfarbigem Drap- 
de-Soie und ift mit breiten golöges 
ftidten Bordüren gefhmüdt. Eine 
diefer Bordüren umzieht die Zaille 
unterhalb der Bilfte und bildet zu- 
gleih den Abichluß de mit ange- 
Ihnittenem Bruftlag gearbeiteten, 
rüdmärt3 an der Taille leicht geraff- 
ten Prinzeßrodes. Diefer zeigt vorn 
oberhalb des Anies einem plifjirten 
Einfag, der unter einer geftidten 
Borte herborfommend, ben halbfreis- 
förmigen Ausfchnitt der Borberbahn 
füllt. Cinfa und Unterärmel be— 
ftehen aus Spien, deren Deffin mit 
Goldfäden nachgenäht tft. Der Hut 
aus „tupferfarbigem Sammt mar 
rüdmwärt3 mit zwei weißen, ungeftäu- 
felten Straußfedern gefhmüdt. Eine 
ihmwere Golbborte umzieht die Krone. 


ſchattirenden Poſe geſchmückt. 


— —— Sonntag, den 25, Bannar io. 


Badfifätieid aus &afh- 
mere. 

Fig. 4 zeigt eine Shmude Mädchen- 
mode, die in dem Modell aus mon» 
grünem Gafhmere hergeftellt wurde. 
Grüne Atlas-Auffhläge und Borten 
mit abgefteppten Kanten bienen auf 
erfihtlihe Weife als | Garnirung. 
Smifhen der Mtlaspaffe und dem | 
Atlasgürtel ift die Blufe durchweg in | 
ein Säumden abgefteppt und auch 
der Rod ift bi3 über die Hüften hin- 
meg in feine Säumcen abgenäht. 
Einjaß aus weißem Tüll. Der Hut 
beitand aus raubem grünem Yilz und 
mar mit einer von ſchwarz und nn 

u 
dieſer Tracht paßte der weiße Fuchs— 
pelz, der jungen Geſichtern beſonders 
kleidſam iſt, vortrefflich. 

Moderne Bluſe. 
Die in Fig. 5 abgebildete Bluſe 


| 
| 


| 


| 


beiteht aus Chiffon-Eloth und wird | 


über einer lUnterblufe aus ſchwerem 
Spitzenſtoff getragen. Ungleich den 
meiſien dieſer Ueberbluſen ſchließt ſie 
vorn unter tiefem V-förmigem Aus— 
ſchnitt mit übereinandergehenden Vor— 
dertheilen. Dieſer Ausſchnitt, ſowie 
auch die Kanten der Front und der 
kurzen Ueberärmel ſind mit abgeſtepr 
ten Iaftftreifen abaefaht. Der eric«$ 
breite Gürtel befieht aus gefälteltem 
Chiffon und ſchließt vorn mit einem 
Choux. 
Ruſſiſches Bluſen-Koſtüm. 
Eine reizende Ausführung der au— 
genblicklich populär werdenden ruſſi— 
ſiſchen Mode beſteht in dem in Fig. 6 
abgebildeten Modell aus braunem 
Tuch und iſt mit gleichfarbig geſtick— 
ten Bordüren und braunen Eichhörn— 
chenpelzſtreifen garnirt. Eigenartiger 
Paffementeriebefag wird zum Schluß 
des Schoßes und epaulettenförmig 
auf den Schultern angebradt. Der 
Hut war aus braunem Sammt und 
mit braunen und meißen Flügeln ge- 
ihmüdt. 


— — — — — 


Schlau 


Diener (der zum erſten Male 
die Offerten von der Zeitung für 
feinen Herrn, bei dem er ſoeben ein— 
getreten iſt, abholen ſoll): „Iſt viel— 
leicht etwas für C. F. Müller da? 

Buchhalter: „Haben Sie den 
Schein mitgebracht, der Sie ermäch⸗ 
tigt, Offerten für C. F. Müller in 
Empfang zu nehmen?“ 


AR} 


Diener: „Nein!“ 
Buchhalter: „Dann gehen Sie 
bitte nach Haufe und holen Sie ihn!” 


einer halben 
„Hier ift der 


Diener (nad 
Stunde zurüdtehrend) 
Schein!“ 

Buchhalter Kdie Offerten 
durchſehend): „Nein, es iſt nichts da!” 


Er kennt ihn 


Bäuerin: „Herr Doktor, wie 
finden Sie heut' meinen Alten?“ 

Arzt: „Sie ſind eine verſtändige 
Frau, Hahndauerin. wenn Sie mit 
Ihrem Manne noch einmal vernünf⸗ 
tig reden wollen oder irgendetwas zu 
ordnen hätten, — es wäre die höchſte 
Zeit, — — menn nicht alles täufcht, 
überfteht ex's!“ 


— Das Verlehr.hinder 
nt$ß. Radfahrer: Sagen Sie mal, 
Herr Gemeindediener, warum ift denn 
das Fahren auf diefer Straße täglich 
bon vier bis fechd Uhr verboten?“ — 
Gemeindediener: 


iveil fein’ Raufh aus der Stadt 
boamfchleppt!" 
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Trinter: „Heuer kriegen wir ei- 
nen zeitigen Winter, — jegt ift erft 
| Dftober und meine Naje läuft fchon 
fortwährend blau an!“ 


— - 


— Borlenntniffe. Xotatiter: 
„Sie wollen bei mir ald Quftfchiffma= 
Schinift eintreten?... Haben Sie Por 
kenntniſſe?“ Stelleſuchender: 
„Freili, i bin do' ſchon amal vom 
erſten Stock abig'fallen.“ 


a — — — 


Mißverſtändniß. 


J 


Frau * neuen \ Rösin): „Das 
ſage ich Ihnen gleich,. Liebſchaf⸗ 
ten, die gibt es bei mir nieht!" 

Köhin: „Das wäre doch aber 
auch ſtark — — gnädige Frau find 
ja an die Vierzig und verheirathet!“ 


— Nach der Liebeserklä— 
rung. Er: „Noch eins; ich habe ein 
Bierherz, mie mir der Arzt fagtel"— 
Sie: „Und ih ein Fettherz!“ — Er 
(gärtlich): „wettherzel!"— Sie (dito): 
„Bierherzel!“ 
— 


Ginfadyes Mittel. 


Frau Schulz: „Sagen Ge, 
Frau Müllern, i$ das wahr, daß Yhr 
Dann jeht nur noch die Hälfte foptel 
trinft, iwte früher?” 

Frau Müller: „Das ftimmt.“ 

Frau Schulz: „Wie ham Ge 
denn das fert’ch- gebradht?“ 

Hrau Müller: „Ich geh’ jebt 
einfach immer mit und trin®’ felber 
die eine Hälfte!” 


—- 


YUu3 dem Programm 
einer Shmiere Zum GScäluffe 
aroßes Tebendes Bild mit bengaltfcher 
Beleuchtung: Abführung des Räuber: 
bauptmanna Karl Moor dur den 
Herrn Gendarmen Kunze von bier. 


—— 


Abgekühlt. 


„Die Tießen, fleinen Hände — 
Mein ganzes Leben möchte ich ſie in 
den meinen halten!“ 

„„nWerden fie Jhnen da nicht ein- 
ſchlafen?““ 


—ñ— — e — 


— Zutreffend. Richter (zum 
Zeugen): „Iſt Ihnen vielleicht eiwas 
von der Prügelei zu Obren gelom- 
men?“ — Zeuge (auf ſeine geſchwolle⸗ 
ne Backe deuiend): „Ja, ein paar 
Ohrfeigen!“ 

— Beim juridiſchen * 
men. Profeſſor: „Es iſt ſtatiſuiſch 
j nachgemwiefen, daß achtzig Prozent der 


„Weil auf dem Meg | orrreftanten ledig find. Was fhließen 
unfer Bürgermeifter um die Zeit alle | Sie daraus?” — Kandidat: 


„Daß 


viele fich Lieber einfperren laſſen. als | 


baf fie heirathen!” 


—2* 


* (zu ſeinem Schnei⸗ 
der): „Grüßen Sie mich doch nicht 
immer ſo unverſchämt höflich, wenan 


Sie mir auf der Straße begegnen. 


Die Leute meinen Wunder, was ich 


Ihnen ſchuldig bin!“ 


— — — — 


Ein Fleißiger. 


Sommerfriſchler: Na, hö— 
ren Sie 'mal, jetzt kommt es mir 
aber auf Ihrem Gehöfte recht öd vor; 
früher da wimmelte es von Hühnern, 
Gänſen, Enten, Tauben!“ 

Bauer: „Ja, da ſchau'n S' nur 
da 'nüber zum Fenſter, dös hat alles 
der dicke Poſtverwalter, der ſchon zwei 
Monate da ift, vertilgt!" 


—_ u —— 


Gr hat recht. 


„Vater, jeht mweih ich auch, warunı 
jede Eigarre ein Dedblatt braucht!” 

Nu, warum denn?“ 

„Damit mer nich fieht, mas da al- 
le3 drin i3!” 


- Sie 
mir biel zu Hein geworden!“ — Gie: 
„Mah’ Dir keine Hoffnungen, ich 
millige nie in eine Scheidung!” 
Ungalant Korpulente 
Dame (zur ebenfo ftarten Schmefter): 
„Es war doch nett, daß uns der jun 
se Angenieur die neue Brüde fo ein- 
schend zeigte.“ — Neffe: „Na, ih 
denfe, der hat euch wohl nur zur Ber 
laftunasprobe gebraucht.” 


Er: „Der Trauring ift 


u. u — alten Ds 


ee „Schorfäl, du 
Thießt aber unter aller Kanone!” 
Bürger: „Was geht’3 dih an, 


’3 ift doch meine Flinte!” 


— Ertannt „Meine Gelichte 
fcheint eine arge Plaudertafche zu 
fein!... Yet torrefpondiren bereits 
zehn Freundinnen bon ihr mit mir 
unter unjerer Chiffre.“ 


— 
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Mündener Lehrer: „Nenne 
mir einige Möndhsorden.” 
Schüler (jhmeigt). 
gebrer: „Run zum Beifpiel 
Yranzislaner .... 
Shüler _ (eifrig einfallend): 
„Auguftiner, — 


5 
A) 
N 
J 


Die Unfäulh 


PLLILL 


Frau: 


— — 


vom — | 


— — — 
α 


PER 20 
f 


„Run Hette — Heute find Sie gerade ein Nahr bei und und 


gehören fhon ganz zur Tyamilie — nun fagen Sie mal, welches von meinen 


Sindern haben Sie am Tiebiten?“ 
Yette: „Den Herrn Leutnant!” 


— Guthbinauß geben. A. (im 
Spiel: „Aber fie find ja der reinite 
Bauernfänger!" — 8.: „Sa freile, 
jonft hätt’ i Eahne nöt dermilcht." 

— Die böfen Landesfar— 
ben. „Ich leſe da in der Zeitung von 
einer Schwarz - Weiß - Ausftellung. 
Mas tft denn das?" — Baner: „Nas | 
türlich wieder * 'ne — * 


— — 777 Grobpeit, 
„Sie follten fich über den Verrüdten 
richt Tuftig machen, er ift doch ein 
Senf mie Ste!” 

—Anders genommen. Meb- 
germeifter: „Ich ſage Ihnen, meine 
Frau gibt nie etwas zu!“ — „Dar— 
über klagen auch alle Kunden, die in 


den Laden kommen.“ 
i 


Eine Frage. 


„Mein Mann ijt jehr mufilalifch; 


fein Klavier liebt er über alles." 


Jo, mein Gott, weshalb paukt er dann u * * herum?” 


— — Ba⸗ 
ron (der wegen Wechſelfälſchung ein— 
geitedt worden tft): „Der Direktor 
dieſes Zuchthauſes iſt adelig; das iſt 
wenigſtens ein Troſt in dieſer ſcheuß— 
lichen Situation!“ 


— Gutes Wortſpiel. Gat— 
tin: „Ich wüßte nicht, Iſidor, was Du 
nur gegen den Aſſeſſor Luftig als zu— 
künftigen Schwiegerſohn einzuwenden 
hätteſt.“ — Bankier: „Einzuwenden? 
Ich werd' haben zuviel für ihn aufzu— 
menden!“ 


Gin Märthter. Braut: 
Nun fage mir aufrichtig, Tieber Schaf, 
iwie findeft Du meine Koctunft? — 
Bräutigam: Wahre Liebe überwindet 
alles! 

— Aeronautik. Lehrer: Könnt 
ihr mir Namen von bekannten Luft— 
ſchiffſyſtemen nennen? — Fritz: Zep— 
Ten und Barfeval. — Hans: Mate: 
und Jakobſohn.— Lehrer: Wa3, das 
lift doch kein Luftſchiffſyſtem? — 
| Hans: Sarmohl, mein Vater faqte, d’r 
| fliegen noch diefe Woche in .die Tun 


Starfe Zumuthung · 


Feldwebel: „Kekrut Kieſchke, 


man hat in Ihren Taſchen einen Lie⸗ 


besbrief gefunden. Solange Sie Soldat ſind, haben Sie niemand zu lieben 


als Ihre Vorgeſetzten!“ 


Schweres Dilemma. 
Hausfrau: Geſtern kaufte ich die Bra— 
tenſchüſſel, und heute zerbrechen Sie 
ſie ſchon! — Dienſtmädchen: Vorge— 
— zerbrach ich einen Topf, der, wie 

Sie ſagten, 15 Jahre gehalten hat, 
und das war Ihnen auch nicht recht. 
„seht weiß ich Ichon nicht mehr, mas 
ich — PR 


Brofeffor: 
Sie: Haben Sie nod) einen Munfe 


Galgen-$ 


— Friede, Vater: „Du haft jekl 
ein Schtekgemwehr, Kanonen und Sol: 
daten gekriegt —nun ift aber Friede!“ 

- Shöne Ausfidht Haus: 
frau: Alfo heute Abend wird Sie Ahr 
Schatz beſuchen? — Köchin: Jawohl 
Wenn gnä' Frau vielleicht nock 
raſch einen Abſchiedsblick auf Ihr 
ai — wollen?! 


Humor. 


„Ehe wir Ihnen nun das Bein amputiren, frage ig 


zu äußern?“ 


* 


Patient: „Ja, Herr Profeſſor. Bitte, operiren Sie mir doch erſt das 


Hühnerauge hier!“ 


— Eintheilung. „‚Wie haben 


— Ein Räthſel. 


Krebs hãnd⸗ 


Sie denn die lange Eiſenbahnfahrt ler: „Es gibt doch noch Räthſel! Da 


üiberftanden?"— „D vorzüglich; fünf⸗ 
zig Kilometer habe ich gelefen, hun 
dert gejchlafen und gmweihundert ge- 
geſſen!“ 

Widerſprechend. „Der 
verfteht ja doch nicht, maß ein Ku 
bedeutet.“ — „Wiefo?“ „Na — 
—. ein folcher Berftandesmenfäj!“ 


fchreibt mir einer, die Srebfe, die ih 
ange x 
fommen, und ich hatte doch gleich dl, 


ıhm gefchidt habe, feien tade 


todte beigepadt!” 
— PBroßen:. 


fa 
ftetö per Auto ins — * 


wohnt doch dicht daneben!“ — 
Nu, mer machen einfach ä Ummeg!“ 





Rostönstöre 


STATE.MADISON au DEARBORN .STS 


Nleiderllofe, Werde in großer Anzahl 


Main Floor —EState Str. 
Der Neubau ift verantwortlich für dieſe Bargains — bedenkt nur — ſolche begeh⸗ 
renswerthen Kleiderſtoffe als Bargains weil wir Platz haben müſſen. 


Reinwollenes franzöſiſches Prunella Cloth, in ſchlichten und 


reinwoll. Bayadere 

korretten Stoffe für 
Navy, Ronai, 
Iohfarbig, ara etc.— Ahr 
bezahlen, wenu Ahr hier 
den, die Nard zı 

9230U. reinwoll. Grean Sturm 
ichmalen ichwarzen Pencil 
Schwerer Stoff für StirtS und 
nie unter 1.25 verfauft, ertra 
ipezieli, Montag, per Yard...... 

SRHÖll. feines ſchwarzes 
beites Act Schwarz, 
verarbeiten läht - 


ten, jowie fran;. 
breit, Die 
litäten, in Gotden, 


am 


_ 
oz 


Suits, 


Nun's 
eine Qualität, 
aanı 


Damen: Schuhe 


Ion 


Vierter 


Feine Damen— 
tal Calf, Velour Calf, 
Vici Kid, Knopf-, Schnür- und — 
Styles, mit Cuban und militäriſchen 
Abſätzen, ſchmaler Rand und Extenſion— 
Sohlen; eingeſchloſſen ſind etwa 800 
Paar Muſter von Red Croß Damenſchu— 
hen, von Calf Skin, Vici Kid und Pa— 
tent Colt, Knöpf- und Schnür-Styles, 
Goodyear Welt Sohlen, Wer— 
the rangiren bis $4: zu 

2 — Fancy Haus— 
ſellſchafts 
und Satin Pumps 
in allen Farben für 

Damen, Pat. 

und Kid Skin, mit 

1, 2 und 3 Straps, 

überzjog. Guban 1, 

französische 

— — 


ee. von 8 sun Me⸗ 
Patent Colt und 


völ 


Serge mit 
treifen, ein 


Ic 
Reiling, ganz 
die jich zuverläffte trägt 
genau derſelbe 
verkaufen, hier Montag zu dem ſehr niedrigen Preis, per 


2.00 


u.Ge⸗ 
Slippers 


Colt | 


Abſätze, 


lig —* J 98 
wth., 


Miſſes Sturm 
Gummiſchuhe, Gr. 
11 bis 2, nur 
Montag, 


Januar- Verkauf von 


Matır 
18zöll. Flouncings, 
und blinden Muſtern 
bis zu 45c: fpeziell, per 


alle 
Yard 3 


— 
Floor 


beſtickt auf Swiß und —— 
1910 Entwürfe, 


Shadow geſtreiften Effek— 


Streifen, mit feinem Satin Glanz, alle 44 Zoll 
Frühfjahrs 


Kleider und Suits; ſehr dauerhafte Qua— 


Myrtie, Reſeda, Catawba, Raiſin, Wiſteria, Wein, 
braucht anderswo nicht 1.25 für ganz dieſe 


!ben Stoffe zu 


Montag Die Auswahl habt unter 150 Stit- 


„2301. reinwoll. Creom 
mittelichiver, Die feine 
mwebte Masche, Danerhaftiafeit u. 
digung jichernd, billig zu 
mit fiir morgen, Yard zu 

reine Molfe 


Panama Cloth, 
gleichmäßig ge— 
Befrie— 


si, 


und enageiweht, qaute Schwere, 
und Die jich ſo hübſch 
den andere Läden für 50e 

Yard 


Stoff, 


Sannar-Verfauf vo 


Waichitoffen 


weiter 
Fabrik-Reſter, 
ſuckers, 
fen 
wöhnlich 156-Sorte, 
Fabrit-Reſter 36zöll. 
VPercales, meiftens 
ers Standard 
12%%c; per Pa —F 
Faney Ducheſſe Batiſte un nd geblümte Fuge 
gandies, schünfte Styles 
Sc, per Yard 


xloor E 

Palmer's beſte Qual. 
in netten Plaids, Checks 
und ſoliden Farben, — ge— 
per Yard.. 
faney Shirtings 
we er Grund, 


Zcer 
Strei: 


34 


und 
Gar⸗ 


bis 20 Yard 
Waiſts, Kleid der etc, 
Echte aebfl. Fruit of the 
Pertlaten, 8IXW,65e: 7 
42x363öll. rnit of the Loom 


BI,» 
nebleichte Kiſſen-Bezüge 12%c 


72xMöll. ſchwer gebleichte Bettlaken, gute 


Qual. für Hotels, 290; und Tu 
gebleichte Kiljen=- Bezüge, u... 20 
334 
u 
DAL 


36zöll. ungebl. Betttuchzeug, 
ſchw. runder Faden, wth. 8e.. 
Fabrik-Reſter 363zöll. Cambric, Longeloth 


u. Muslin, Fruit, ._ zdale —8 


and.yabrifate, wth. b. 12%c, 2 


— 


in hunderten von hübſchen offenen 
Stickereien werth aufwärts 


Loom 
2290. 


59e 


Madiſon 


45301. Stiderei Stirting auf guter Dualität Swiß, mit Stickerei 18 Zoll tief, in vielen 


hübſchen geblümten Entwürfen, 
wärts bis zu 1.753 Montag, die Yd., 
Gerade 1,400 Nards von feinen Swiß und 
prächtig entworfen, 
tert, deshalb Montag, 
Feine Cambrie Stickerei Ränder 
Entwürfen, fünf und ſechs 
anderswo 10c und 126260; Montag, 
Gute Qualität Venice Spitzen-Allovers 


Andere verlangen dafür bis 1.25; ſpez. 


Ihr Miether. 


Von Newton Bungeyh, deutſch 


Louis Kutol. 


„Wir müffen irgend etwas thun 
irgendeinen Wea finden, um unfere 
Sage zu verbeilern,“ fnurrte Geoffry 
Trevor verdriehlic. 

„sa, ich habe auch fchon 
nachgedacht,“ eriwiderte Ethel Trevor. 
„Soviel ich jehe, aibt eS° nur einen 
Weg, aber ic; weiß nicht, ob Du damit 
einverstanden fein mirjt.” 

„Was ift es denn?” fraate 
ärgerlich aufblidend. 

„Wie märe es, menn wir permiethe- 
ten?” 
und als ihr Gatte nicht darauf 
wortete, fuhr jie jchnell fort: 
haben doc das hübfjche, Heine Schlaf> 
zimmer, das tpir gar nicht benußen. E3 
ift aut möblirt und hat eine fchöne 
Ausfiht. Der anftofende Raum 
fönnte dann als Wohnzimmer dienen; 
er ijt ebenfalls mett eingerichtet und 
mir können ihn aut entbehren. 

Geoffry Trevor antworteie 
noch nicht. 

Er ftopfte feine Pfeife mit aemohns» 
ter Sorgfalt und begann zu raus 
Ken. 

Die Trevor? batten vor ungefähr ei- 
nein Jahre geheirathet; jie bewohnten 
ein gemüthliches, tleines Häuschen in 
einer nördlichen Vorjtabt Yondons, 
unmittelbar an der Örenze des ländli- 
chen Gebietes. 

Zur Zeit ihrer Hochzeit erfchienen 
ihre Verhältniffe weit ausfichtsreicher 
als jet. Geoffry hatte mit einer Ans 
zahl Erzählungen und fleinerer Arti— 
tel Glüd gehabt und auch einige laı- 
fende Aufträge befommen. Aber als die 
Zeitungeromane beendet waren, fam 
eine Zeit des Stillftandes. Nicht? von 
dem, mas er jchrieb, murde angenom= 
men, alles fam mit trauriger Regel- 
mäßigfeit zurüd. Erklären fonnte er 


E. 


darüber 


Trevor., 


ant: 


immer 


fehr beaehrenswerth fiir Kleider, 
98c und 
Nainioof 
reanlär verfauft für 79c: 
jolange ſie vorhalten, 
und dazu paſſende Finfäre, 
Yard Yängen, 
die Yard zu 

in den populären 
Montag, die 


bon | 


fragte Frau Trevor porfictia, | 


werth auf 


Korſet-Bezug Stiereien, affe 


aber ſie ſind etwas 
die Warp 
in den ſchönſten 1910 


Preiten von 


fleinen Wuitern: 
Hard 


Sie wußte genau, daß es nicht bei 
dem „einen Xeller oder fo“ blieb; fie 
wußte wohl, wie viel Umftände folch 
ein Miether macht; aber fic wollte nicht 
an jich denten . 

„Es iſt der einzige Meg, Liebling“, 
fuhr jte ruhig fort. „Wir miürden 
dann immerhin iiber eine Guinee die 
Woche verdienen, da fünnten wir die 
Heine Unbequemlichfeit fchon auf ung 
nehmen. ber es foll doh nur ein 
Nothbehelf fein und lange wird es 
hoffentlich nicht währen.“ 

Ein gut Theil Ueberredungstunft 
mußte fie noch anwenden, ehe Geoffry 
Irevor überzeugt war, aber jchlieflich 
ioar er mit ihrem Vorſchlag doch ein⸗ 


verſtanden. 


„Wir | 


„Wir müffen aber jehr vorfichtig in 


| unferer Wahl fein,” meinte er, „ich will 


es ji nicht, denn er fchrieb doch eben= | 


fo mie früher! 

Die Erfparnifje ichmolzen mehr und 
mehr ein. : Viel Geld wurde ausgege- 
ben, und nichts fam ein. So arübelte 
das junge Paar lange darüber nad, 
wie fie ihre Verhältnifje befiern fönn- 
ten, und zwar var rau Trevor auf 
den Gedanten aefommen, zmei ihrer 
Zimmer. zu vermiethen. 

„Das will ich nicht,“ brummte Geof- 
fty Trevor. „Das will ich abſolut 
nicht! Bedenke doch, Du müßteſt den 
Menſchen bedienen.“ 

„Das weiß ich, Liebling,” entaegne= 
te Ethel ruhig. 

„Dentit Du etwa, ich würde zuge- 
Ken. daß meine Frau jo einen „an 
Ipruchspollen Herrn” — bedient?“ rief 
Frenor aus. „Wer Fame bann zuerjt 
an die Reihe „er“ oder ich?“ 

„Da würde aar fein Iinterfchied ge- 
macht werben, Geoff,“ ermiberte feine 
Brau fanft. „Er würde zur gleichen 
2 wie wir feine Mahlzeiten befom- 

men, und ich hätte nur einen Teller 
uber ſo mehr aufzutragen. Das mwür- 
* mir do gar nichts ausmachen?” 


ı etma 25 


nur einen anitändiaen Herrn haben!“ 


Nach reiflicher Ueberlegung wurde 
ein Inſerat aufgeſetzt und an ein Blatt 
zur Veröffentlichung geſandt. Die 
Folge davon waren ſehr aufregende 
Tage für Ethel Trevor. Jedesmal, 
wenn es an die Thür klopfte, rannte ſie 
hin in der Erwartung, daß es der er— 
ſehnte Miether ſei. 

Drei Herren waren auch ſchon auf 
das Inſerat hin gekommen, aber ihr 
Aeußeres gefiel Frau Ethel ſo wenig. 
daß ſie ſie durch Nennung eines im— 
mens hohen Preiſes verſcheuchte. 

Der Vierte aber gefiel ihr auf db 
eriten Blid. 

65 mar ein autgebauter Mann von 
Sahren. Sein Geliht war 
entjchteden anziehend, und feine Ma: 
nieren, toie feine Sprediveife waren 
tadellos. 

Er war thatſächlich ein Gentleman 
durch und durch. 

Sein Name war Arthur Cavbendiſh 
und er wollte gern dem Lande näher 
ſein als bisher, wo er in Streatham 
mohnte. 

Da Herr Trevor aerade abmefend 
war, als der ideale Miether anfraate, 
mußte Ethel ihm die Zimmer zeigen 
und das „Geichäftliche* mit ihm be= 
Iprechen. 

„Wir wollen — 25 Gdilling die 
Moce nehmen“, Taate jie etwas Tchüch- 
tern. — 

„Schön. Natürlich ohne Benfion?“ 
meinte Herr Gavendijh. 

„SH nein, mit Benfion!” antwortete 
Ethel. 

Herr Gavenbifh lachte, ein lustiges, 
gutmüthiges Lachen. 

„Meine Tiebe rau,“ fagte er, „ich 
glaube, Sie find in diefem Gejchäfte 
nod) unerfahren. ch würde die Zim- 
mer gerne nehmen, aber mweniger ala 
zwei Pfund wöchentlih mit Benfion 
will ich nicht zahlen. Xch fünnte ja vor 
mir gar feine Achtung mehr Haben, 
menn ich weniger bezahlen mürbe. 

Lächelnd nahın er einige Karten aus 
feiner Tafche. 

„Hier, Ara Irepor,” fagte er, „find 
die Namen und Ndrefjen meiner Refe- 
renzen. Ach,“ fügte er wieder luſtig 
lächelnd hinzu, „ich glaube, es wäre 
Ihnen gar nicht eingefallen, darnach zu 


den 


J 


— — — —— — — — — —— ——— 


_ Bauntagpof, Chicago, 
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fragen. Aber das muß fein, meine 
liebe Frau, unbedingt. Er fehtwieg ei- 
nen Augenblid und jah fie freundlich 
und treuberzig an, 

„Sie wundern fi,” fuhr er fort, 
aber wir haben alle unfere Fehler; jeder 
Mann und jede Frau hat feine Lieb- 
lingsfünde.. Manche kennen fie genau 
und fümpfen dagegen an. Andere aber 
laffen fie, trogdem jie fie kennen, 
macjen und gedeihen, bis fie alles Gu= 
te in ihnen überwuchert und erdrüdt. 
— Nun, angenommen, meine Xieb- 
Iinasfünde wäre gemejen, Wirthinnen 
zu vetriigen, und Sie hätten miy ohne 
Referenzen genommen. Was tmürbde 
dann aus Ihnen? 

„Sie haben vollkommen recht; ich 
hatte gar nicht an Referenzen gedacht,“ 
antwortete Ethel lächelnd. „Ich muß 
erſt mit meinem Mann ſprechen. 
Können Sie noch einmal herkom— 
men?“ 

„Ich werde übermorgen wieder hier 
ſein, wenn es Ihnen paßt.“ 

Ethel nickte und Cavendiſh 
ſich, um zu gehen. 

„Denken Sie daran,“ ſagte er, als er 
aus der Thür ſchritt, daß ich nicht we— 
niger als zwei Pfund wöchentlich geben 
will.“ 

Als Geoffry Trebor von dieſer Un— 
terredung hörte, runzelte er die 
Stirne. 

„Ich will gehängt ſein, wenn das 
nicht ein Betrüger iſt,“ meinte er, „es 
gibt doch kein vernünftiger Mann mehr 
als man von ihm fordert.“ 

„Aber ſieh Dir doch ſeine Referen— 
zen an,“ erwiderte Ethel. 

Die eine war von einem Geiſtlichen, 
die zweite von einem Lehrer und die 
dritte von einem bekannten Rechtsan— 
walt. 

„Hm! 
ſuchen!“ 

Er that es und das Reſultat über— 
raſchte ihn. Jeder ſprach mit der 
größten Hochachtung von Arthur Ca— 
vendiſh. So mußte Trevor wohl oder 


— — ⸗ 


erhob 


-Ich werde ſie morgen be— 





Sıe; infil fü Männer: 


Fir Schwache, Frante Männer. 
Wir jagen End jungen Männern 


‚„Negt Eure itblen Angewohnheiten ab, und 
Cure Symptome der Schwäche Werden be 
ſchwminden, wenn Ihr 
Euch von uns turiren 
laßt, ımd Give för 
verlicen, aeiltigen 
und männl lichen Kruf 
te werden auſgerich— 
tet, ſo daß Ihr wie 
der zu einem Manne 
werdet, wie von der 
Natur beſtimmt, ſo 
daß Ihr alle Beranii 
gaungen des Lehens 
mitmachen und Euch 
großen Grfolges 
erfreuen Törmt.“ 

Sin arober Pro 
zentſaß von Männern 
leidet an förperlicher 
und aciitiaer Zchmwä 
che, Direlt oder indi— 
veft wegen ibrer Az 
{hmweifimgen oder 
Neberarbeitung, welche zu folaenden mranfheiten 


fithreim, don weſchen wir eine Zpezialılat ma 
den ımıd 


Koninitirt einen ceriah- 

renen Spezialisten, der 

fnrirt wo audere fehl: 
ichlagen. 


die wir beilen: 
Wir fpreden Dentid. 

Kir behandeln Euch foftenfrei, 
feht, dan wir Euch heilen Fönnen, 
daran zweifeht, und wir vnerweiien Euch gerit 
an Männer, die Kuh ſagen werden, daß wit 
fdie von einem ähnlicıen Leiden wie Dem &uts 
ren acheilt Haben. 


Niedrigſte GebührenſSchnellſte Heilungen, 
von irgend einem die nachhaltig 
Spezialiſten. ſind. 

Junge a und alle Männer, kommt md 
feht uns Laßt und Euer Keivden bejeitigen, 
Euer Alu ıt reinigen, Euer Nerber iſyſtem, frafti 
ger und Cure Geſundheit wiederherſtellen. 
Unſere Praxis iſt auf dieſe Kranktheiten' be— 
ſchränktt, und jeden Fäll. den wir annehmen, 
iſt identiſch mit einer Krankheit, die wir beü— 


ten. Deshalb läßt es ſich nur annehmene, daß 
behandel⸗ 


wir Euch behandeln wie wir anderé 

ten. Nachdem Ihr kurze Zeit bei uns in Be— 
bandlıma waret, habt Ihr ebenfo viel Vertrauen 
in ımfere Metboden wie wir. 

Shr könnt Bei uns in Behandiung treten ohne 
einen Gent, nnd ms bezahlen nachdem Wir 
Eud) heiten, Wir wollen Euch beweiien, dos 
wir alle feidenden, ungläubigen Mäniter hei: 
len, die zUgern. 

Beachtet, uniere Behandlung iit ganz anders 
und beſſer und koſtet Euch nichts, ausgenom— 
men Ihr ſeit zufrieden und gern bereit zu be— 
zahlen. 

Wir geben Ench eine 


bis Jhr 
wenn Kim 


geichrichene Garantie 
mit unſerem iSegel, Euch jeden Dollar zuriüd- 
zucritatten, wenn Euer Leiden zurückkehrt. Be: 
acict, wir iind Die einzigen Speziatiiten, welde 
niats bereajwen, wein wir fehlichlagen. 

Die Behandlung, die wir anwandten Bei der 
Heilung jo vieler anderer Nänter, iit genau 
dicjeibe, die wir Eud) geben, und hr werdet 
itayer geheilt. 


Blutvergiftung, 
—Hautausſchlage, 


Hautkrankheiten 
Geihwüre, wunder Mund 
oder Hals, geſchwollene Drüſen, Schleimflecken, 
kupferfarbige Flecken, rheumatiſche Schmerzen, 
Eczema, Jucken, —— Nervöſität. 

Unfere Behandlung heilt oſft obige Symptome 
in 15 ‚bi 2 I sl, fo dat Sr oder andere 
gunz derge ; Jbr jemais frant wart. 

Heilte, aaiten Hot Springs eng 
ie zeugt friſches, reine: — igt und 

s Soſtem, ſo daß die an yeit ni? 
e n Atomnit Der — unserer Bes 
handlung iſt, daß wenn Ihr einmal geheilt ſeid, 
auch geheilt bleibt. 


Nervenleiden, verlorene Lebenskraft — 


Rervöſität, Schwäche, Kräfteverluſt, ſchlimme 
Träume, Syſtemſchwäche, ſchlechtes Gedaͤchtniß, 
Verluſt der Energie und des Ehrgeizes, müdes 
Gefühl, Aengſtlichteit, Kopfweh, Augenſamer 
zen, Mißbrauch, Uebertreibungen, Melancholie, 
Reizbarteit, Ruheloſigkeit bei Nacht iind ein 
Theit der Symptome, die die Mannestraft zer— 
ſtören. 

Eine ſichere, ſchnelle und 
für Schwäche wurde l 
zbier-Griraft-Bepo q I 

te verſchwind ‚ai 5 in 
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Nieren und Blaienleiden 
— Verhinderungnen, schwieriges, ſchmerzhaftes 
Uriniren, Abſonderungen, Auſtrengung, Schmer— 
zen im Kreuz, Blaſe und Nieren, vergrößerte 
Drüſe, Nervöſität, Brennen, Schwellung, Sarıt- 
ſäure, ziegelfarbiger Satz oder ſtarter Geruch. 
Wir ‚Fönmen dieſe Symptome ſoſfort m. 
und fie fehren nicht aurüd, weil ibre Uriad 
dur die Heilung —— wird. Wir verwe 
den leine ſtarlen, ſchmerzhaften ————— 
Einſpritzungen, die großes Unheil anrichten. 
Unfere_!Wetboden beilen ohne Schmerz, verlei 
ben fofortige Linderung und nadhaltende Hei- 
lung. 


Varicoſe Vergrößerung — 
iſt ein verknoteter, zuſammengeballter, wurm— 
artiger Zuſtand der Venen, häufiger auf der lin— 
fen Seile. 
Symptome —Beſchwerden oder Schmerzen in deu 
Weichen oder im Kreuz, Nervöſität, Schwäche, 
Verluſt der Lebenskraft, Mangel an Kraft und 
Ehrgeiz, Erſchöpfung. 

Akute 


Jucken, Brennen, 
Krankheiten — Fmmer:haftes Urı- 


— Schwellung und Rheumatismus. 


Sir wenden lkeine ſtarten, ſchmerzhaften, ſchäd— 
(iden Einfprigungen an, fondern unfere Be- 
bandlung verleiht Euch jofortige Linderung ud 
nachhaltige Heilung. 


* Wir können Euch fo 
Hämorrhoiden — ihnel und leicht heilen, 


dab ihr jiberrafcht fein werdet. Wir geben Euch 
gerade die Heilung, die Ihr wollt, obıre dhirur- 
aiihe Operation. 


Freie Koniultation und Unterfuhung, Schreibt 
um Fragebogen und erfahrt unfjere Gebiihren- 
berehnung, Bedingungen, die zur Heilung benö- 
thigte Zeit und volle Auskunft Zoitenfrei, 


MNpreiirt oder fprecdht vor bei ber 


. » 
Chicago Men-Specialist Go, 
74 Adams Strafe, 
Zwiiden State und Dearborn Str. 
ber Fair), Chicago, AU, 


(gegenüber 
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übel daran glauben, daß ber zukünftige — 
Miether alle Eigenſchaften hatte, bie 
man ſich wünſchen konnte und daß ſei⸗ 
ne Frau zufrieden ſein konnte, ſolch 
ein Ideal zu bekommen. 

„Er wird ſicher ſehr anſpruchsvoll 
ſein, Ethel,“ ſagte Trevor, „und wird 
Unmögliches von Dir verlangen. — 
Irgend einen Haken wird die Geſchichte 


ſchon haben.“ 


Aber Herr Trevor war wieder ein— 
mal im Unrecht. 

Kein Menſch konnte weniger Um— 
ſtände machen, als Arthur Cavendiſh. 
Er fiel ihnen in keiner Weiſe läſtig. 
Allerdings konnte er ſich auch nicht be— 
klagen. Die Verpflegung war ein— 
fach, aber gut, und Ethel war eine vor— 
zügliche Hausfrau, der nichts über 
Sauberkeit und Ordnung ging. 

Als Cavendiſh drei Wochen bei den 
Trevors war, baten ſie ihn, den Abend 
bei ihnen zu verbringen. Und die Folge 
dieſes Beſuches war, daß ſie Beide 
ganz entzückt von ihrem Miether wa— 
ren. Geoffry hatte ihn ganz in ſein 
Herz geſchloſſen und ſagte, er hoffe, 
daß dieſem Beſuch noch recht, recht viele 
folgen werden. 

Cavendiſh war ein vorzüglicher Mu— 
ſiker und ſein Spielen und Singen 
machte den Trevors rieſige Freude. So 
vergingen zwei Jahre, und Herr Ca— 
vendiſh war noch immer bei den Tre— 
vors. Der Haushalt hatie ſich inzwi— 
ſchen vergrößert durch die Ankunft 
eines kleinen zarten Mädchens, bei 
dem Arthur Cavendiſh Pathe ſtand. 
Das war wieder ein neuer Anlaß für 
ſeine Freigebigkeit und er überhäufte 
das Kindchen mit Geſchenken — lau— 
ter nützlichen Geſchenken, wodurch die 
Trevors wieder eine Menge Geld ſpar— 
ten. 

Und er brachte dieſe Geſchenke in ei— 
ner ſo feinen, zarten Weiſe an, daß die 
Trevors fühlten, ſie hätten ihn belei— 
digt, wenn ſie etwas nicht angenom— 
men hätten. 

Ueberhaupt lächelte dem jungen Paa— 
re in letzter Zeit das Glück wieder, denn 
Geoffry war allmählich bei den Verle— 
gern bekannt geworden und hatte ver— 
ſchiedene größere Arbeiten verkauft. 

Aber am Ende des dritten Jahres 
ging Arthur Cavendiſh eines Tages 
fort und kam nicht wieder. Zuerſt 
ängſtigten ſich die Trevors nicht, denn 
er war in letzter Zeit öfters fortgewe— 
ſen und erſt ſpät in der Nacht wieder— 
gekommen. Er hatte Geſchäfte vorge— 
ſchützt, obwohl die Trevors nicht recht 
wußten, was das ſür Geſchäfte wä— 
ren. Er hatte ihnen erzählt, er hätte 
Privatvermögen und erzielte durch 
günſtige Verkäufe einen guten Ver— 
dienſt. 

Immerhin kehrte Arthur Cavendiſh 
nicht zurüd und fehiete auch keinerlei | 
Botfchaft. Tage vergingen und brad): 
ten feine Nachricht von ihm. Die Tre: 
bors waren in großer Analt um ihn. 
Seht fahen fie erft recht, wie er ihnen 
ans Herz aewachlen var und mie er 
ihnen fehlte._ Das Mädchen rief im- 
mer nach „Ga’ndifh“, wie fie ihn 
nannte. 

Uber vierzehn Tage fpäter fam ein 
Brief fir Geoffry an, der ihn für 
einen Auaenblie alle Sorae und Anait 
vergeifen ließ. Er war bon einer 
Nechtsanmwaltsfirma und benacdrid- 
tigte ihn von der Thatfache, daß ein 
Klient diefes Y Rechtsanwalts, der ein 
Bemunderer jeiner (Geoffrys) Werte 
fei, ihm 10,000 Pfund vermacdt habe. 
Auerft dachte Trevor, es Mmäre ein 
Scherz, aber das offizielle Schreiben 
des MNechtsanmwalts verjcheuchte alle 
Ameifel. E&3 faate ihm: „Hier tlt fein 
Srrtdum möglich, Herr Trevor. Das 
Geld aehört Ihnen und trägt über 
500 Pfund Zinfen jährlich.” 

„2eber wer iit diefer Klient?” 
Irevor aus. 

„Das fann ich nicht fagen” 
das Schriftitüc meiter. 

„Er wird nicht Tanaz mehr unter 
uns meilen, und fein lehter Wille ilt, 
dak fein Name tiefes Geheimniß 
bleibt. Da er gar feine Verwandten 
bat, mülfen Sie fchon das Geld ans 
nehmen. Mie wollen Sie e& ausbe- 
zahlt haben?“ 


tief 


‚ erzählte 


* * 


er ich alaube beitimmt, Herr 
Gavenvilh hat ein vas mit diejer Ange— 
legenbeit zu tbun”, meinte Ethel, ald 
fie die herrliche Wahrheit allmählich} in 
jich aufgenommen hatte. 

„ber, wenn aud, warum haben 
wir nichts von feinem Tode erfahren, 
und marum Toll fein Name ein ®e= 
heimniß bleiben?" fragte Geoffry, 
ohne eine Antwort zu befommen. 

Die Seit veraina, und das junge 
Paar bezog ein hübfches Häuschen 
meiter draußen auf dem Xande. Sie 
waren voll Danfes -aen ihren unbe» 
fannten Freund und fragten fi im: 
mer ivieber, wer es nur fein fonne. 
Uber auh Wrthur Gavendifhb ver: 
gaben fie nicht und zerbrachen fich oft 
den Kopf iiber fein unaufgeklärtes 
Verſchwinden. Endlich fam eines 
Tages ein Brief, der alles erflärte. Er 
mar von demjelden Rechtsanmalt und 
lautete folgendermaßen: 

„Werther Herr! Indem ih Sie 
bon dem Tode meines Silienten, des 
Herrn Arthur Greslington in Kennt— 
niß jebe, beeile ic) mich, Jhnen den 
beigeichlojjenen Brief zu üdergeben, 
der Ihnen ſicher Verſchiedenes erklären 
wird. — Ihr ergebener R. C. We— 
ſton.“ 

Der Brief trug die Aufſchrift: 
„Herrn Geoffry Trevor nach meinem 
Tode ſofort zu übergeben. Arthur 
REED, 7 

„> Gott”, fchrie Ethel, „das 
do Herrn Gabenbifh Schrift!“ 

„sa, das ift fie”, murmelte Geof- 
fry, indem er den Briefumfchlag auf- 
riß und folgendes las: 

„Meine Lieben! Gie haben fich ae- 
miß oft über mein plößliches WVer- 
Tchtwinden gewundert, und ich qlaube, 
Sie haben den Grund bis jebt noch 
nicht erfahren. Mein Name ift nicht 
Govendifh, jondern Ereslinaton. Viel- 
leicht fallt Nhnen bei diefer Mitthei- 
lung etwas ein. 

Bevor ich weiter berichte, lafjen Sie 


iſt 


Eingtädfigerfpraieller@intaufu Wertani 
00 Mr chneiderte Krondeloth Suils zur Hälfte des Werlhes 


D 


iefer zeitgemäße, alüdliche 
Januar = Verkäufe — wird das 


Einfauf — das 
Sintereffe für Bargains 


frönende Creigniß der 
bei Roth: 


Thild’3 morgen wadhrufen — 500 elegante Broadeloth3 Suits, wie Bild — 


9.75 


die beliebten Moden der Satfon — von einem mohlbetannten ditlihen Yyabri- 
fanten zu meniger al3 den Koften des Stoffes erjtanden — 


Eoat3 find 45 


Soll Iana, halbanfhliegend, mit Seiten Vents, mit garantirtem Satin ge= 


fütt. — Stkirt3 die neuen Panel Plaited, elegant pafiend, hübjc 
) fißend — vollftändige Auswahl beliebter Farben — alle Größen 
unbegrenzte 


für Damen und Miffes — Werth $20, 


500 Ein-Stüd Tuch-Nleider, 3.95 


cloth3; 


Der Preis dedt die Herjtelungsfoften nicht. 
gekauft, der fie lieber verfchleuderte, 
hinüberzunehmen. 


Feine franz. Serges, Henriettas, 
Waifts Tuded, Fold, Emblem und Knöpfe verziert; Skirts jind jchlicht 


9.75 


Auswahl, 


Von einem Fabrikanten 


als die Kleidungsſtücke in die Saiſon 


Panamas und Broad— 


Gored, Plaited oder Fold beſetzt, beliebte Farben, 


Größen für Damen und Miſſes. 


Kleider 


werth 57.50, 810 und 12.50, Auswahl, 
Neue weiße Lingerie Princeß Kleider, wie Abbildung, ein Style, 


der dieſe S 
Front, 


Rücken und Aermel, 


Saiſon ſehr beliebt wird. Prächtige 


tiefe Flounce mit Fold, Spitzen-Einſaß und Stickerei, 
alle Gröten, 7.50-Werthe, zu 
Hübſche ſchwarze Caracul Coats, 12.05 — hochfein, wun— 


dervoll markirt, 


841830Werthe, zu 


Nähte eingeſetzt mit Spitzen, 


3.987, 


12. 


3.95 


Allover Stiderei 


hübjche . 


54zöllige Goats mit RolleKragen, Halbpa}> 
zn — mit großen Metallknöpfen, Ve— 


95 


Weiße Net Drei Waiits, 3.50 


Zwei ſehr kleidſame Styles, 


feines Bruſſels Netz, hübſche Yole— 


Effekte, Front und Rücken von hübſcher Stickerei, Spitzen-Einſatz 
und E dgings, Front und Aermel effeftvoll zu einander pafjend be: m“ 


fest, Iap 


Seide gefüttert, jede einzelne ein tirflidyer 


&5.00-Werth, unjer jpezieller VBertaufspreis zu 
Sübiche Lingerie und Xarın Shietwaifts—mehrere neue Styles, 
offene Front oder Rücken, von ſheer Lawn oder Batiſte gemacht, 


prächtige 


Effelten oder geraden Panels, neue Facon Aermel, mit - 


tiefen Spitzen-Cuffs, 82.00-Werthe, zu 
Nee Style Panama Dreh: Stirts, foeben don etmen befannten \ 
New Norter Shirt— Fabrikanten erhalten. — Einer der neueſten 3. 50: 


Stules Der 
Navy oder gra, 
Maited von Pote abwärts, 
alle Yangeı, 


mid) erwähnen, daß ich die Summe 
bon 10, 000 Pfund, die ich Ihnen ver— 
macht habe, ein paar Tage vor mei: 
nem Verfchwinden von einem entfern= 
ten Verwandten qeerbt habe, und daß 
Sie das Geld trob Der Folgenden 
Beichte ruhig behalten können. 

ch war als junger Mann fehr 
eitel, Liebte qute Gejelfchaft und hatte 
feine Luft zu arbeiten. Dann lernte 
ih Männer fennen, bie mir zeigten, 
wie man leicht Geld verdienen fonnte. 
xch mußte, daß e3 unrecht war, aber 
die Methode mar jo einfach und eins 
träglich, daß ich mir iiber die morali- 
fche Seite der Sache feine Gedanken 
machte. 

An dem Tage, als ich von ihnen 
ging, murde ich in einem Lofal im 
Southmwarf verhaftet und ins linter- 
ſuchungsgefängniß, gebracht. Ich gab 
meinen richtigen Namen an und be— 
hauptete, keine feſte Wohnung zu ha⸗ 
ben. Da ich mein Verbrechen nicht 
leugnete, wurde mein Vorleben nicht 
weiter unterſucht und auch in den Zei— 
tungen kein Aufhebens von der Ge— 
ſchichte gemacht. 

Ich hatte ſtets das Beſtreben, Die 
Armen zu unterſtützen und denen zu 
helfen, die es nöthig haben. Zu Ihnen 
kam ich, weil ich wußte, daß Sie in 
Bedrängniß waren, und die nähere 
Vekanntſchaft lehrte mich Sie und das 
liebe, kleine Geſchöpf — mein ſüßes 
Pathchen — lieben. Als ich in das 
Gefängniß kam, wußte ich, daß ich es 
nicht mehr verlaſſen würde, da ich 
lungenkrank war und mir der Arzt ge— 
ſagt hatte, daß ich nicht lange mehr 
leben würde. So vermachte ich Ihnen 
das einzige Geld, das ich auf ehrliche 
Weiſe bekommen hatte. Möge 
Ihnen zum Segen merden! — Meine 
lieben Freunde, ih babe in meinen 
Rofal in Southwart — Geld ge- 
fälfcht. Das ift mein Belenntnif. Sie 
merden mich verachten, aber ich tröfte 
mich mit der Hoffnung, daß Sie dod) 
manchmal — in Freundfchaft an mid 
denken — vielleicht fogar — in Liebe. 

un lebt wohl, meine lieben Freun: 
de. Gott fegne Sie und das ſüße Kind— 
chen, und er vergebe mir! hr ae: 


treuer 
Arthur Eavendifh.” 


Ihränen rannen von dem Geficht 
Ethels beim Schluffe des Briefes, un) 
Genffry konnte nicht Tprechen, denn 
ihm war plößlich die Stehle wie zuge: 
ſchnürt. 

Auf irgend einem Friedhofe in der 
Stadt iſt ein Grab, das von den Tre— 
vors oft beſucht wird. Es iſt ftets | 
mit friſchen Blumen bedeckt, und der 
einfache Stein trägt die Inſchrift: 
„Vater, vergib ihm!“ 
TRETEN 


Die Strafe. 


Autorijirte Weber: 


Tor Mihbacl Corday. 
stylNenmann. 


jegung von - Alice Sober 


Georges Privat wußte jebt, wie er 
fich rächen würde. Die Hände am 
Steuer feines Auto theilte er feinen 
Plan feiner Frau mit, die neben ihm 
laß: 

Dem nädhjiten Gaflenjungen, der ei- 
nen Stein gegen fein Auto wirft, wird 
er eine Lektion geben. Er wird den 
Taugenichts greifen, in den Wagen he= 
ben, mitnehmen, und erit 15 Kilometer 
meiter abfegen. Dann fehreie fo viel 
du mwilfft, mein Yunachen, fuch deinen 
Rückweg allein zu Fuß, das Toll beine 
Strafe fein. Dem Bengel wird ficher- 
ih für lange Zeit die Luft vergangen 
fein, mit Steinen nad) einem Auto— 
mobil zu merfen, 


es 


tommenden Saiſon; 
Graduating Yoke Effekt, 
Strap und Knöpfe beſeßtzt, 
— 50: Wer the, für 


— 


Privat war dazır fejt entfehlofjen. Er 
mwünfchte nur die Gelegenheit herbei, 
feinen Plan ausführen zu fönnen. 
Der Gedante an feine Rache begleitete 
ihn auf jeinem Ausflug in die VBoge- 
fen, da, wo die Kinder euch mit ern- 
item Geficht Steine nachmwerfen, als 
aelte es, einen Ritus zu erfüllen. Sie 
fteinigen das Auto, dad man fie ver- 
abfcheuen lehrt, wie fie Heiligenbilder 
grüßen, die man fie verehren heißt. — 
Shre Eltern haben fie mit dem Haß ae- 
| nährt. Die Landftraße gehört den 
Landleuten! Nur ihnen. Sie ift für 
ihre Kühe, ihre Schweine und ihre 
Hühner. 
Das war immer fo und foll auch im- 
| mer jo bleiben. 
| _ Wer ben althergebrachten Gebraud) 
ı ftört, ift ein Eindringling, ein Feind. 
In ſolcher Tradition erziehen dieſe 
Leute ihre Sprößlinge. Alſo, Geor— 
| ges Privat, vertheidige deineftechte als 
| Sportsmann, fei flug und gemandt 
| und zeige ben Kleinen Strolden, daß du 
dich mehren fannft. Und wenn ihr mit 
gleichen Waffen kämpft, jo werdet ihr 
; die unzibilifirte Dummheit fchon zäh: 
men, 

Dh, der Kleine Benael, der fi} da- 
bongetragen fieht, entführt, dann auf 
die unbefannte Landitraße gejebt, der 
ift gewarnt für alle Zeiten. 

* * * 


| 

| Die Gelegenheit ließ nicht auf fi 

! warten. 

| Um Ausgang eines Dorfes, nicht 
meit von Neufchateau, hob ein Kleiner 
Straßenjunge, der linf3E am Wege 
ftand, als er das Muto fah, einen 
Stein auf, mit dem er ruhig und ficher 

zielte. 
Das Wurfgeſchoß ſtreifte das Ohr 

der Mme. Privat, traf den hinteren 
Theil des Phaetons und fiel mit kur— 
zem, trockenem Geräuſch auf das zu— 
rückgeſchlagene Verdeck. 

Privat, der ziemlich langſam berg— 

auf gefahren war, fuhr nur noch eini— 
ge Meter weiter, bremſte, ſprang zur 
Erde, ſchürzte die Röcke ſeines Staub— 
mantels hoch, um ſchneller laufen zu 
können, und ſprang auf den Jungen 
zu. 

Er war voller Entrüſtung bei dem 
Gedanken, daß ſeine Frau hätte ver— 
wundet werden können. Der glühende 
Wunſch beſeelte ihn, die Miſſethat zu 
rächen, und war erfreut in dem Gedan— 
ken, ſeinen Plan ſo bald ausführen zu 
können, beſonders da er wußte, wie un— 
heimlich er dem Jungen ſein mußte, in 
ſeinem langen ſchwarzen Mantel und 

| ber großen Schußbrille, 

Er padte den Bengel bei der Schul: 
ter und fehüttelte ihn heftig. E3 mar 
ein Kerichen von etwa 10 Jahren, dei- 
fen volles, ziemlich gemittes Geficht 
bei diefem Angriff vor Entfjegen und 
u ganz berjtört auzjah. 

Noch niemals hatten die Autos ge: 
halten, die man doch immer mit 
Steinen bewarf. Gie alitten ftet3 un- 
befiimmert vorbei. 

Und gerade heute wurden fie böfe! 

„Verflirter Bengel!“ jchimpfte Pri- 
bat, „ic — dich Iehren, mit Stei= 
nen merfef! Du meinft mohl, das 
fannft du fo ungeftraft tun? DO nein, 
ich nehme dich mit, Marfch!” 

Eine Minute fpäter fitt der Miffe: 
thäter, zu beftürzt, um fich zu mehren, 
auf der hinteren Banf des Phaetons, 
zwifchen dem Gepäd — — und der 
Magen fährt meiter. 

Privat fährt mit voller Geſchwin⸗ 
digkeit. 

Eine boshafte, rachſüchtige Freude 


feine Worſted Panamas, 
Schürzen-Front, 


4.96 


3.50 N 
2 


Entwürfe von Stiderei und Spiken-Finfähen in Note: 


25 


ſchwarz, 
voll 


verſpürt er in dem Gedanken an den 
kleinen, verängſtigten Bauernjungen 
hinter ihm. 

Welch Schrecken für den Jungen, ſo 
plötzlich losgelöſt zu ſein von ſeiner 
Scholle, mit raſender Geſchwindigkeit 
entführt zu werden, fern vom — 
lichen Boden in's Unbekannte. Daran 
würde er denken! 

Der Weg lag eben und weit 
ihnen. 

Privat fuhr, ſo ſchnell er konnte. 

Aber nichts iſt läſtiger als anzuhal— 
ten, wenn der Weg glatt iſt und der 
Motor gut geht. 

Beim erſten erforderlichen Halten 
würde man den Kleinen abſetzen. Man 
gibt ihm dann Fahrgeld, damit er die 
Eiſenbahn benutzen kann. 

Die Entfernung wäre ſonſt zu groß 
— die Strafe zu hart. 

Die Kilometerſteine zogen vorbei, 
ſteil wie Poſten, die ihre Waffen prä— 
ſentiren. 

Häuſerdächer des nächſten 


vor 


Dorfes 


werden ſichtbar, geben dem Wagen das 


Signal zum Langſamfahren und zur 
Befreiung für den Gefangenen. 
* * * 

Privat war fo befchäftiat mit dem 
Lenten, fo entzüdt von dem aleichmä= 
Bigen, federnden Gana, daß er den 
Bengel fajt vergeffen hatte, 

Als er jich feiner erinnerte, machte 
er jich fchon innerlich über das muth- 
maßliche Geficht des fleinen Kerl3 lu— 
ſtig. — 

Man hatte wohl etwa hundert Kilo— 
meter mit ihm zurückgelegt. Der Wa— 
gen hielt und Privat wandte ſich um. 

Der Kleine verhielt ſich mäuschen— 
ſtill zwiſchen den Koffern und Kartons 
— mit offenem Munde und glänzenden 
Augen. 

Privat ſuchte in ſeiner Taſche nach 
etwas Geld und ſagte im Tone eines 
mürriſchen Gefangenwärters: 

„So, nun ſollſt Du Deine Freiheit 
wiederhaben. Und mache ſo etwas nie 
mehr wieder.“ 

Aber welche Ueberraſchung und wel— 
che Enttäuſchung, ſeinen Zweck ſo ganz 
verfehlt zu haben: der Junge ſaß da 
— — entzückt und glücklich über die 
ſchnelle Fahrt, mit ſtrahlendem Ant— 
litz, mit begeiſterungsfunkelnden Augen 
und murmelte mit geſenktem Kopf: 

„Wenn jes Ihnen nichts ausmacht, 
lieber Herr, ſo fahre ich noch ein biß— 
chen mit!“ 


— In der Inſtruktionsſtunde. — 
Unteroffizier: Krabuſchke, was ver— 
fteht man unter einem Kriegsgericht? 
— Rekrut: Erbfen und Sped! 


BRadikalkuy 


— der — 


Nervenfchmäche. 


geplant bon N fe 


Schwache, nerboſe Perſonen, 
—— erichö» 


ttungslof igtett und ſchle Dun 
fenden stlüffen, Bruits, den. und Kopf⸗ 
Ümerzen, Haarausfall, Berne des Gehoro 
und efich ee gtarch, ma anbraten Stuhlver- 
topfung, digleit, Errdiden, Biltern, Herz« 
lopfen, Bruftbeflemmung, Wengftlihfeit und : 
Trübfinn — erfahren aus dem , ugendfreund* 
wie einfadh, fdmell und billig alie unnetärliden 
Verixfte und andere Folgen jugenblidher Verir« 
zungen gründlich geheilt und volle ſundheit 
und Frohſinn w — werden bunnen. — 
gaus neued Hellverfahren. Ieber feis eigener 


er außegerbentti intereffante. unb Iebr- 
de Buch — Auflage 1909), weiches 
bon jun —J— alt, Mann u rau geleſen 
iverden follle, Jann gegen Einſenbdung von 25 
Br in örlefmarten berfiegelt Bezogen Mer« 


Privat-Klinik, 181-6. Ave., 


Now — 2 N. Vv 
Mau ermähne bie Chicago 
Samzbidafene 





